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Vorwort.


DIE jüdische Religion war von einer wunderbaren geistigen Fruchtbarkeit. Hätte sie der Welt allein das Alte Testament geschenkt, so wäre ihr Ruhm und ihr Verdienst um die Menschheit für alle Zeiten gesichert. Sie hat sich aber in diesem unvergänglichen und unvergleichlichen Meisterwerk nicht erschöpft. Außer den gewaltigen Strömen der Kanonischen Schriften des Alten Testamentes entsprangen ihrem Schoß noch andere Quellen, Bäche und Flüsse, nicht alle von derselben Reinheit und Größe wie die des Alten Testamentes, aber immerhin aus dem gleichen Schoße geboren und das gleiche Wasser führend. Mit vollem Recht wird heutzutage diesen außerkanonischen Schriften des Judentums weit mehr Beachtung als früher geschenkt; denn sie gewähren vor allem einen Einblick in die Geistesströmungen und Anschauungen der Juden vor und nach Christi Geburt. Viele dieser Schriften sind zudem sehr alt; andere schöpfen aus alten Quellen. So ist diese ganze Literatur außerordentlich wichtig für das Studium des Alten und Neuen Testamentes sowie der neutestamentlichen Zeitgeschichte. Sie sind eine große Hilfe für die Bibelexegese. Manche sind geradezu älteste Bibelkommentare. Den schönsten Namen gab ihnen Batiffol:


Epilogi Prophetarum et prologi Evangelii.


Nachklänge zu den Propheten und Vorspiele zu dem Evangelium.


Tübingen 1927. Der Übersetzer.










1. Testament des Abraham.


1. Kap. Michaels Auftrag: 1 Als Abrahams Todestag herankam, da sprach der Herr zu Michael: 2 Erhebe dich und geh zu meinem Diener Abraham und sage ihm, er solle jetzt die Welt verlassen: 3 „Sieh, deines kurzen Lebens Tage sind erfüllt“, daß er vor seinem Tod sein Haus bestelle!


2. Kap. Michaels Besuch bei Abraham: 1 Und Michael zog hin und kam zu Abraham und fand ihn vor den Pflugstieren sitzen; er aber war nach seinem Aussehen sehr alt und herzte eben seinen Sohn. 2 Als Abraham den Erzengel Michael erblickte, erhob er sich vom Boden, grüßte ihn, obwohl er ihn nicht kannte, und sprach zu ihm: 3 Gott schütze dich! Erhebe dich und ziehe glücklich deines Wegs! 4 Und Michael gab ihm zur Antwort: Du bist so milde, edler Vater. Da gab ihm Abraham zur Antwort: 5 Komm, Bruder, zu mir her und setze dich ein wenig nieder, daß ich dir Fleisch vorsetzen lassen kann! 6 Wir wollen uns zu meinem Haus begeben! Da ruhe bei mir aus! Denn es will Abend werden. Und morgen ziehe hin, wohin du willst! Sonst möchte dir ein schlimmes Tier begegnen und dich beschädigen. 7 Da sagte Michael zu Abraham: Ach! Sag mir deinen Namen, eh ich dein Haus betrete, daß ich dir nicht beschwerlich falle! 8 Da gab ihm Abraham zur Antwort: Es nannten meine Eltern mich einst Abram; dagegen ward ich Abraham vom Herrn genannt, indem er sprach: „Erhebe dich und ziehe fort aus deinem Haus, aus deiner Sippe und gehe in ein Land, das ich dir zeigen will!“ 9 So zog ich in das Land, das mir der Herr gezeigt. Er sprach zu mir: „Du heißest nicht mehr Abram, sondern Abraham.“ 10 Da sagte Michael zu ihm: Gestatte mir, mein Vater, du besorgter Gottesmann! Ich bin ja fremd; doch hörte ich von dir, du seiest vierzig Stadien weit gegangen und habest da ein Rind geholt und es geschlachtet, als du in deinem Hause Engel rasten ließest und ihnen Herberg gabest. – 11 So sprachen sie, erhoben sich und gingen beide zu dem Haus. 12 Und Abraham rief einen seiner Knechte und sagte ihm: Geh hin und hole mir ein Reittier, darauf der Fremde reite! Vom Reisen ward er müde. 13 Hingegen Michael: Behellige den Diener nicht! Wir wollen vielmehr fürbaß schreiten, bis wir zu deinem Haus gelangen; ich liebe das Zusammensein mit dir.


3. Kap. Abrahams Ahnung: 1 So zogen sie dahin. 2 Als sie der Stadt auf ungefähr drei Stadien nahe waren, da stießen sie auf einen großen Baum, der wohl dreihundert Äste hatte, eine Art von Tamariske. 3 Und sie vernahmen eine Stimme, die sang aus seinen Zweigen: „O Heiliger, du brachtest eine Voransage dessen, um dessentwillen du gesandt.“ 4 Und Abraham vernahm die Stimme; im Herzen aber barg er das Geheimnis und dachte also: Was mag doch das für ein Geheimnis sein, was ich vernahm? 5 Als er sein Haus betrat, sprach Abraham zu seinem Diener: Erhebet euch und gehet zu den Schafen, holt ihrer drei und schlachtet sie geschwind! Wartet beim Essen und beim Trinken auf! Heute ist ein Freudentag! 6 Die Diener holten nun die Schafe, und Abraham rief Isaak, seinen Sohn, und sprach zu ihm: Mein lieber Isaak, geh! Gieß Wasser in die Schüssel, daß wir dem Gast die Füße waschen! 7 Er tat, wie ihm befohlen. Darauf sprach Abraham: Ich habe eine Ahnung, daß ich in dieser Schale unserer Gäste keinem mehr die Füße wasche. 8 Als Isaak seinen Vater also reden hörte, da weinte er und sprach zu ihm: 9 Mein Vater! Was sind das für Reden: „Zum letztenmal wasch ich die Füße eines Gastes?“ 10 Als Abraham in Tränen seinen Sohn erblickte, weinte er heftig; auch Michael brach bei dem Anblick ihrer Tränen in Weinen aus. 11 Und Michaels Tränen fielen in die Schüssel und wurden Edelsteine.


4. Kap. Michaels Fürsprache für Abraham: 1 Als Sara ihren Jammerlaut in ihrer Wohnung hörte, kam sie heraus und fragte Abraham: Was gibt es, Herr, daß Ihr so weinet? 2 Drauf gab ihr Abraham zur Antwort: Es ist nichts Schlimmes. Geh nur in deine Wohnung wiederum zurück und tu das Deine! Wir wollen doch dem Mann nicht lästig fallen. 3 Darauf zog Sara sich zurück, weil sie das Mahl besorgen wollte. 4 Die Sonne neigte sich zum Untergang, und Michael verließ das Haus und wurde in die Himmel aufgenommen, um dort vor Gott ihn anzubeten. 5 Denn alle Engel beten Gott beim Untergang der Sonne an; der Engel Erster aber ist Michael. 6 So beteten sie alle an und gingen weg, ein jeglicher an seinen Posten. 7 Nur Michael sprach noch vor Gott: Herr, wolle mich vor deiner heiligen Glorie befragen! 8 Da sprach der Herr zu Michael: Berichte, was du willst! 9 Da sprach der Erzengel: O Herr, du sandtest mich zu Abraham, ihm zu vermelden: „Verlaß den Leib! Geh aus der Welt! Der Herr ruft dich.“ 10 Ich aber wage nimmer, Herr, ihm dies zu melden; er ist dein Freund und ein gerechter Mann und gastfrei. 11 Ich möchte dich, Herr, vielmehr dazu einladen: Befiehl, daß in das Herz des Abraham sich der Gedanke an sein Sterben schleiche! 12 Ich aber möchte ihm nichts sagen; es ist dies eine schwere Aufgabe, zu sagen: „Verlaß die Welt!“ Noch schwerer aber: „auch den eignen Leib.“ 13 Du ließest ihn von Anfang an mit allen Menschen Mitleid haben. 14 Da sprach der Herr zu Michael: Steh auf und geh zu Abraham und bleib als Gast bei ihm! 15 Und iß auch selbst, wenn du ihn speisen siehst, und leg auch du dich dort zum Schlafe nieder, sobald er schläft! 16 Ich will in seines Sohnes Isaaks Herz im Traume den Gedanken an Abrahams Hingang senken.


5. Kap. Michaels zweiter Besuch bei Abraham: 1 So ging denn Michael an jenem Abend ins Haus des Abraham und traf sie an, wie sie ein Mahl bereiteten; sie aßen, tranken und wurden froh. 2 Da sprach zu seinem Sohne Isaak Abraham: Steh auf nun, Kind, bereit dem Mann ein Lager, daß er ruhe, und stell die Lampe auf den Leuchter! 3 Und Isaak tat, wie ihn sein Vater hieß. 4 Dann sprach zu seinem Vater Isaak: Ich möchte mich in nächster Nähe bei euch schlafen legen 5 Doch Abraham erwiderte: Doch nicht, mein Kind! Wir möchten jenem Menschen sonst beschwerlich fallen. Geh nur in deine Kammer; ruhe dort! 6 Obgleich nicht Isaak seines Vaters Rat zustimmte, so ging er doch zur Ruhe in die Kammer.


6. Kap. Abrahams Trauer: 1 Und es geschah zur siebten Stunde in der Nacht; da machte Isaak aus dem Schlafe auf und kam zur Türe seines väterlichen Hauses und schrie und rief: Ach Vater, öffne, daß ich dich genieße, bevor man dich mir nimmt! 2 Und Abraham stand auf und öffnete, und Isaak trat hinein und hängte sich an seines Vaters Hals mit Tränen und küßte unter Weinen ihn gar herzlich. 3 Da weinte Abraham mit seinem Sohn zusammen; als Michael sie weinen sah, vergoß er gleichfalls Tränen. 4 Als Sara in dem Schlafgemach das Weinen hörte, da schrie sie auf und rief: 5 O Abraham, mein Herr! Was soll es mit dem Weinen? Vermeldete der Gast dir deines Brudersohnes Lot Verscheiden? Oder traf uns sonst etwas? 6 Darauf sprach Michael zu Sara: Ich brachte keine Botschaft über Lot, o Sara; vielmehr gedacht ich aller eurer Güte, womit ihr alle Menschen auf der Erde übertreffet; auch Gott gedachte euer. 7 Da fragte Sara Abraham: Wie konntest du zu weinen dich erkühnen, nachdem der Gottesmann bei dir doch eingekehrt? 8 Was weinten deine lichte Augen? Es wird ja heute Freude herrschen. 9 Da frug sie Abraham: Woher nur weißt du es, daß er ein Gottesmann? 10 Und Sara sprach: Ich sage einfach: Er ist einer von den Dreien, die bei der Mambreeiche unsere Gäste waren, als von den Knechten einer ging und dann mit einem Rinde kam und du es schlachtetest. 11 Und damals sagtest du zu mir: Erhebe dich und mach, daß wir mit diesen Leuten in unserm Hans jetzt speisen können! 12 Und Abraham erwiderte: O Weib, das hast du fein bedacht. 13 Als ich ihm seine Füße wusch, erkannt auch ich, daß dies die Füße sind, die bei der Mambreeiche ich einst wusch, und als ich anfing, nach dem Weg zu fragen, sprach er zu mir: „Ich führe deinen Bruder Lot aus Sodoma hinweg“, und so erfuhr ich das Geheimnis.


7. Kap. Isaaks Traum: 1 Und Abraham sprach zu Michael: 2 Sag mir, o Gottesmann, und offenbar es mir, wozu du kamst? 3 Und Michael erwiderte: Dies kann dir dein Sohn Isaak kundtun. 4 Da sagte Abraham zu seinem Sohn: Mein lieber Sohn, sag mir, was du im Traume heute schautest, weshalb du dich so fürchtest! Tu mir es kund! 5 Da sprach zu seinem Vater Isaak: Ich sah in meinem Traum die Sonne und den Mond; auf meinem Haupte war ein Kranz. 6 Da war ein riesengroßer Mann, der von dem Himmel leuchtete wie Licht, den man „des Lichtes Vater“ nennen könnte. 7 Er nahm die Sonne mir vom Haupte und ließ in mir die Strahlen nur zurück. 8 Da weinte ich und sprach: Ich bitte dich, mein Herr: Nimm mir doch nicht die Zierde meines Hauptes und meines Hauses Licht, ja meine ganze Herrlichkeit! 9 Es klagten auch die Sonne und der Mond; die Sterne riefen: „Nimm doch nicht unseres Heeres Schmuck hinweg!“ 10 Da gab mir jener lichte Mann zur Antwort: Ach weine nicht, daß deines Hauses Licht ich nahm! Es wurde ja von Mühsalen zur Ruhe aufgenommen und von Erniedrigung zur Höhe. 11 Sie bringen ihn aus Enge in die Weite; sie bringen ihn aus Finsternis ins Licht. 12 Da sagte ich zu ihm: Ich bitte dich, o Herr: Nimm auch die Strahlen mit ihm fort! 13 Er sprach zu mir: Zwölf Stunden sind es in dem Tag und dann nehm ich die ganzen Strahlen fort. 14 So sprach zu mir der lichte Mann. Da sah ich meines Hauses Sonne in den Himmel fahren und jenen Kranz erblickte ich nicht mehr. 15 Doch jene Sonne hatte Ähnlichkeit mit meinem Vater. 16 Da sprach zu Abraham Michael: Es sprach dein Sohn Isaak die Wahrheit. Du bist es nämlich; du wirst auch in die Himmel aufgenommen. 17 Dein Leib jedoch bleibt hier auf Erden, bis siebentausend Zeiten sich erfüllt; dann nämlich wird ein jeder Körper auferweckt. 18 Nun also, Abraham, bestell dein Haus, verfüge über deine Kinder! Denn du vernahmst das Ende deiner Haushaltung· 19 Da sagte Abraham zu Michael: Ich bitte dich, o Herr: Wenn ich schon meinen Leib verlassen soll, so wünschte ich zuvor schon körperliche Aufnahme, daß ich die Kreaturen schauen kann, die in dem Himmel und auf Erden Gott, mein Herr, geschaffen hat. Da sagte Michael: Dies ist nicht meine Sache; doch will ich gehen und dieses meinem Herrn vermelden, und werde ich’s geheißen, zeig ich dir alles.


8. Kap. Abrahams leibliche Himmelfahrt: 1 Und Michael ging in die Himmel und sprach für Abraham vorm Herrn. 2 Da sprach der Herr zu Michael: Geh hin und bringe Abraham im Leib herauf und zeig ihm alles und was er zu dir sagt, tu ihm als meinem Freund! 3 So ging nun Michael und brachte Abraham im Leib auf einer Wolke her und führte ihn zum Weltenstrom. 4 Da schaute Abraham und sah zwei Tore, das eine klein, das andere groß, 5 Und zwischen beiden Toren saß ein Mann auf einem Thron voll Glanz und eine Menge Engel rings um ihn. 6 Bald weinte er; bald lachte er; das Weinen aber überstieg das Lachen siebenfach. 7 Da fragte Abraham den Michael: Wer ist doch der, der zwischen beiden Toren sitzt voll Herrlichkeit, bald weint, bald lacht und dessen Weinen siebenfach das Lachen übersteigt? 8 Da sagte Michael zu Abraham: Erkanntest du ihn nicht, wer’s ist? 9 Er sagte: Nein, o Herr. 10 Da sagte Michael zu Abraham: Siehst du die beiden Tore hier, das kleine und das große? 11 Es führen diese in das Leben und in das Verderben. 12 Der Mann, der zwischen ihnen sitzt, ist Adam, der erste Mann, den einst der Herr geschaffen. 13 Er setzte ihn an diesen Platz, damit er jede Seele beim Austritt aus dem Körper schaue: von ihm ja stammen alle ab. 14 Wenn du ihn weinen sahst, so wisse, er schaute viele Seelen ins Verderben gehen! 15 Wenn du ihn lachen sahst, so sah er ein paar Seelen in das Leben eingehen. 16 Siehst du, wie er mehr weint als lacht? Weil er der Menschen Mehrzahl durch diese breite Straße zum Verderben ziehen sieht. Deswegen übersteigt das Weinen siebenfach das Lachen.


9. Kap. Die enge Pforte: 1 Da fragte Abraham: Wer aber durch die enge Pforte nicht eintreten kann, vermag der nicht ins Leben einzugehen? 2 Dann weinte Abraham und sprach: Weh mir! Was soll ich tun? 3 Ich bin ein Mensch, so breit durch meinen Körper. Wie kann ich in die enge Pforte treten, durch die kein fünfzehnjähriger Knabe kommen kann? 4 Da sagte Michael zu Abraham: Hab keine Angst noch Trauer, Vater! Du wirst ganz unbehindert durch sie kommen, desgleichen alle, die dir gleichen. 5 Solange Abraham noch dastand und sich wunderte, trieb schon des Herren Engel an sechzigtausend Seelen ins Verderben. 6 Da sagte Abraham zu Michael: Ja, gehen diese alle ins Verderben? Da sagte Michael zu ihm: 7 Jawohl; doch laßt uns gehen und nachforschen bei diesen Seelen, ob es darunter auch nur eine einzige gerechte gibt! 8 So gingen sie und trafen einen Engel, der aus den sechzigtausend nur eine einzige Weiberseele in den Händen hielt, weil ihre Sünden ganz genau wie alle ihre Werke wogen Und solche waren nicht in Drangsal noch in Ruhe, vielmehr an einem Zwischenort. 9 Die andern Seelen aber brachte er in das Verderben. 10 Da sagte Abraham zu Michael: O Herr! Ist das der Engel, der aus dem Leib die Seele holt, oder nicht? 11 Da sagte Michael: Daß ist der Tod; er führt sie zum Gerichtsort, damit der Richter über sie das Urteil spreche.


10. Kap. Abrahams Reise ins Paradies: 1 Da sagte Abraham: Mein Herr, ich bitte dich: Führ mich zu dem Gerichtsorte, damit ich seh, wie sie gerichtet werden! 2 Darauf nahm Michael den Abraham auf einer Wolke mit und führte ihn ins Paradies. 3 Und als sie an den Ort gelangten, wo der Richter war, erschien der Engel und stellte eine Seele vors Gericht. 4 Die Seele aber rief: Erbarm dich meiner, Herr! 5 Da sprach der Richter: Wie kann ich denn mit dir Erbarmen haben, da du mit deiner eignen Tochter kein Mitleid hattest, mit deines Leibes Frucht? Warum hast du sie umgebracht? 6 Sie sprach: Ach nein, o Herr! Ich habe keinen Mord verübt; nur meine Tochter hat mich so verleumdet. 7 So ließ der Herr nun den Chronisten kommen. 8 Und Cherubim erschienen mit zwei Büchern; bei ihnen war ein riesengroßer Mann, der auf dem Haupt drei Kränze trug. 9 Der eine Kranz war aber höher als die beiden andern; die Kränze aber hießen Zeugniskränze. 10 Es trug der Mann in seiner Hand ein golden Schreibrohr; der Richter sprach alsdann zu ihm: Stell dieser Seele Sünde fest! 11 Darauf schlug jener Mann das eine jener Bücher aus den Cherubshänden auf und suchte nach der Sünde jener Weiberseele und fand sie auch. 12 Da sprach der Richter: O üble Seele! Wie kannst du behaupten, du hättest keinen Mord begangen? 13 Gingst du denn nicht nach deines Mannes Tode hin und brachst mit deiner Tochter Mann die Ehe und brachtest sie ums Leben? 14 Auch ihre andern Sünden tat er dar und was sie je von Jugend auf getan. 15 Als dies das Weib vernahm, da schrie sie laut: Weh mir! Weh mir! Ich habe alle meine Sünden, die ich in dieser Welt beging, vergessen; hier aber sind sie nicht vergessen. 16 Da nahm man sie und übergab sie ihren Peinigern.


11. Kap. Das Seelengericht: 1 Da sagte Abraham zu Michael: Herr! Wer ist dieser Richter und wer ist jener andre, der die Sünden nachweist? 2 Da sagte Michael zu Abraham: Siehst du den Richter? Es ist dies Abel, der am Anfang Zeugnis gab; ihn brachte Gott an diesen Ort, zu richten. 3 Und der den Nachweis führt, das ist der Lehrmeister für Erde und für Himmel, der Schreiber der Gerechtigkeit, Henoch. 4 Es sandte sie der Herr hieher, damit sie eines jeden Sünden und die gerechten Taten aufschrieben. 5 Da sagte Abraham: Wie kann nur Henoch das Gewicht der Seelen abschätzen, da er den Tod nicht kostete? 6 Da sagte Michael: Wollt er ein Urteil fällen, wär dies ihm nicht gestattet; jedoch wird nicht des Henoch Urteil ausgesprochen. 7 Der Herr ist’s, der es ausspricht, und jener hat nichts anderes zu tun, als aufzuschreiben. 8 Es hatte Henoch einst den Herrn gebeten: „O Herr, ich möchte nicht ein Urteil über Seelen sprechen, auf daß ich keiner unrecht tue.“ 9 Da sprach der Herr zu Henoch: Ich will, daß du die Sünden einer Seele niederschreibst, wenn sie begnadigt wird, wird aber eine Seele nicht begnadigt und bereut sie nicht, so wirst du ihre Sünden aufgezeichnet finden; sie selber wird der Strafe überliefert werden.


12. Kap. Abrahams Rückkehr: 1 So schaute Abraham die Stätte des Gerichtes; da führte ihn die Wolke in das Firmament hinab. 2 Als Abraham die Erde wieder sah, erblickt er einen Mann, der Ehebruch mit einem Eheweibe trieb. 3 Da wandte Abraham sich um und sprach zu Michael: Siehst du dort diesen Frevel? Wohlan, send Feuer aus dem Himmel, daß es sie verzehre! 4 Und zugleich fiel ein Feuer, das sie aufzehrte. 5 Es hatte ja der Herr zu Michael gesprochen: „Um was dich immer Abraham ersucht, das tue!“ 6 Und wieder schaute Abraham und sah, wie andre ihre Freunde verleumdeten. 7 Er sprach: Es öffne sich die Erde und verschlucke sie! 8 Und während er noch sprach, verschlang lebendig sie die Erde. 9 Da brachte ihn die Wolke wiederum an einen andern Ort: da schaute Abraham, wie einige an eine öde Stätte gingen, um zu morden. 10 Da sagte er zu Michael: Siehst du dort diese Missetat? Wohlan, es mögen wilde Tiere aus der Wüste kommen und sollen sie zerreißen! 11 Zur selben Stunde kamen wilde Tiere aus der Wüste und sie zerrissen sie. 12 Da sagte Gott, der Herr, zu Michael: Bring Abraham zu seinem Haus zurück und laß ihn nicht in meiner Schöpfung mehr umherwandern, dieweil er sich der Sünder nicht erbarmt! 13 Dagegen ich erbarme mich der Sünder, auf daß sie, sich bekehrend, leben und Reue über ihre Sünden fühlen und so Rettung finden. 14 Zur neunten Stunde brachte Michael den Abraham zu seinem Haus zurück. 15 Als Sara Abraham nicht mehr vor Augen hatte und noch nicht wußte, was geschehen war, da wurde sie von Kummer aufgezehrt und starb. 16 Bei seiner Heimkehr fand sie Abraham gestorben und er begrub sie.


13. Kap. Des Todes Besuch bei Abraham: 1 Nun nahte sich der Todestag des Abraham. Da sagte Gott, der Herr, zu Michael: Es dürfte nicht der Tod den Mut besitzen, die Seele meines Dieners abzuholen, weil er mein Freund ist. 2 Wohlan, so geh und schmück den Tod mit vieler Zier und send ihn so zu Abraham, daß er mit eignen Augen ihn erblicke! 3 So schmückte Michael sofort, nach dem Geheiß, den Tod mit vieler Zier und sandt’ ihn so zu Abraham, daß er ihn schaue. 4 Da setzte er sich in die Nähe Abrahams. 5 Als Abraham den Tod in seiner Nähe sitzen sah, erschrak er heftig. 6 Da sprach der Tod zu Abraham, Gegrüßet seist du, heilige Seele! Gegrüßt du Freund des Herrn, Gottes! Gegrüßt du Trost der fremden Wandersleute! 7 Da fragte Abraham: Du kommst gerade recht, des höchsten Gottes Diener! Ich bitte dich: Vermeld mir, wer du bist! Geh in das Haus, nimm Speis und Trank; verlaß mich aber dann! 8 Denn seit ich dich in meiner nächsten Nähe sitzen sah, befiel Verwirrung meine Seele. 9 Ich bin ja gar nicht wert, bei dir zu weilen; du bist ein hoher Geist, ich aber Fleisch und Blut; deswegen kann ich deine Glorie nicht ertragen. 10 Ich sehe ja, daß deine Zierde nicht von dieser Welt. 11 Da sprach der Tod zu Abraham: Ich sage dir, daß in der ganzen Gottesschöpfung sich deinesgleichen nicht vorfand. Gott selber suchte; doch fand er keinen solchen auf der ganzen Erde. 12 Da sagte Abraham zum Tod: Wie konntest du so dreist Unwahres sagen? 13 Ich sehe ja, daß deine Zierde nicht von dieser Welt. 14 Da sprach der Tod zu Abraham: Glaub, Abraham, nicht, daß diese Zierde stets mir eigen ist, oder daß ich so zu jedem andern Menschen gehe! 15 Nein! Nur wenn jemand so gerecht wie du, dann nehm ich Kränze mit und gehe so zu ihm. 16 Ist er jedoch ein Sünder, komme ich in starker Fäulnis, auf meinem Haupte einen Kranz aus seinen Sünden, und ich erschrecke ihn mit großer Angst, so daß er sich entsetzt. 17 Da frug ihn Abraham: Woher stammt diese Zier? 18 Da sprach der Tod: Kein anderer ist fauliger als ich. 19 Da sagte Abraham zu ihm: Bist du dann nicht der sogenannte Tod? 20 Er sprach zu ihm: Ich bin das bittere Wort; ich bin das Weinen.


14. Kap. Abrahams Tod: 1 Da sagte Abraham zum Tod: Zeig uns doch deine Fäulnis! 2 Da ließ der Tod ihn seine Fäulnis sehen. Und er besaß zwei Köpfe. 3 Der eine hatte eines Drachen Angesicht und durch ihn sterben einige ganz unversehens unter Schilden. 4 Der andere Kopf glich einem Schwert und durch ihn fallen einige durchs Schwert sowie durch Bogen. 5 Aus Furcht vorm Tode kamen jenen Tags die Diener Abrahams ums Leben; bei ihrem Anblick betete Abraham zum Herrn und er erweckte sie. 6 Doch Gott kam wieder und er versenkte Abrahams Seele wie in Träume und also nahm der Erzengel Michael sie in den Himmel mit. 7 Und da begrub nun Isaak seinen Vater zur Seiten seiner Mutter Sara. Er pries und lobte Gott; denn ihm gebühret Ehre, Ruhm und Anbetung, – dem Vater, Sohn und Heiligen Geist, – von nun an bis in Ewigkeit. Amen.
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2. Achtzehngebet.


1 Lobspruch: Herr, öffne meine Lippen! Mein Mund verkündige dein Lob! Gepriesen seist du, Herr, du unser Gott und unsrer Väter Gott! Gott Abrahams, Isaaks, Jakobs, du großer, starker, schreckensvoller Gott, du höchster Gott, du Schöpfer Himmels und der Erden, du unser Schild und unsrer Väter Schild, du unsere Zuflucht von Geschlechte zu Geschlecht! Gepriesen seist du, Herr, du Schild des Abraham!


2 Lobspruch: Du bist gar stark, erniedrigest die Stolzen. Du bist so kraftvoll, hältst über Trotzige Gericht. Du lebst in Ewigkeit, erweckest Tote. Du läßt die Winde wehen, den Tau herniederrieseln. Du sorgst für Lebende, belebst die Sterbenden. In einem Augenblick läßt du uns Heil ersprießen. Gepriesen seist du, Herr, der du die Sterbenden belebst!


3 Lobspruch: Du bist so heilig, und furchtbar ist dein Name, Nicht gibt es außer dir sonst einen Gott Gepriesen seist du, Herr; du heiliger Gott!


4 Bitte: Unser Vater, schenke uns in Gnaden die Erkenntnis über dich, aus deinem Gesetz die Einsicht und die Klugheit! Gepriesen seist du, Herr, der du in Gnaden die Erkenntnis schenkst!


5 Bitte: Herr, bring uns zu dir zurück! Wir wollen umkehren. Erneuere unsere Tage wie zuvor! Gepriesen seist du, Herr, der du die Umkehr liebst!


6 Bitte: Vergib uns, unser Vater! Wir sündigten an dir. Wisch unsere Missetaten aus! Bring sie aus deinen Augen! Denn reich ist dein Erbarmen. Gepriesen seist du, Herr, der reich ist an Vergebung!


7 Bitte: Sehau doch auf unser Elend! Führ unsern Streit! Erlöse uns um deines Namens willen! Gepriesen seist du, Herr, Erlöser Israels!


8 Bitte: Heil uns, Herr, unser Gott, von unserer Herzensqual, und Schmerz und Kummer bring weg von uns! Schaff unsern Schlägen Heilung! Gepriesen seist du, Herr, der du in deinem Volke Israel die Kranken heilst!


9 Bitte: Ach, segne uns, Herr, unser Gott, doch dieses Jahr zum Guten in allen Arten des Ertrags! Bring eilends nah das Endjahr unserer Erlösung! Und gib dem Boden Tau und Regen! Mach satt die Welt mit deiner Güte Schätzen! Gib Segen auch dem Werke unserer Hände! Gepriesen seist du, Herr, der du die Jahre segnest!


10 Bitte: Stoß laut in die Posaune zu unserer Befreiung! Erhebe ein Panier zur Sammlung unserer Verbannten! Gepriesen seist du, Herr, der seines Volkes Israel Zerstreute sammelt!


11 Bitte: Mach wieder unsere Richter wie zuerst, und unsere Berater wie am Anfang! Herrsch über uns, alleinig du! Gepriesen seist du, Herr, du Liebhaber des Rechts!


12 Verwünschungen: Nicht blühe eine Hoffnung den Verfolgern! Das Reich des Übermuts entwurzle rasch in unsern Tagen! Es mögen Nasoräer und die andern Abgefallenen in einem Augenblick vergehen! Sie seien aus dem Buche der Lebendigen getilgt, und mit den Frommen sollen sie nicht aufgeschrieben werden! Gepriesen seist du, Herr, der du die Frechen beugst!


13 Bitte: Lebendig sei dagegen über fromme Fremde deine Liebe! Verleih uns guten Lohn als solchen, die nur deinen Willen tun! Gepriesen seist du, Herr, du Zuversicht der Frommen!


14 Bitte: Erbarm dich, Herre, unser Gott, mit deinem Reichtum an Erbarmen jetzt über Israel, dein Volk, und deine Stadt Jerusalem und Sion, die Behausung deiner Herrlichkeit, und deinen Tempel, deine Wohnung, und über das Königtum des Hauses Davids, deines richtigen Gesalbten! Gepriesen seist du, Herr, des David Gott, der du Jerusalem erbaust!


15 Bitte: Herr, unser Gott! Hör auf die Stimme unseres Gebets! Erbarm dich unser! Du bist ja ein barmherziger und gnädiger Gott. Gepriesen seist du, Herr, der ein Gebet erhört!


16 Bitte: Herr, unser Gott! Mögst du in Sion wieder wohnen, und deine Knechte mögen zu Jerusalem dir dienen! Gepriesen seist du, Herr, dem wir in Ehrfurcht dienen wollen!


17 Dank: Wir danken dir; – du, Herr, bist unser Gott und unserer Väter Gott – für alles Gute, für die Gnade, für das Erbarmen, das du uns je erwiesen und erzeigt und vor uns unsern Vätern. Und sprachen wir: „Es wankt jetzt unser Fuß“, so stützte schon uns deine Gnade, Herr. Gepriesen seist du, Herr! Dir muß man danken.


18 Bitte: Gib deinen Frieden über Israel, dein Volk, und über deine Stadt sowie dein Erbteil! Und segne uns allsamt wie einen Mann! Gepriesen seist du, Herr, der Frieden schafft!
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3. Testament des Adam.


Das Testament unseres ersten Vaters Adam.


1. Kap. Stunden der Nacht: 1 Erste Stunde der Nacht. Dies ist für die Dämonen die Stunde der Anbetung. Während der ganzen Zeit währt ihre Anbetung; sie hören auf, Böses zu tun und den Menschen zu schaden, weil die verborgene Kraft des Weltenschöpfers sie daran hindert. 2 Zweite Stunde. Dies ist für die Fische die Stunde der Anbetung und für alle Reptile, die in dem Meer sind. 3 Dritte Stunde. Anbetung für die unteren Abgründe und für das Licht, das in den Abgründen ist, und für das untere Licht, das der Mensch nicht erforschen kann. 4 Vierte Stunde. Das Dreimalheilig der Seraphim. Vor meinem Sündenfall hörte ich, mein Sohn, zu dieser Stunde das Getöse ihrer Flügel im Paradies; denn die Seraphim hatten die Gepflogenheit, mit den Flügeln zu schlagen, wobei sich ein harmonischer Ton in dem ihrer Verehrung geweihten Tempel ergab. Aber nachdem ich gesündigt und Gottes Gebot übertreten hatte, konnte ich sie nicht mehr sehen, noch ihr Getöse vernehmen, so wie es gerecht war. 5 Fünfte Stunde. Anbetung für die Gewässer oberhalb der Himmel. In dieser Stunde, mein Sohn Seth, hörten wir, ich und die Engel, das Getöse der großen Wogen, die ihre Stimme erhoben, um Gott zu verherrlichen wegen des verborgenen Zeichens Gottes, der sie bewegt. 6 Sechste Stunde. Ansammlung von Wolken und ein großer heiliger Schrecken, der die Mitte der Nacht anzeigt. 7 Siebte Stunde. Ruhe für die Mächte und alle Geschöpfe, indessen die Gewässer schlafen. Nimmt man zu dieser Stunde Wasser, das der Priester Gottes mit heiligem Öl mischt, und salbt man mit diesem Öl die Leidenden und Schlaflosen, dann werden sie geheilt. 8 Achte Stunde. Danksagungen, Gott dargebracht für das Wachstum der Kräuter und Samen, in dem Augenblick, wo der Himmelstau auf sie fällt. 9 Neunte Stunde. Dienst der Engel, die vor dem Thron der Majestät stehen. 10 Zehnte Stunde. Anbetung für die Menschen. Die Himmelspforte öffnet sich, um die Gebete aller Lebenden einzulassen. Diese werfen sich nieder; dann gehen sie weg. In dieser Stunde wird alles, was der Mensch von Gott erfleht, ihm gewährt, in dem Augenblick, wo die Seraphim mit den Flügeln schlagen und wo der Hahn kräht. 11 Elfte Stunde. Große Freude auf der ganzen Erde in dem Augenblick, wo die Sonne aus dem Paradies des lebendigen Gottes über die Schöpfung aufgeht und sich über das Weltall erhebt. 12 Zwölfte Stunde. Gespanntes und tiefes Schweigen bei allen Ordnungen der Lichter und Geister, bis die Priester Wohlgerüche vor Gott gebracht haben; hernach trennen sich alle Ordnungen und alle Mächte des Himmels. Dies gilt für die Stunden der Nacht.


2. Kap. Stunden des Tags: 1 Erste Stunde des Tages. Gebet der himmlischen Wesen. 2 Zweite Stunde. Gebet der Engel. 3 Dritte Stunde. Anbetung der Vögel. 4 Vierte Stunde. Anbetung der irdischen Tiere. 5 Fünfte Stunde. Anbetung der Wesen oberhalb der Himmel. 6 Sechste Stunde. Anbetung der Cherubim, die für die Sünden der Menschen beten. 7 Siebte Stunde. Eintritt und Abgang vor Gott. Die Gebete aller Lebewesen treten ein, werfen sich nieder und gehen weg. 8 Achte Stunde. Anbetung des Lichtes und der Gewässer. 9 Neunte Stunde. Gebet der Engel, die vor dem Thron der Majestät stehen. 10 Zehnte Stunde. Besichtigung der Gewässer. Der Heilige Geist steigt herab und schwebt über den Gewässern und den Quellen. Und wenn der Geist des Herrn nicht herabstiege und nicht so über den Gewässern und Quellen schwebte, dann wäre das Menschengeschlecht verloren und die Dämonen würden in einem Augenblick alle, die sie wollten, vernichten. Und wenn man zu dieser Stunde Wasser nimmt und wenn es der Priester Gottes mit heiligen Öl mischt und wenn man damit die Kranken salbt, dann erlangen diese augenblicklich die Gesundheit. 11 Elfte Stunde. Freude und Verzückung der Gerechten 12 Zwölfte Stunde oder Abendstunde. Gebet der Menschen zu dem gütigen Willen der vor Gott, dem Herrn aller Dinge, weilt. –


3. Kap. Vom Messias: 1 Adam sprach zu seinem Sohne Seth: Du weißt, mein Sohn Seth, daß Gott vom Himmel auf die Erde am Ende der Zeiten herabsteigen wird, daß er aus einer Jungfrau geboren wird, sich mit einem Körper bekleidet, wie ein Mensch zur Welt kommt, aufwächst wie ein gewöhnliches Kind, 2 daß er Zeichen und große Wunder tut, wandelt er doch auf dem Meer wie auf einem Fußboden befiehlt den Winden und stillt sie, macht Wogen durch ein Zeichen schweigen, öffnet den Blinden die Augen, reinigt die Aussätzigen, gibt den Tauben das Gehör, den Stummen die Sprache wieder, macht die Höckerigen gerade, festigt die Glieder der Gichtbrüchigen 3 findet, was verloren war, vertreibt die Dämonen, befreit die Besessenen, erweckt die Toten, entreißt dem Grab die Begrabenen. 4 Er war es, der Messias, der mir im Paradiese sagte: Du hast von der Frucht genommen, die den Tod in sich barg. Und er fügte bei: Adam, Adam! Habe keine Furcht! Du wolltest Gott sein; ich mache dich zu Gott, allerdings nicht jetzt, sondern erst nach Verlauf einer großen Zahl von Jahren. 5 Ich überliefere deinen Körper dem Tod; Würmer und Fäulnis werden deine Gebeine verzehren Ich fragte ihn: Warum, Herr? 6 Er sprach zu mir: Weil du dein Ohr dem Wort der Schlange liehest, so wirst du samt deinen Nachkommen ein Fraß der Schlange werden. 7 Aber bald darauf offenbart sich meine Barmherzigkeit an dir; denn ich schuf dich nach meinem Bild, und ich dulde es nicht, daß du in der Unterwelt verbleibst. 8 Dir zulieb werde ich aus der Jungfrau Maria geboren; dir zulieb verkoste ich den Tod und gehe ich in das Haus der Toten. 9 Für dich schaffe ich eine neue Erde und einen neuen Himmel und gebe die Herrschaft darüber deinen Kindern. 10 Nach drei Tagen Grabesruhe nehme ich wieder den Leib zurück, den ich von dir angenommen habe. 11 Dann fahre ich zum Himmel auf und lasse ihn dort zur Rechten meiner Gottheit sitzen, und ich mache dich zu Gott wie du es gewollt hast. 12 Und ich teile dir meine Gaben mit und lehre dich und deine Kinder, daß es eine Gerechtigkeit im Himmel gibt. – 13 Ich Seth, fragte meinen Vater Adam: Wie heißt die Frucht, wovon du aßest? 14 Er sagte: Es war ein Feigenbaum, mein Sohn. Die Pforte, wodurch der Tod über mich und meine Kinder kam, ist die gleiche, wodurch das Leben für mich und meine Kinder kommt. Denn unser Herr wird Mensch werden und am Ende der Zeiten einen Leib aus einer heiligen Jungfrau annehmen. – 15 Du hast gehört, mein Sohn Seth, daß eine Sintflut kommt die die ganze Erde abwascht wegen der Sünde der Töchter Kains, der, aus Eifersucht auf deine Schwester Lebora, deinen Bruder Abel totschlug. 16 Denn infolge der Sünde deiner Mutter Eva sind sie als Sünder zur Welt gekommen. 17 Und nach der Sintflut dauert diese Welt noch 2000 Jahre; hernach kommt das Ende dieser Welt. 18 Und ich, Seth, schrieb dieses Testament, und nach dem Tod meines Vaters Adam begruben wir ihn, ich und mein Bruder im Osten des Paradieses gegenüber der Henochstadt, der ersten, die auf Erden gebaut ward. 19 Und die Engel und die Himmelsmächte begingen selbst sein Leichenbegängnis, weil er nach Gottes Bild geschaffen war. 20 Und die Sonne und der Mond verfinsterten sich, und die Finsternis dauerte sieben Tage. Und wir versiegelten dieses Testament und legten es in die Schatzhöhle nieder, wo es bis auf diesen Tag verblieb samt den Schätzen, die Adam aus dem Paradiese mitgebracht hatte, Gold, Myrrhen und Weihrauch. 21 Und die Söhne der königlichen Magier werden kommen, sie holen und dem Gottessohn darbringen in der Höhle von Bethlehem in Juda. 22 Ende des Testaments unseres Vaters Adam.


4. Kap. Die himmlischen Mächte: 1 Noch etwas vom Testament unseres Vaters Adam. 2 Wie ist die Natur der himmlischen Mächte beschaffen? Welches sind die Dienstleistungen und Aufgaben, die der Allmächtige ihnen für die Leitung dieser Welt übertrug? 3 Hört es, meine Freunde! 4 Diese Wesen bilden verschiedene Ordnungen, wovon die einen unter den andern stehen bis auf den, der unmittelbar durch Jesus Christus getragen und bewegt wird. 5 Die unterste Ordnung ist die der Engel. Die Aufgabe, die ihnen durch Gott anvertraut ist, besteht in der Überwachung der einzelnen Menschen. 6 Jedem der auf dieser Welt lebenden Menschen ist zu seinem Schutz ein Engel dieser untern Ordnung beigegeben. Dies ist ihr Amt. 7 Die zweite Ordnung ist die der Erzengel. Ihre Aufgabe besteht darin, daß sie auf Gottes Befehl alle Wesen leben machen. 8 Alles, was in der Schöpfung vorhanden ist, seien es Landtiere oder Flügeltiere oder Kriechtiere oder Fische, mit einem Wort, alles, was in der Welt ist, mit Ausnahme der Menschen, ist ihrer Sorge und Leitung anvertraut. 9 Die dritte Ordnung ist die der Fürstentümer. Ihre Aufgabe besteht darin, sich an die Orte zu begeben, wo die Wolken von den Enden der Erde aufsteigen, nach dem Wort des Propheten David, und den Regen auf die Erde fallen zu lassen. Alle Änderungen der Luft, Regen, Schnee, Hagel, Staub- und Blutregen, sind von ihnen veranlaßt. Ihnen gehören auch die Donnerschläge und die Blitze an. 10 Die vierte Ordnung ist die der Mächte. Ihre Aufgabe ist die Leitung der Lichtkörper, wie die der Sonne, des Mondes und der Sterne. 11 Die fünfte Ordnung ist die der Kräfte. Ihre Aufgabe besteht darin, daß sie die Dämonen hindern, die Gottesschöpfung, aus Neid auf die Menschen, zu zerstören. 12 Denn wäre es dem verfluchten Geschlecht der Dämonen gestattet, ihren Willen eine Stunde lang zu verwirklichen, dann würden sie in einem Augenblick die ganze Schöpfung umkehren, wenn nicht, sage ich, Gottes Macht über sie wachte, und wenn sie nicht über sie Wächter gesetzt hätte, die sie an der Ausführung des Bösen, das sie erstreben, hindern. 13 Die sechste Ordnung ist die der Herrschaften. Ihr Amt besteht in der Aufsicht über die Königreiche. In ihren Händen liegt Sieg oder Niederlage, 14 wie man dies am König von Assyrien sieht. Als er gegen Jerusalem zog, stieg der Engel herab, zerstreute sein ruchloses Heer 15 und vernichtete in einem Augenblick 185 000 Mann. Der heilige Prophet Zacharias sah gleichfalls einen Engel, der einem Mann auf einer roten Stute glich, und der im Schatten einer Baumgruppe stand, hinter ihm weiße und rote Pferde, worauf Engel mit Schwertern in den Händen saßen. 16 Judas, der Makkabäer, sah gleichfalls auf einem roten Roß einen Engel, der in der Hand einen goldenen Degen trug. 17 Als das Heer des gottlosen Antiochus diesen Engel sah, ergriff es vor ihm die Flucht. 18 Alle Siege und Niederlagen entschieden sie im Zeichen des lebendigen Gottes der ihnen die Obsorge über den Krieg anvertraut hat. 19 Die andern Ordnungen sind die der Throne, der Seraphim und der Cherubim. Diese sind es, die vor der Majestät unseres Herrn Jesus Christus stehen; sie üben den Throndienst aus und bringen ihm zu jeder Stunde ihre Verehrung und ihre Opfer dar. 20 Die Cherubim tragen voll Ehrfurcht den Thron und halten das Siegel. 21 Die Seraphim üben den Kammerdienst bei unserm Herrn aus. 22 Die Throne stehen an der Pforte des Allerheiligsten. 23 Dies ist in Wahrheit die Einteilung der Ämter, die den Engeln, die die Leitung dieser Welt haben anvertraut sind. 24 Wir haben das Testament unseres Vaters Adam mit Hilfe des Herrn zu Ende geschrieben.
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4. Anonymus.


1 Eupolemus erzählt in dem Buch über die Juden, die assyrische Stadt Babylon sei zuerst von den aus der Flut Geretteten erbaut worden; dies seien die Riesen gewesen; auch bauten sie den bekannten Turm. 2 Als dieser durch Gottes Eingreifen fiel, seien die Riesen über die ganze Erde zerstreut worden. 3 Im zehnten Geschlecht, sagt er, sei in dem babylonischen Kamarina, das einige Uria, d. h. Chaldäerstadt heißen, Abraham geboren worden; dieser habe durch Adel und Weisheit alle übertroffen; er habe auch die Astrologie und die chaldäische Kunst erfunden, und durch besondere Frömmigkeit habe er Gott gefallen. 4 Dieser sei auf Gottes Befehl nach Phönizien gezogen und habe sich hier angesiedelt; er habe auch den Lauf der Sonne und des Mondes und noch anderes die Phönizier gelehrt, um ihrem König zu gefallen. 5 Später seien die Armenier gegen die Phönizier gezogen, hätten diese besiegt und seinen Neffen fortgeschleppt. 6 Da sei Abraham mit Sklaven zu Hilfe geeilt, habe sich der Gefangenen bemächtigt und die Kinder und Weiber der Feinde gefangengenommen. 7 Da kamen Gesandte zu ihm mit der Bitte, er möge sie gegen Geld freilassen. 8 Er aber wollte nicht den Unglücklichen den Fuß auf den Nacken setzen, sondern nahm nur Zehrung für die Jungmannschaft an und gab die Gefangenen zurück. 9 Er sei dann in den Stadttempel von Argarizin, der „Berg des Höchsten“ heißt, eingekehrt; von Melchisedech aber, der Priester Gottes und König war, habe er Gaben angenommen. 10 Beim Ausbruch einer Hungersnot sei Abraham mit der ganzen Familie nach Ägypten gezogen und habe sich dort angesiedelt. 11 Da habe der Ägypterkönig sein Weib zur Ehe genommen, weil sie sagte, sie sei seine Schwester. 12 Er erzählt aber ausführlicher, wie jener ihr nicht beiwohnen konnte und wie sein Volk und sein Haus Schaden litt. 13 Als er Seher berufen habe, hätten sie das gesagt, das Weib sei keine Witwe. 14 Als aber der Ägypterkönig erfuhr, sie sei Abrahams Weib, habe er sie auch ihrem Mann zurückgegeben. 15 Da aber Abraham in Heliopolis mit den ägyptischen Priestern großen Verkehr hatte, so habe er sie vieles gelehrt und sie in die Astrologie und ähnlicher eingeführt; er habe dabei erklärt, daß die Babylonier und er selbst dies erfunden hätten, daß er aber ihre eigentliche Erfindung auf Henoch zurückführe; dieser nämlich habe als Erster die Astrologie erfunden, nicht die Ägypter. 16 Die Babylonier erzählen nämlich, zuerst sei Belos, d. i. Kronos dagewesen; dieser habe Bel und Cham erzeugt, dieser den Kanaaan, den Vater der Phönizier; dessen Sohn sei Chus gewesen, bei den Griechen Asbolos geheißen, der Vater der Äthi-open und Bruder des Mestraim, des Vaters der Ägypter. Die Griechen aber sagen, Atlas habe die Astrologie erfunden; Atlas sei der gleiche wie Henoch. 17 Henochs Sohn sei Mathusalem gewesen, der durch Gottes Engel alles erfahren habe, was auf uns gekommen sei.
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5. Apokalypse des Abraham.



I. Teil: Die Erzählung.


1. Kap. Abrahams Zweifel an den Götzen: 1 Das Buch der Offenbarung Abrahams, des Therachsohnes und Enkels Nachors, des Serugsohnes und Enkels Reus, des Arphaxadsohnes und Enkels Sems, des Sohnes Noes und Enkels Lamechs, des Me-thusalemsohnes und Enkels Henochs, des Sohnes Jareds. 2 Am Tag, wo ich an meines Vaters Therach Göttern hobelte und an den Göttern Nachors, seines Bruders, da forschte ich, wer denn der starke Gott in Wahrheit sei, 3 ich, Abraham, zu jener Zeit, wo es mein Los gewesen, daß ich die Opferdienste meines Vaters Therach an seinen hölzernen und steinernen und goldenen und silbernen und ehernen und eisernen Göttern wohl verrichtete. 4 So ging ich einmal zu dem Dienste in den Tempel; da fand ich, daß der Steingott Merumat vornüber war gefallen und zu des Eisengottes Nachon Füßen lag. 5 Bei diesem Anblick ward mein Herz verwirrt; denn ich bedachte es in meinem Sinn, daß ich allein nicht in der Lage wäre, an seinen Ort ihn wiederum zurückzubringen, weil er aus einem großen, schweren Stein bestand. 6 So ging ich hin und tat es meinem Vater kund. Er ging mit mir hinein. 7 Als wir ihn beide fortbewegten, um ihn auf seinen Platz zu stellen, 8 fiel ihm sein Kopf herab, solang ich ihn am Kopfe hielt. 9 Wie nun den Kopf des Merumat mein Vater sah, sagt er zu mir: Du, Abraham! 10 Ich sagte: Hier bin ich. 11 Er sprach zu mir: Hol aus dem Hause mir ein kleines Beil! Ich bracht es ihm. 12 Da hieb er einen andern Merumat aus einem andern Stein zurecht, doch ohne Kopf; dann setzte er den abgebrochenen Kopf ihm wieder auf, das andere von Merumat zerschlug er.


2. Kap. Der Götzen Schicksale: 1 Er machte noch fünf andere Götter und gab sie mir und wies mich an, sie auf den Straßen zu verkaufen. 2 Ich sattle meines Vaters Esel und leg sie drauf. 3 So ging ich in die Herberg zum Verkauf. Da zogen mit Kamelen Kaufleute aus Fandana in Syrien hin nach Ägypten, um dort Papyrus aus dem Nil zu kaufen. 4 Ich kam mit ihnen ins Gespräch. 5 Und da schreit eines der Kamele; der Esel schrickt zusammen und läuft davon und wirft die Götter ab, und drei davon zerbrechen, nur zweie bleiben ganz. 6 Wie nun die Syrer sahen, ich habe Götter, da sprachen sie zu mir: „Weswegen sagtest du uns nicht, du habest Götter? Dann hätten wir sie eingehandelt, bevor der Esel des Kameles Schrei vernommen. So wären sie nicht hin. 7 Nun gib uns wenigstens die andern Götter! Wir zahlen dir gemessenen Preis für die zerbrochenen Götter, desgleichen für die ganz gebliebenen.“ 8 Ich aber hatte mich im Herzen tief bekümmert, wie ich den Kaufpreis meinem Vater bringen könnte. 9 Die drei zertrümmerten warf ich dort in den Gurfluß und sie versanken in die Tiefe. Und fortan waren sie nicht mehr.


3. Kap. Abrahams Bedenken: 1 Als ich noch auf dem Wege ging, da ward mein Herz in mir verwirrt, mein Sinn beunruhigt. 2 Ich sprach in meinem Herzen: Was ist das für ein böses Tun, das da mein Vater tut? 3 Ist nicht vielmehr er seiner Götter Gott? Denn durch sein Meißeln, Drechseln, durch seine Kunst entstehen sie. Ja, sollten sie nicht meinen Vater anbeten, da sie doch nur sein Machwerk sind? 4 Was liegt doch für ein Wahn in meines Vaters Werken? 5 Es fiel ja Merumat und konnte in dem eignen Tempel nimmer sich erheben; ich selbst vermochte nicht, ihn zu bewegen, bis daß mein Vater kam und so wir beide ihn bewegten. 6 Und da wir noch zu schwach, so fiel von ihm sein Kopf herab. Er setzte ihn auf einen andern Steingott, den er verfertigt ohne Kopf. 7 Die übrigen fünf Götter wurden von dem Esel auch zertrümmert; sie konnten weder selbst sich retten noch auch dem Esel Böses tun, obgleich er sie zertrümmert hatte; noch kamen ihre Trümmer aus dem Fluß. 8 Ich sprach in meinem Herzen: Wenn es sich so verhält, wie kann dann meines Vaters Götze Merumat wohl einen Menschen retten oder eines Menschen Bittgebet erhören oder ihn belohnen, da er doch eines fremden Steines Kopf besitzt und selbst aus einem andern Stein gefertigt ist?


4. Kap. Abrahams Gespräch mit seinem Vater: 1 Als ich so dachte, gelangte ich in meines Vaters Haus; dann tränkte ich den Esel, gab ihm Heu und nahm das Geld und gab es meinem Vater Therach. 2 Bei seinem Anblick ward er froh und sprach: Gesegnet bist du, Abraham, von meinen Göttern; weil du der Götter Kaufpreis brachtest, war meine Arbeit nicht vergeblich. 3 Ich sprach zu ihm: Mein Vater Therach, höre! Die Götter sind von dir gesegnet. Du bist ja ihnen Gott; denn du hast sie gemacht. Ihr Segen ist Verderben und ihre Hilfe eitel. Die selber sich nicht helfen konnten, wie können sie dir helfen oder Segen mir verleihen? 4 Ich war in dieser Sache dir von Nutzen, weil ich durch meine Klugheit dir Geld von den zerbrochenen Götzen brachte. 5 Als er mein Wort vernahm, erzürnte er sich heftig über mich, dieweil ich gegen seine Götzen harte Worte ausgesprochen.


5. Kap. Abrahams Verspottung der Götzen: 1 Ich ging hinaus und dachte über meines Vaters Ärger nach; alsdann rief mich mein Vater: „Abraham!“ 2 Ich sagte: Hier bin ich. 3 Er sprach: Lies jetzt die Späne von dem Holze auf, woraus ich tannene Götter fertigte, bevor du kamst! Mach mir damit ein Mittagessen fertig! 4 Als ich des Holzes Späne sammelte, fand ich darunter einen kleinen Gott, der in dem Kehrichte zu meiner Linken lag und auf der Stirn geschrieben trug: „Gott Barisat.“ 5 Ich aber sagt es meinem Vater nicht, daß bei den Spänen ich den Holzgott Barisat gefunden hätte. 6 Als ich die Späne in das Feuer legte, um meinem Vater Speise zu bereiten, und als ich gehen wollte, der Speise wegen anzufragen, da stelle ich den Barisat ans angefachte Feuer und sag zu ihm: 7 Gib Obacht, Barisat, auf daß das Feuer bis zu meiner Ankunft nicht verlösche! Erlischt es aber, dann blas es an, damit es wieder brenne! 8 So ging ich weg und tat, was ich gewollt. 9 Bei meiner Rückkehr fand ich auf den Rücken Barisat gefallen und seine Füße eingehüllt in Feuer und fürchterlich verbrannt. 10 Ich sah’s und brach in Lachen aus und sprach bei mir: Du kannst ja prächtig, Barisat, das Feuer anzünden und Speise kochen. 11 Und während ich so bei mir sprach und lachte, verbrannte jener langsam in dem Feuer und ward zu Asche. 12 Dann brachte ich die Speise meinem Vater; er aß. 13 Ich gab ihm Wein und Milch; er trank und ward erfreut und lobte seinen Götzen Merumat. 14 Ich sag zu ihm: O Vater Therach! Preis doch nicht deinen Götzen Merumat! Rühm ihn doch nicht! Preis vielmehr deinen Götzen Barisat! Er warf sich selbst zum Kochen deiner Speise in das Feuer, dieweil er dich mehr liebt. 15 Er fragte mich: Wo ist er jetzt? 16 Ich sprach: Er ist zu Asche in der Feuersglut verbrannt und ward zu Staub. 17 Er sprach: Groß ist die Macht des Barisat. Ich mache heute einen andern und morgen macht er meine Speise.


6. Kap. Der Götzen Nichtigkeit: 1 Als ich nun, Abraham, solch Worte meines Vaters hörte, da lachte ich in meinem Sinn; dann seufzte ich in meiner Seele voller Zorn und Ärger. 2 Ich sprach: Wie kann denn das von meinem Vater Angefertigte, von Hand gemachtes Bildwerk, ihm Hilfe leisten? 3 Ja, ist’s denn so? Ist unser Geist der Unvernunft und Torheit unterworfen? Und doch ist unser Leib der Seele, dem Geist die Seele untertan! 4 Ich dachte: Einmal gebührt sich’s, Übles zu erdulden. So will ich meinen Sinn auf Reines richten und offen vor ihn legen, was ich denke. 5 Ich sprach: O Vater Therach! Wem du von diesen Gotteslob erweisen magst, du bist auf jeden Fall in deinem Sinne unvernünftig. 6 Sieh, deines Bruders Haran Götter, die in dem heiligen Tempel stehen, sind weit verehrungswürdiger, als deine. 7 Denn siehe, Zucheus, deines Bruders Haran Gott verdient weit größere Verehrung als hier dein Götze Merumat; er ist aus Gold ja angefertigt, das bei dem Volke hochgewertet ist. 8 Wird er an Jahren alt, so wird er umgeschaffen. Doch wenn dein Götze Merumat sich ändert oder gar zerbricht, dann wird er nicht erneuert; er ist aus Stein. 9 Gerade so ist’s mit dem Götzen Joavon. 10 Der Barisat jedoch verbrannte in dem Feuer und ward zur Asche und ist nicht mehr. 11 Du sagst: Ich mache heute einen andern, der morgen meine Speise mir bereitet. 12 Er kam vollständig um.


7. Kap. Gott der Unvergleichliche: 1 Fürwahr, verehrungswürdiger als die Gebilde alle ist das Feuer; denn manches, was sonst niemand unterworfen ist, fällt ihm anheim, und Dinge, leicht verderblich, sie dienen seinen Flammen zum Gespött. 2 Jedoch verehrungswürdiger ist noch das Wasser, weil es das Feuer überwindet und auch den Durst der Erde stillt. 3 Ich heiß auch dies nicht Gott; es ist der Erde unterworfen, worunter sich das Wasser neigt. 4 Die Erde nenne ich verehrungswürdiger, dieweil sie die Natur des Wassers überwindet. 5 Ich heiß auch sie nicht Gott, dieweil sie durch die Sonne ausgetrocknet wird und auch den Menschen zum Bebauen dient. 6 Verehrungswürdiger noch als die Erde nenne ich die Sonne; das ganze Weltall macht sie hell mit ihren Strahlen. 7 Auch diese nenne ich nicht Gott, dieweil ihr Lauf durch Nacht und Wolken wird verdunkelt. 8 Doch auch den Mond und die Gestirne nenne ich nicht Gott weil sie zu ihrer Zeit durch Nacht ihr Licht verdunkeln. 9 Hör dies, mein Vater Therach, daß ich dir kundtue den Gott, der alles schuf, nicht die, die wir für Götter halten! 10 Wo ist er denn? Was ist er doch? Wer rötete den Himmel, vergoldete die Sonne und machte hell den Mond und die Gestirne? 11 Wer trocknete die Erde aus inmitten vieler Wasser? Wer setzte dich selbst in die Welt? Wer suchte mich in der Verwirrung meines Sinnes? 12 Möcht Gott sich durch sich selbst uns offenbaren!


8. Kap. Gottes Offenbarung: 1 Und als ich dies zu meinem Vater Therach sprach, im Hofe meines Hauses, 2 da fiel die Stimme eines Starken von dem Himmel in einem Feuerwolkenbruch und rief: Abraham! Abraham! 3 Ich sagte: Hier bin ich. 4 Er sprach: Du suchst den Gott der Götter, den Schöpfer in deines Herzens Sinn. Ich bin es. 5 Geh fort von deinem Vater Therach! Verlaß das Haus, daß nicht auch du den Tod in deines Vaterhauses Sünden findest! 6 Ich ging hinaus. 7 Noch war ich nicht zur Tür des Hofs gekommen, kam eines großen Donners Schall, und Feuer fiel vom Himmel, und dies verbrannte ihn, sein Haus und alles drin bis auf den Grund an vierzig Ellen. –



II. Teil: Die Apokalypse.


9. Kap. Abraham soll opfern: 1 Alsdann kam eine Stimme; sie sprach mich zweimal an: Abraham! Abraham! 2 Ich sagte: Hier bin ich. 3 Er sprach: Ich bin es. Hab keine Angst! Denn ich bin vor den Welten, ein starker Gott, der einst das Licht der Welt geschaffen, 4 Ich bin dein Schild; ich bin dein Helfer. 5 Geh hin und nimm mir eine dreijährige junge Kuh und eine dreijährige Ziege, ein dreijähriges Schaf und eine Turteltaube und eine andere Taube! Bring mir ein reines Opfer dar! 6 In diesem Opfer leg ich dir die Weltenalter vor und tu dir das Verschwiegene kund. Du schauest Großes, was du bisher nicht geschaut, weil du es liebtest, mich zu suchen, und ich dich meinen Freund benannte. 7 Doch hüte dich vor jeder Speise, die aus dem Feuer kommt, vorm Weintrunk und der Ölsalbung, bis vierzig Tage! 8 Alsdann leg mir das Opfer vor, das ich dich hieß, an jenem Ort, den ich dir zeigen will, auf einem hohen Berg! 9 Dann zeig ich dir die durch mein Wort geschaffnen, eingesetzten Zeiten, und also tue ich dir kund, was über die noch kommen wird, die in dem menschlichen Geschlechte Böses oder Gutes tun.


10. Kap. Die Engelserscheinung: 1 Als ich die Stimme hörte, die solche Worte zu mir sprach, sah ich bald hierhin und bald dorthin. 2 Nicht eines Menschen Atem war’s, und so erschrak mein Geist, und meine Seele floh aus mir. Ich wurde wie ein Stein und fiel zu Boden, weil ich nicht mehr zum Stehen Kraft besaß. 3 Und wie ich mit dem Antlitz auf dem Boden liege, hör ich des Heiligen Stimme reden: 4 Geh, Jaoel, in meines unaussprechlichen Namens Kraft! Heb jenen Mann mir auf! Laß ihn von seinem Zittern sich erholen! 5 Da kommt zu mir der Engel, den Er zu mir gesandt, in eines Mannes Ähnlichkeit, faßt mich bei meiner Rechten, stellt mich auf meine Füße und spricht: 6 Abraham! steh auf! Freund Gottes, der dich liebgewonnen! Laß dich von Menschenangst nicht mehr umfangen! 7 Ich bin zu dir gesandt, um dich zu stärken, zu segnen dich im Namen Gottes, der dich so liebgewonnen, des Schöpfers Himmels und der Erden. 8 Sei mutig! Eil zu Ihm! 9 Ich hab den Namen Jaoel von Ihm, der auch noch das bewegt, was mit mir auf der siebten Fläche unterm Firmamente ist. Ich habe Macht durch jenen unaussprechlichen Namen, der in mir wohnt. 10 Ich muß auch Seinem Wort gemäß verhindern, daß sich die cherubinischen Lebewesen drohend aufeinander stürzen, und Seine Träger muß ich im Gesange unterrichten, in dem Gesang der siebten Nachtstunde der Menschen. 11 Ich bin auch um der Zügelung des Leviatans willen da. Das Drohen und der Angriff jeglichen Reptils steht unter meiner Aufsicht. 12 Ich bin auch dazu da, den Hades aufzulösen, den zu zerstören, der auf Tote starrt. 13 Ich bin es, dem befohlen ward, auch deines Vaters Haus, zugleich mit diesem, anzuzünden, weil er Verehrung Toten zollte. 14 Ich bin gesandt zu dir, jetzt dich zu segnen sowie das Land, das dir der Ewige, zu dem du riefst, bereitet; um deinetwillen lenkte ich zur Erde meinen Weg. 15 Abraham! Steh auf! Geh ohne Furcht! Sei fröhlich und erfreue dich! Ich bin mit dir; denn ewige Ehre wurde dir vom Ewigen bereitet. 16 Geh und vollziehe die gebotenen Opfer! 17 Ich bin ja dazu ausersehen, mit dir zu sein sowie mit dem Geschlecht, das dir entstammt, und mit mir segnet Michael dich ewiglich. 18 Sei guten Mutes! Geh!


11. Kap. Abrahams Reisebegleiter: 1 Und so erhob ich mich; da sah ich den, der mich an meiner Rechten faßte und mich auf meine Füße stellte. 2 Sein Leib glich einem Sayphir, sein Antlitz einem Chrysolith und seines Hauptes Haar dem Schnee und seines Hauptes Diadem dem Regenbogen und sein Gewand dem Purpur; ein golden Zepter war in seiner Rechten. 3 Er sprach zu mir: Abraham! Ich sagte: Hier bin ich, dein Diener. 4 Er sprach: Nicht schrecke dich mein Blick, noch meine Rede, damit nicht deine Seele in Verwirrung komme! 5 Nun komm mit mir! Ich geh mit dir, dir sichtbar bis zum Opfer; doch nach dem Opfer bin ich unsichtbar für immer. 6 Sei guten Muts und komm!


12. Kap. Reise zum Berge Horeb: 1 So gingen wir, wir zwei zusammen, vierzig Tag und Nächte. Ich aß kein Brot und trank kein Wasser, weil meine Speis es war, den Engel, der bei mir, zu schauen, und seine Rede war mein Trank. 2 So kamen wir zum Gottesberg, dem hochberühmten Horeb. 3 Ich sprach zum Engel: O du, des Ewigen Sänger! Ich hab bei mir kein Opfer; noch seh ich auf dem Berge einen Altar. Wie kann ich da ein Opfer bringen? 4 Er sprach zu mir: Blick in die Runde! 5 Da seh ich mich ringsum, da folgt uns alles das befohlene Opfertier, die junge Kuh, die Ziege und das Schaf, die Turteltaube und die andere Taube. 6 Der Engel sprach zu mir: Abraham! Ich sagte: Hier bin ich. 7 Er sprach zu mir: Schlacht alles dies! Zerteil die Opfertiere in zwei Hälften! Leg sie einander gegenüber! Die Vögel aber sollst du nicht zerschneiden. 8 Gib sie vielmehr den Männern, die ich dir zeigen werde, wie sie dich hier umstehen; sie sind ja auf dem Berge der Altar, um hier dem Ewigen ein Opfer darzubringen. 9 Gib mir jedoch die Turteltaube und die andere Taube! Ich will auf Vogelflügeln ja hinaufsteigen, und laß dich schauen Himmel, Erde, Meer, den Abgrund und die Unterwelt und Edens Garten, seine Flüsse, die ganze Welt und ihren Kreis in ihrer Fülle; du wirst in alles schauen.


13. Kap. Abrahams Opfer: 1 Und ich tat alles nach des Engels Wort und gab den Engeln, die zu uns gekommen, die zerteilten Tiere; die Vögel aber nahm der Engel Jaoel. 2 Ich warte auf das Abendopfer. 3 Da läßt ein unrein Flügeltier sich auf die Leiber nieder, und ich vertreibe dies. 4 Da sprach der unreine Vogel zu mir: Was tust du, Abraham, auf jenen heiligen Höhen, wo man nicht ißt, noch trinkt, und wo es keine Menschenspeise gibt, wo vielmehr jene in dem Feuer jeglich Ding vernichten und selber dich verbrennen? 5 Verlaß den Mann bei dir und flieh! Denn, wenn du auf die Höhen gehst, vernichten sie dich dort. 6 Als ich den Vogel reden hörte, sprach ich zum Engel: Was ist doch dies, mein Herr? 7 Er sprach: Es ist dies die Gottlosigkeit; es ist dies Azazel. 8 Dann sagte er zu ihm: Schmach über dich, du Azazel! 9 Denn Abrahams Teil ist in dem Himmel, das deine aber auf der Erde. 10 Dieweil du diese auserwählt und sie zur Wohnung deiner Unreinheit bevorzugt hast, deswegen machte dich der ewig starke Herr zu einem Erdbewohner und durch dich jeden bösen Geist der Lüge und durch dich Zorn und Anfechtung für die Geschlechter der Gottlosen. 11 Denn Gott, der Ewige, der Mächtige, ließ es nicht zu, daß der Gerechten Leiber deinen Händen ausgeliefert würden; es sollte nur durch sie das Leben der Gerechten und die Vernichtung Unreiner gesichert werden. 12 Hör, guter Freund! Laß dich von mir beschämen! 13 Denn du besitzest nicht die Macht, die Frommen alle zu versuchen. 14 Weich nur von diesem Mann! Du kannst ihn nicht verführen, da er dein Feind und auch der Feind all derer, die dir folgen und lieben, was du willst. 15 Denn siehe, das Gewand, das dir im Himmel eigen war, ist ihm zurückgelegt, und die Verwesung, die ihm eignete, ging auf dich über.


14. Kap. Abrahams Auserwählung: 1 Der Engel sprach zu mir: Abraham! Ich sagte: Hier bin ich, dein Diener. 2 Er sprach: Erkenn von jetzt an, daß der Ewige dich auserwählt, er, den du liebst! 3 Sei guten Muts! Üb die Gewalt, soviel ich dir gebiete, jetzt gegen diesen, der die Wahrheit schmäht! 4 Ja, sollt ich den nicht schmähen dürfen, der auf die Erde die Geheimnisse des Himmels ausgestreut und der sich gegen den Allmächtigen empört? 5 Sag ihm: „Werd du die Glutkohle des Ofens auf der Erde! Geh, Azazel, jetzt in der Erde unbetretbare Gefilde! 6 Dein Erbteil ist es, zu regieren über die, die bei dir sind, die mit den Sternen und den Wolken einst geboren wurden, und über Menschen, deren Teil du bist, die durch dein Dasein existieren; Gerecht tun ist ja deine Feindschaft. 7 Verschwind von mir um deiner Verdammnis willen!“ 8 Und so gebrauchte ich die Worte, die mich der Engel lehrte. 9 Er sprach: Abraham! Ich sagte: Hier, dein Diener. 10 Der Engel sprach zu mir: Ach, gib ihm keine Antwort! Denn über diese, die ihm Antwort geben, gab diesem Gott Gewalt. 11 Da sprach ein zweites Mal zu mir der Engel: Jetzt gib ihm keine Antwort mehr, so vieles er zu dir auch reden mag, damit sein Wille nicht sich auf dich stütze! 12 Es gab ihm ja der ewig Starke einen starken Willen. Antwort ihm nicht! 13 Ich tat das mir vom Engel Anbefohlene und, mocht er noch soviel zu mir auch reden, ich gab ihm schlechterdings nicht Antwort.


15. Kap. Abrahams Luftreise: 1 Und es geschah bei Sonnenuntergang; da gab es Rauch, wie Rauch aus einem Ofen. 2 Die Engel, die des Opfers Teile hatten, sie stiegen von des rauchenden Ofens Spitze auf. 3 Mich nahm der Engel mit der rechten Hand und setzte mich der Taube auf den rechten Flügel; er selber setzte sich der Turteltaube auf den linken. Es waren diese Tauben nicht geschlachtet und nicht zerschnitten worden. 4 So trug er mich bis an der Feuerflammen Grenzen. 5 Dann stiegen wir hinauf so, wie mit vielen Winden, zum Himmel, der da ob dem Firmament befestigt war. 6 Ich sehe in der Luft auf jener Höhe, die wir bestiegen, ein mächtig Licht, nicht zu beschreiben, und in dem Licht ein mächtig Feuer, darinnen eine Schar, ja eine große Schar von mächtigen Gestalten, die alle sich an Aussehen und Gestalt beständig ändern, die laufen, sich verändern, anbeten und Worte rufen, wie ich sie nicht kannte.


16. Kap. Die Gottesschau: 1 Ich sprach zum Engel: Warum hast du mich jetzt hierhergebracht? Ich kann ja gar nichts sehen; denn ich bin schwach geworden; mein Geist ist von mir fort. 2 Er sprach zu mir: Bleib bei mir! Hab keine Angst! Und der, den du jetzt schaust, wie er gerade auf uns zukommt, mit lauter Stimme rufend: „Der Herr ist heilig, heilig, heilig“, das ist der Ewige, der dich so liebgewonnen. 3 Ihn selber aber siehst du nicht. 4 Doch laß nicht deinen Geist durch jenes laute Rufen Schwäche überkommen! Ich bin bei dir, um dich zu stärken.


17. Kap. Abrahams Lied: 1 Und während er noch sprach, da kam ein Feuer gegen uns ringsum, und eine Stimme war in diesem Feuer der Stimme vieler Wasser ähnlich, gleichwie des Meeres Tosen in der Brandung. 2 Der Engel neigt mit mir sein Haupt zur Anbetung. 3 Ich aber wünsche auf die Erde niederwärts zu fallen; der hohe Ort, worauf wir standen, bald stand er aufrecht da; bald aber drehte er sich abwärts. 4 Er sprach: Bet an, o Abraham, und sprich das Lied, das ich dich lehrte! Es war ja keine Erde mehr vorhanden, um drauf zu fallen. 5 So betete ich an und sprach das Lied, das er mich lehrte. 6 Er sagte: Red, ohne aufzuhören! Und als ich’s vortrug, trug selber er das Lied gemeinsam mit mir vor: 7 „Ewiger, Mächtiger, Heiliger, Gott, Alleinherrscher! 8 Du durch dich selbst Gewordener, Unverweslicher, Unbefleckter, Ungewordener, Makelloser, Unsterblicher, Selbstvollkommener, Selbstleuchtender! 9 Vaterloser, Mutterloser, Unerzeugter, Erhabener, Feuriger, Einziger! 10 Menschenliebender, Gütiger, Mildtätiger, du um mich Eifernder, wahrhaft Geduldiger! 11 Eli, das heißt „mein Gott“, du Ewiger, Starker, Heiliger, Sabaot, du Herrlichster El, El, El, El, Jaoel! 12 Du bist’s, den meine Seele liebte. O Ewiger, Beschützer, leuchtend wie das Feuer! Du, dessen Stimme wie der Donner ist und dessen Blick dem Blitze gleicht, Allsehender, der die Gebete derer, die dich ehren, annimmt und sich von Bitten solcher abwendet, die Hindernisse schaffen durch Hindernisse ihrer Aufreizungen! 13 Du, der den Wirrwarr in der Welt auflöst, den Wirrwarr, der in der verderbten Welt von Bösen und Gerechten ausgeht! Denn du erneuerst der Gerechten Welt. 14 O Licht, das vor dem Morgenlicht auf deine Kreaturen scheint, so daß es Tag auf Erden wird! 15 In deinen Himmelswohnungen bedarf es keines andern Lichtes als nur der unsagbaren Lichterscheinung deines Angesichtes. 16 Nimm mein Gebet doch an! Freu dich an ihm und an dem Opfer, das du dir selbst durch mich bereitet, der ich dich suchte! 17 Nimm mich in Gnaden an! Zeig mir! Lehr mich! Tu deinem Diener kund, soviel du mir verheißen hast!


18. Kap. Der Gottesthron: 1 Noch singe ich das Lied, hebt sich empor das Feuer, das auf der Feste war. 2 Ich hörte eine Stimme gleich dem Meeresbrausen, und durch des Feuers reiche Fülle hörte sie nicht auf. 3 Und wie das Feuer, in die Höhe steigend, sich erhebt, erblick ich unterm Feuer einen Feuerthron und rings um ihn Vieläugige, die jenes Lied vortragen, und unterm Thron vier Feuerlebewesen singen. 4 Ihr Aussehen war eines; ein jegliches von ihnen hatte vier Gesichter. 5 Und also sahen ihre Angesichter aus: Das eine war das eines Löwen; das eines Menschen war das andere, das eines Stieres, das eines Adlers. 6 Vier Häupter saßen auf den Leibern, so daß die vier Geschöpfe sechzehn Köpfe hatten. Sechs Flügel hatte jegliches, an Schultern, Seiten, Lenden. 7 Die beiden Flügel an den Schultern decken ihre Angesichter, die beiden Flügel an den Lenden ihre Füße; die beiden Mittelflügel breiten sie beim Vorwärtsfliegen aus. 8 Als sie das Lied beendigt, da blickten sie einander an und drohten sich. 9 Wie nun der Engel, der bei mir es sah, daß sie sich gegenseitig drohten, verließ er mich und lief zu ihnen hin und wendete das Antlitz eines jeden Lebewesens vom gegenüberstehenden Gesicht, daß sie nicht ihre drohenden Gesichter gegenseitig sähen. 10 Er lehrte sie das Lied des Friedens, der in dem Ewigen seinen Ursprung hat. 11 Wie ich allein so steh und schau, erblick ich hinter jenen Lebewesen einen Wagen, der Feuerräder hatte, ein jedes Rad voll Augen ringsherum 12 und auf den Rädern war ein Thron, den ich erblickte, und dieser war bedeckt mit Feuer, und Feuer floß ringsher um ihn; es war ein unbeschreiblich Feuer auch um eine Feuerschar. 13 Da hör ich seine heilige Stimme, wie eines Mannes Stimme.


19. Kap. Abrahams Himmelschau: 1 Und eine Stimme kam zu mir, gerade aus des Feuers Mitte. Sie sprach: Abraham! Abraham! 2 Ich sprach: Hier bin ich, Herr. 3 Er sprach: Beschaue jetzt die Flächen unterm Firmament, worauf du stehst! Sieh, wie auf keiner einzigen Fläche, noch irgendwo ein anderer ist, als Er, den du gesucht oder der dich liebgewonnen! 4 Wie Er noch spricht, tun sich die Flächen auf und unter mir der Himmel. 5 Und auf dem siebten Firmament, worauf ich stand, sah ich ein Feuer ausgebreitet und Licht und Tau und eine Menge Engel und eine Pracht von unsichtbarer Herrlichkeit war über jenen Lebewesen, die ich sah; doch irgend jemand andern sah ich nicht daselbst. 6 Ich schaute von dem Berg, worauf ich stand, nach unten auf die sechste Fläche und sah dort eine Menge Engel, Geister ohne Leiber, die den Befehl der Feuerengel im siebten Firmament vollzogen, auf dem ich, über ihnen schwebend, stand. 7 Auf diesem Firmament gab’s keine anderen Kräfte von irgendeiner anderen Gestalt, als reine Geisterengel, der Kraft vergleichbar, die ich beim siebten Firmamente sah. 8 Er hieß das sechste Firmament hinwegnehmen. 9 Da sah ich auf dem fünften Firmament, wie Sternenmächte die Befehle ausführen; dabei gehorchten ihnen selbst der Erde Elemente.


20. Kap. Abrahams Nachkommenschaft: 1 Der Ewige, der Starke, sprach zu mir: Abraham! Abraham! 2 Ich sagte: Hier bin ich. 3 Er sprach: Beschau von oben doch die Sterne, die unter dir sich finden! Zähl sie für mich und künd mir ihre Zahl! 4 Ich sprach: Wann kann ich das? Ich bin ein Mensch von Staub und Asche. 5 Er sprach zu mir: Der Zahl und Kraft der Sterne gleich will ich nun deinen Stamm zu einer Nation und einem Volke machen, mir ausgesondert in dem Erbteil, das ich mit Azazel gemeinsam teile. 6 Ich sprach: Ewiger, Starker, Einziger! Es mög vor dir mein Diener reden! Und laß nicht gegen deinen Auserwählten deinen Zorn entbrennen! 7 Bevor du mich heraufgeführt, hat Azazel auf mich gescholten. 8 Wie nun, da er nicht vor dir ist, hast du dich selbst mit ihm verständigt?


21. Kap. Der Blick auf die Erde: 1 Er sprach zu mir: Schau unter deine Füße auf das Firmament! Erkenn auf dieser Fläche jetzt die dargestellte Schöpfung, die Kreaturen, die in ihr, und die für sie bereitgestellte Welt! 2 Ich schau hinab und seh sechs Himmel, und alles, was darin, daselbst die Erde auch und ihre Früchte und alles, was sich drauf bewegte, und ihre Geister und ihrer Menschen Kraft und ihrer Seelen gottlos Tun und ihre rechten Handlungen und ihrer Werke Anfänge, 3 die untern Regionen, die Verdammnis drin, den Abgrund, seine Peinen. 4 Ich sah daselbst das Meer und seine Inseln, die Tiere, seine Fische, den Leviathan, sein Gebiet, sein Lager, seine Höhlen, die Welt, die auf ihm lag, sein Treiben und die Zerstörungen der Welt um seinetwillen. 5 Dort sah ich Ströme, ihre Quellen, ihre Kreise. 6 Dort sah ich Edens Garten, seine Früchte, die Quelle jenes Stroms, der daraus floß, 7 die Bäume, ihre Blüten, die richtig Handelnden. 8 Ich sah auch ihre Speise drin und ihre Seligkeit. 9 Ich sah dort eine große Schar von Männern, Weibern, Kindern, die eine Hälfte auf des Bildes rechter Seite, die andere auf der linken.


22. Kap. Das auserwählte Volk: 1 Ich sprach: Ewiger, Starker, Einziger! Was ist dies Bild der Kreaturen? 2 Er sprach zu mir: Dies ist mein Wille zu dem Seienden im Ratschlusse; es war vor meinem Angesicht wohlgefällig; alsdann befahl ich ihnen durch mein Wort. 3 So ward, was immer ich zum Sein bestimmte, und was in diesem Bild zuvor entworfen war, das stand vor mir, bevor es noch ins Dasein trat, wie du gesehen. 4 Ich sprach: Herrscher, Starker, Ewiger! Wer ist die Schar in diesem Bilde auf der einen und auf der andern Seite? 5 Er sprach zu mir: Die auf der linken Seite, das ist die Masse der zuvor gewesenen Geschlechter und der nach dir noch Kommenden; die einen sind bestimmt für das Gericht und für die Wiederherstellung, die andern für die Rache und das Verderben an dem Weltenende. 6 Die auf der rechten Seite sind das Volk, das ich mir ausgesondert aus den Völkern, die Azazel gehören. 7 Die sind’s, die ich bestimmt, aus dir geboren zu werden und die den Namen meines Volkes tragen.


23. Kap. Adams Sündenfall: 1 Nun sieh noch in dem Bild, wer der ist, der Eva einst verführte, und was die Frucht des Baumes war! Du sollst auch wissen, was noch werden und wie es deinem Stamm beim Volk am End der Weltzeit noch geschehen wird! 2 Und was du nicht verstehen kannst, will ich dir offenbaren; denn du bist meinem Angesichte wohlgefällig; ich will dir sagen, was hier in meinem Herzen aufbewahret ist. 3 Ich schaute wieder auf das Bild, und meine Augen liefen zu dem Garten Edens. 4 Ich sah dort einen Mann, sehr groß und furchtbar breit und unvergleichlich aussehend, wie er ein Weib umarmte, an Aussehen und Wuchs dem Manne gleich. 5 Sie standen beide unter einem Baume Edens, und dieses Baumes Frucht glich einer Weintraube, und hinterm Baume stand ein schlangengleiches Wesen das Hände und Füße wie ein Mensch besaß und an den Schultern Flügel, an seiner Rechten sechs und sechs an seiner Linken. 6 Die Traube hielten sie in ihrer Hand und beide aßen sie, wobei sie sich umarmten, wie ich sah. 7 Ich frug: Wer sind die, die gegenseitig sich umarmen? Oder wer ist der, der zwischen ihnen steht? Oder was ist das für eine Frucht, die sie verzehren? Ewiger, Starker, Einziger! 8 Er sprach: Das ist die Menschenwelt, ja dies ist Adam, und dies ist ihr Begehr auf Erden. 9 Und das ist Eva. Doch der, der zwischen ihnen steht, bedeutet die Gottlosigkeit; ihr Unterfangen endet mit Verderben, mit Azazel. 10 Ich sprach: Ewiger, Starker, Einziger! Warum verliehst du solche Macht, das menschliche Geschlecht in seinen Werken auf der Erde zu verderben? 11 Er sprach zu mir: Die Böses wollen – wie sehr haß ich’s bei denen, die es tun, die übergab ich seiner Macht, daß sie ihn lieben müssen. 12 Ich sprach: Ewiger, Starker, Einziger! Weswegen wolltest du, daß es so sei, daß in der Menschen Herzen Böses so verlangt wird? 13 Denn du erzürnst dich über das von dir Gewollte bei dem, der tut, was keinen Nutzen bringt in deiner Welt.


24. Kap. Weltspiegel: 1 Er sprach zu mir: Ich zürne den Nationen deinetwegen und wegen deines Volkes, das nach dir ausgesondert wird, so, wie du in dem Bild die Last erblickest, die sie bedrückt. 2 So zeig ich dir, was kommen wird, wie vieles in den letzten Tagen noch geschieht. 3 Schau alles das jetzt in dem Bild! 4 Ich schaute hin und sah dort das vor mir Gewesene in der Schöpfung. 5 Ich sah den Adam, bei ihm die Eva, mit ihnen auch die schlauen Widersacher und Kain, der durch den Widersacher Ungesetzliches verübt, 6 und den erschlagenen Abel und das Verderben, das durch den Ruchlosen auf ihn gekommen. 7 Dort sah ich auch die Unkeuschheit und die, die sie begehrten, und die Befleckung, ihre Eifersucht und der Verderbnis Feuer in der Erde tiefsten Teilen. 8 Ich sah daselbst den Diebstahl und die, die zu ihm eilten, und ihrer Strafe Anordnung und das Gericht des großen Gerichtshofes. 9 Dann sah ich nackte Männer mit ihren Stirnen gegeneinander, und ihre Schande, ihre gegenseitige Leidenschaft und ihre Strafe. 10 Ich sah daselbst die Gier, in ihrer Hand das Haupt von jeder Übertretung, ihr Schweigen, ihre Wüste, dem Verderben überliefert.


25. Kap. Weltspiegel: 1 Ich sah daselbst das Bild des Eifergötzen, wie ein von Holz gemachtes Werk, so, wie mein Vater solche machte. 2 Sein Standbild war ein glänzend Erz, vor ihm ein Mann in Anbetung; ihm gegenüber ein Altar, darauf ein Knabe vorm Angesicht des Götzen abgeschlachtet. 3 Ich fragte ihn: Was ist das für ein Götze? Was ist doch der Altar? Wer sind die, die geopfert werden? Wer ist der Opferer? 4 Was ist der Tempel, den ich sehe, daß er an Kunst so herrlich ist? Denn seine Schönheit gleicht der Herrlichkeit, die unter deinem Throne sich befindet. 5 Er sagte: Hör, Abraham! Das, was du siehst, der Tempel, der Altar, die Schönheit, bedeutet mir das Priestertum des Namens meiner Herrlichkeit, worin ein jegliches Gebet von Menschen wohnt, sowie das Aufstehen von Königen und Propheten und was an Opfern ich bestimme für mein Volk, das dir entstammen wird. 6 Jedoch das Standbild, das du schautest, ist mein Zorn, zu dem das Volk, das dir entstammt, mich reizt. 7 Der Mann jedoch, den du als Schlächter sahst, ist der, der zu den mörderischen Opfern reizt; sie sind ein Zeugnis mir fürs Endgericht, grad an der Schöpfung Anbeginn.


26. Kap. Vorherbestimmung: 1 Ich sprach: Ewiger, Starker, Einziger! Weswegen hast du’s angeordnet, daß es so sollte sein? Und dann machst du es offenkundig. 2 Er sprach zu mir: Hör, Abraham! Versteh, was ich dir sage! Gib Antwort mir, wenn ich dich frage! 3 Weshalb beachtete dein Vater Therach deine Stimme nicht und ließ nicht ab von teuflischer Abgötterei, bis daß er unterging, mit ihm sein ganzes Haus? 4 Ich sprach: Ewiger, Starker, Einziger! Das kam daher, daß er gar nicht gesonnen war, mich anzuhören; jedoch auch ich bin seinen Werken nicht gefolgt. 5 Er sprach zu mir: Hör, Abraham! Wie deines Vaters Wille in ihm ist und wie dein Wille auch in dir, so steht in mir auch meines Willens Ratschluß für alle Zukunft schon bereit, bevor du sie nur kennst, und eh du noch das Künftige mit deinen Augen schaust. 6 Wie die aus deinem Stamme werden sein, das schau im Bilde!


27. Kap. Israels Geschichte: 1 Ich schaute hin und sah. Da schwankte jenes Bild und von der linken Seite ging von ihm das Volk der Heiden aus; es plünderte die aus, die auf der rechten Seite, die Männer, Weiber, Kinder. 2 Die einen schlachteten sie ab, die anderen behielten sie bei sich. 3 Ich sah, wie sie zu ihnen durch vier Tore liefen, wie sie das Heiligtum verbrannten und heilige Dinge drinnen raubten. 4 Ich sprach: Ewiger, Einziger! Das Volk, das mir entstammt und das du angenommen hast, wird von den Heidenhorden ausgeplündert. 5 Die einen töten sie; die andern halten sie als Fremde fest. Das Heiligtum verbrennen sie mit Feuer; die schönen Sachen drinnen rauben und zerstören sie. 6 Ewiger, Starker, Einziger! Es mögen jetzt vorübergehen der Bosheit Werke, in Frevelmut vollbracht! Nun aber zeig mir lieber die, die das, was du gebietest, tun in Werken der Gerechtigkeit! Du kannst ja dieses tun. 7 Er sprach zu mir: Die Zeit der Rechtlichkeit kommt ihnen ja zuvor durch Vorbilder von Königen und frommen Menschen. Ich habe sie zuvor geschaffen, daß einige davon bei ihnen herrschten. 8 Von diesen aber gehen Männer aus, die nur für ihren Nutzen sorgen. Das habe ich dir gezeigt und das hast du geschaut.


28. Kap. Weltzeit: 1 Ich sprach: Starker, Ewiger, Einziger! Durch deine Kraft Geheiligter! 2 Sei gnädig meiner Bitte! – Denn deshalb hast du mich heraufgeführt. – Nun offenbare mir! 3 Da du auf deine Höhe mich heraufgeführt, so tu mir dieses kund, mir, deinem Liebling, soviel ich dich auch frage! Trifft das, was ich gesehen, sie auf die Länge? 4 Da zeigte Er mir seines Volkes Masse und sprach zu mir: Durch vier der Tore, wie du sahst, werd ich durch sie herausgefordert, und meine Rache findet auch darin für ihre Taten statt. 5 Denn in dem vierten Tor von hundert Jahren und von einer Weltenstunde – auch sie bedeutet hundert Jahre – wird bei den Heiden Unheil herrschen.


29. Kap. Weltenstunden: 1 Ich sprach: Ewiger, Mächtiger, Einziger! Und wieviel Zeit bedeutet eine Weltenstunde? 2 Er sprach: Zwölf Stunden habe ich bestimmt für dieses schlimme Weltenalter, auf daß es in der Heidenwelt regiere und in deinem Stamm. Bis an der Zeiten Ende wird es sein, wie du gesehen. 3 Berechne und versteh! Beschau das Bild! – 4 Ich sah und schaute einen Mann, der von der Heiden linken Seite kam, und Männer, Frauen, Kinder, sie gingen von der Heiden Seite aus, gar viele Scharen, die Ihn anbeteten. 5 Noch schaue ich; da kamen von der rechten Seite viele und einige von ihnen schmähten jenen Mann und andere schlugen ihn; doch andere beteten ihn an. 6 Ich sah, wie diese ihn anbeteten. Da lief auch Azazel heran und betete ihn an und küßte ihm das Angesicht; dann kehrte er sich um und stellte hinter ihm sich auf. 7 Ich sprach: Ewiger, Mächtiger, Einziger! Wer ist doch der geschmähte und geschlagene Mann, der von den Heiden und von Azazel gleich angebetet ward? 8 Er sprach: Hör, Abraham! Der Mann, den du geschlagen und geschmäht erblicktest und wieder angebetet, das ist die Milderung, die deinem Stammvolk von den Heiden in jenen letzten Tagen zugestanden wird, in dieser zwölften Stunde des gottlosen Weltzeitalters. 9 Doch in dem zwölften Jahre meines Endzeitalters, da stell ich diesen Mann aus deinem Stamme auf, den du aus meinem Volk entspringen sahest. 10 Ihm folgen alle und solche werden sich vereinen, wie von mir selbst gerufen, gerade die, die sich in ihren Plänen ändern. 11 Du sahest, daß von des Bildes linker Seite viele ausgehen; sie deuten an, daß von den Heiden viele auf ihn hoffen, 12 und die du sahst von deinem Stamme auf der rechten Seite, die einen schlagend und beschimpfend, die anderen ihn anbetend, bedeuten: Es werden sich an ihm viel ärgern. 13 Er aber prüft aus deinem Stamm die, die ihn angebetet, in jener zwölften Stund des Endes, um der Gottlosigkeit Zeitalter abzukürzen. – 14 Bevor der Frömmigkeit Zeitalter mit dem Wachstume beginnt, kommt über die gesetzeslosen Heiden mein Gericht durch deines Stammes Volk, das ich mir ausgesondert. 15 In jenen Tagen bring ich über alle Kreatur des Erdkreises zehn Plagen durch Unglück, Krankheit, Herzenskummer. 16 So vieles bring ich über alle menschlichen Geschlechter, der Aufreizung und der Verderbnis der Geschöpfe wegen, womit sie mich erzürnt. 17 Aus deinem Stamme bleiben fromme Männer übrig in einer Anzahl, die bei mir geheim gehalten wird; sie eilen dann in meines Namens Herrlichkeit zu dem zuvor für sie bereitgestellten Ort, den du im Bild verwüstet sahest. 18 Sie werden leben und gefestigt werden durch Opfer und durch Gaben der Gerechtigkeit und Wahrheit im Zeitalter der Frommen. 19 Sie werden über mich sich immer freuen und werden die verderben, die sie verderbt, und schmähen, die sie geschmäht. 20 Und denen, die sie einst gelästert, speien sie ins Angesicht, ja ihnen, die auch ich verspotte. Sie aber schauen mein Angesicht und freuen sich mit meinem Volk und nehmen diese auf, die sich zu mir in Reue kehren. 21 Sieh, Abraham, was du geschaut, und hör, was du gehört! 22 Erkenn, was du erkannt! Geh hin zu deinem Erbteil! Ich bin mit dir für immer.


30. Kap. Zehn Heidenplagen: 1 Als er noch redete, befand ich mich schon auf der Erde. 2 Ich sprach: Ewiger, Starker, Einziger! 3 Schon bin ich nicht mehr in der Herrlichkeit, worin ich droben war, und was mein Herze zu erkennen sucht, verstand ich nicht. 4 Er sprach zu mir: Was du in deinem Herzen so begehrtest, das sag ich dir, dieweil du dich bemühtest, die zehn der Plagen zu erblicken, die ich der Heidenwelt bereite und sie zuvor bereitete, bei dem Vorübergehen der zwölften Stunde auf der Erde. 5 Hör! Was ich dir verrate, wird so sein: Das Erste ist das Unglück großer Trockenheit, das Zweite Feuersbrünste vieler Städte, 6 das Dritte fürchterliche Viehseuchen, das Vierte Hunger in der Welt und ihrem Volk; das Fünfte ist Verstörung unter ihren Herrschern, Erdbeben, Schwert. 7 Das Sechste ist des Hagels und des Schnees Masse, das Siebente das Grab in wilden Tieren, das Achte Ablösung des Unterganges durch Hunger und durch Pest; das Neunte ist des Schwertes Züchtigung und Flucht ins Elend, das Zehnte Donner, Stimmen und zerstörend Erdbeben.


31. Kap. Das Weltgericht: 1 Und dann will ich in die Trompete aus den Lüften stoßen und meinen Auserwählten senden, der in sich alle meine Stärke trägt, im gleichen Maß. 2 Er ruft dann mein verhöhntes Volk aus allen Nationen her, und ich verbrenne ihre Schmäher und ihre Herrscher dieser Welt. 3 Ich gebe die, die mich mit Spott bedeckt, auch der Verhöhnung in der künftigen Weltzeit preis. 4 Denn ich bestimmte sie zur Speise für der Hölle Feuer und dazu, daß sie unaufhörlich durch die Lüfte fliegen, in jener unterirdischen Welt, den Leib mit Würmern angefüllt. 5 An ihnen schauen die Gerechtigkeit des Schöpfers die, die meinen Willen sich erwählten, und die, die offen meine Gebote hielten. 6 Sie werden jubeln und frohlocken des Unterganges der Männer wegen, die mich verließen, und die den Götzen nachliefen und ihren Mordtaten. 7 Sie sollen in dem Leib des bösen Wurmes Azazel verwesen und in dem Feuer aus der Zunge Azazels verbrennen. 8 Ich hoffte ja, sie kämen noch zu mir; sie aber schenkten mir nicht ihre Liebe. 9 Den Fremden lobten sie vielmehr und hingen dem an, dem sie nicht zugeteilt. 10 Dafür verließen sie den mächtigen Herrn.


32. Kap. Israel in Ägyptens Sklaverei: 1 Deshalb hör, Abraham, und schau! Es zieht mit dir dein siebentes Geschlecht. 2 Sie gehen in ein fremdes Land; dort wird man sie zu Sklaven machen und ihnen Übles tun, wie wenn’s nur eine Stunde wär im bösen Weltenalter. 3 Ich aber richte jenes Volk, dem sie als Sklaven dienen.
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6. Apokalypse des Baruch (griechisch).


1 Erzählung und Offenbarung Baruchs über die auf Gottes Befehle geschauten Geheimnisse. Gib deinen Segen, Herr! – 2 Offenbarung des Baruch, der am Flusse Gel stand und über Jerusalems Gefangenschaft weinte, damals, als auch Abimelech in Agrippas Landgut durch Gottes Hand errettet ward. 3 Und so setzte er sich an die schönen Pforten, wo das Allerheiligste war.


1. Kap. Offenbarung an Baruch: 1 Ich, Baruch, weinte herzlich um das Volk, weil es von Gott dem König Nabuchodonosor verstattet ward, Zerstörung über seine Stadt zu bringen. 2 Er sagte: Herr! Weswegen hast du deinen Weinberg angezündet und ihn verwüstet? Weswegen tatst du dies? Weswegen, Herr, gabst du uns nicht in andere Zucht, gabst vielmehr solchem Heidenvolk uns hin, daß sie, uns schmähend, sagen können: „Wo bleibt ihr Gott?“ 3 Wie ich so wein und solches sage, erblick ich einen von des Herren Engel, wie er herbeikommt und mir sagt: Gib acht, o Mensch, liebwerter Mann, sorg dich nicht um Jerusalems Errettung! Denn dieses spricht der Herr, Gott, der Allmächtige. 4 Er sandte nämlich mich vor dich, daß ich dir alle Dinge Gottes künde und erkläre. 5 Dein Flehen ward vor ihm erhört und drang in Gottes, des Herrn, Ohren. 6 So sagte er zu mir. Ich schwieg. Da sagt zu mir der Engel: Hör auf, zum Zorne Gott zu reizen! Dann zeig ich dir noch andere Geheimnisse, die größer sind als diese. 7 Da sprach ich, Baruch: So wahr der Herr, Gott, lebt! Wenn du mir’s zeigen willst und ich von dir etwas vernehme, red ich nicht weiter mehr. Am Tage des Gerichts mög Gott mich weiter richten, wenn ich noch etwas rede! 8 Da sprach zu mir der Kräfte Engel: Wohlan! So zeig ich dir die göttlichen Geheimnisse.


2. Kap. Der erste Himmel: 1 Da nahm er mich und brachte mich dahin, wo fest der Himmel sitzt, und wo ein Fluß dahinfließt, den niemand zu durchschreiten wagt, wo nicht der fernste Windhauch ist von allen gottgeschaffenen Winden. 2 Dann nahm er mich und führte mich zum ersten Himmel und wies mir ein gewaltig großes Tor. Er sprach zu mir: Wir wollen es betreten. Da gingen wir hinein gleichwie auf Flügeln, an dreißig Tagereisen weit. 3 Er zeigte mir im Himmel eine Ebene. Da waren viele Menschen drauf, Gesichter wie die Rinder und Hörner wie die Hirsche und Füße wie die Ziegen und Hüften wie die Lämmer. 4 Ich, Baruch, sagte zu dem Engel; Künd mir, ich bitte dich, wie groß des Himmels Dicke ist, worin wir wanderten, wie groß sein Abstand, wie groß die Ebene! Ich möcht es auch den Menschenkindern sagen. 5 Da sprach zu mir der Engel, namens Phamael: Die Pforte, die du siehst, das ist die Himmelspforte; sie ist so dick, so weit es von der Erde bis zum Himmel ist. Die Ebene ist so lang, so weit es von dem Norden bis zum Süden ist. Dann sprach zu mir der Kräfte Engel: Wohlan! Ich zeige dir noch größere Geheimnisse. 6 Ich sprach: Ich bitt dich, zeige mir, was das für Menschen sind! 7 Er sprach zu mir: Das sind, die einst den Turm des Gotteskampfes bauten; sie hat der Herr vertrieben.


3. Kap. Der zweite Himmel: 1 Darauf nahm mich des Herren Engel und brachte mich in einen zweiten Himmel. Er zeigte mir auch dort ein Tor, dem ersten ähnlich. Er sprach: Wir wollen es betreten! 2 Da gingen wir hinein, von Flügeln hoch emporgehoben, von etwa sechzig Tagen eine Strecke. 3 Dort zeigte er mir auch eine Ebene, die voll von Menschen war, und diese glichen Hunden und hatten Hirschfüße. 4 Da fragte ich den Engel: Ich bitt dich, Herr: Sag mir, was das für Leute sind! 5 Er sprach: Die sind’s, die zu dem Turmbau rieten. Die Leute, die du siehst, sie trieben einstens eine große Menge, Mann und Weib, hinaus zum Ziegelstreichen. Darunter war ein ziegelstreichend Weib, das in der Stunde des Gebärens nicht hinweggehen durfte, und so gebar es, ziegelstreichend. Sie trug ihr Kind in einem Linnentuch und mußte weiter Ziegel streichen. 6 Da kommt der Herr zu ihnen und ändert ihre Sprachen; schon hatten sie am Turm bis zu 363 Ellen gebaut. 7 Sie hatten einen Bohrer mitgenommen und sich bemüht, den Himmel anzubohren; sie sagten: Wir wollen sehen, ob der Himmel tönern ist, ob ehern oder eisern! 8 Gott sah es. Da ließ er’s ihnen nicht mehr länger zu. Mit Blindheit schlug er sie, mit Sprachverwirrung und brachte sie in diese Lage, worin du sie jetzt siehst.


4. Kap. Der dritte Himmel: 1 Ich, Baruch, sprach: Sieh, Herr! Du zeigest Großes mir und Wunderbares. Nun zeig mir alles um des Herren willen! 2 Da sprach zu mir der Engel: Wohlan! Wir wollen gehen! Da ging ich mit dem Engel von jenem Orte fort so 185 Tagereisen weit. 3 Er zeigte mir eine Ebene und eine Schlange an 200 Plethren lang. 4 Er zeigt mir auch die Unterwelt; sie sah gar finster und abscheulich aus. Ich sprach: Was ist das für ein Drache? Was für ein Ungeheuer dort, rund um ihn her? 5 Da sprach der Engel: Das ist der Drache, der jener Männer Leiber frißt, die schlecht ihr Leben zugebracht; von diesen nährt er sich. 6 Und dieses ist die Unterwelt, die jenem ziemlich ähnlich ist; sie trinkt vom Meer auch eine Elle, und dieses nimmt nicht ab. 7 Und Baruch sprach: Wie geht das zu? Der Engel sprach: Hör zu! Es schuf der Herr Gott 360 Ströme; die ersten sind davon Alphias, Abyrus und Gerikus. 8 So nimmt das Meer nicht ab. Ich sprach: Zeig bitte mir, was für ein Baum den Adam einst verführt! Der Engel sprach: Das ist der Weinstock, den der Engel Sammael gepflanzt, worüber Gott, der Herr, so zornig ward. Und er verfluchte ihn und sein Gewächs, verbot dem Adam deshalb dran zu rühren. Darum verführte ihn der Teufel aus Neid durch seinen Weinstock. – 9 Da sprach ich, Baruch: Der Weinstock war an solchem Unheil Schuld und ward von Gott dem Fluche unterworfen; er ward des Erstgeschaffenen Untergang. Wie darf er immer noch so viel verwendet werden? 10 Es sprach der Engel: Du fragst mit Recht. Es brachte Gott die Sintflut auf die Erde und tilgte alles Fleisch und auch die 4 090 000 Riesen. Das Wasser stand um fünfzehn Ellen höher, als je die höchsten Berge waren. Da drang das Wasser auch ins Paradies, zerstörte jede Blüte. Des Weinstocks Rebe aber riß es ganz heraus und spülte sie hinweg. 11 Die Erde tauchte wieder aus dem Wasser, und Noe ging aus seiner Arche. Und da begann er, ein paar Pflanzen anzupflanzen. 12 Er fand die Rebe und hob sie auf und sprach bei sich: Was ist denn das? Da trat ich zu ihm hin und sagte, was diese zu bedeuten habe. 13 Er fragte: Darf ich sie pflanzen oder nicht, da Adam dadurch ins Verderben kam? Ich möchte nicht durch sie dem Zorne Gottes selbst verfallen. Nach diesen Worten betet er, es möge Gott ihm offenbaren, was er mit ihr jetzt machen sollte. 14 Nachdem er vierzig Tage lang gebetet, rief er mit vielem Flehen und Weinen: Ich rufe, Herr, dich an, daß du mir offenbarest, was ich mit dieser Pflanze machen soll. – 15 Es sandte Gott drauf seinen Engel Sarasael, und dieser sprach zu ihm: Steh, Noe, auf und pflanz die Rebe! Denn also spricht der Herr: Es wandelt sich das Bittere dran in Süßigkeit, der Fluch daran in Segen; denn, was von ihr gewonnen wird, das wird zum Blute Gottes und wie durch sie das menschliche Geschlecht verurteilt ward, also erlangt es wiederum durch Jesus Christus, den Emmanuel, in ihm den Ruf nach oben, den Eingang in das Paradies. – 16 So wisse, Baruch! Wie Adam durch dies Holz verurteilt und Gottes Herrlichkeit entkleidet ward, so auch die jetzigen Menschen, wenn sie den Wein, der davon rührt, im Übermaß genießen; denn dann begehen sie eine Sünde, noch schlimmer als die Sünde Adams, und sie entfernen sich gar weit von Gottes Herrlichkeit und überliefern sich dem ewigen Feuer. 17 Nichts Gutes kommt von ihm. Denn die den Wein im Übermaße trinken, begehen Folgendes: Der Bruder hat kein Mitleid mit dem Bruder, der Vater nicht mit seinem Sohn, die Kinder nicht mit ihren Eltern. Es kommt vom Weintrunk alles Schlimme, wie Totschlag, Ehebruch und Buhlerei und Meineid, Diebstähle und Ähnliches. Nichts Gutes kommt durch ihn zustand.


5. Kap. Der dritte Himmel: 1 Da sprach ich, Baruch, zu dem Engel: Ich lege, Herr, dir eine Frage vor: 2 Du sagtest mir, der Drache trinke aus dem Meere eine Elle. So sag mir auch, wie groß sein Bauch! 3 Der Engel sprach: Es ist die Unterwelt sein Bauch. Soweit 300 Männer eine Silberkugel schleudern können, so groß ist auch sein Bauch. Komm nun, daß ich dir Größeres, als bisher, zeige!


6. Kap. Der dritte Himmel: 1 Da nahm er mich und brachte mich dorthin, von wo die Sonne sich erhebt. 2 Er zeigt mir einen Wagen mit vier Rädern, worunter Feuer loderte, und auf dem Wagen saß ein Mann, der eine Feuerkrone trug. Den Wagen zogen vierzig Engel. Und sieh, ein Vogel, an neun Ellen groß, lief vor der Sonne her, im Kreis herum. 3 Ich sagte zu dem Engel: Was ist das für ein Vogel? Er sprach zu mir: Das ist der Weltenwächter. 4 Ich sagte: Herr! Wiefern ist dies der Weltenwächter? Belehr mich drüber! 5 Der Engel sprach zu mir: Es läuft der Vogel neben der Sonne her; er breitet seine Flügel dabei aus und fängt so ihre Strahlen auf, die feuerähnlich sind. 6 Und fing er sie nicht auf, dann bliebe nicht das menschliche Geschlecht am Leben, noch sonst ein andres Lebewesen. Doch Gott hat diesen Vogel dazu angestellt. 7 Er breitete nun seine Flügel aus; da sah ich auf den rechten Flügel gewaltig große Buchstaben, so groß wie eine Tenne mit Raum für fast 4000 Scheffel. Es waren goldene Buchstaben. 8 Der Engel sprach zu mir: Lies sie! Ich las und also hießen sie: „Mich bringt die Erde nicht hervor und nicht der Himmel. Mich schaffen nur die Feuerflügel.“ 9 Ich sagte: Herr! Was ist das für ein Vogel? Was ist sein Name? 10 Der Engel sprach zu mir: Es ist sein Name Phönix. 11 Ich sprach: Was frißt er denn? Er sprach zu mir: Des Himmels Manna und den Tau der Erde. 12 Ich sprach: Gibt auch der Vogel Kot von sich? Er sprach zu mir: Er gibt auch einen Wurm als Kot von sich; der Kot des Wurmes aber wird der Zimt, den Könige und Fürsten brauchen. Wart aber noch! 13 Dann schaust du Gottes Herrlichkeit. Und wie er so mit mir noch sprach, gab’s etwas, einem Donnerschlage gleich; der Ort erbebte, wo wir standen. Da fragte ich den Engel: Mein Herr! Was ist das für ein Schall? Da sprach zu mir der Engel: Es schließen eben jetzt die Engel die 365 Himmelstore auf; jetzt scheidet sich das Licht von Finsternis. 14 Und eine Stimme kam, die sprach: Lichtspender! Spend der Welt das Licht! 15 Als ich hierauf des Vogels Rauschen hörte, da sprach ich, Herr! Was ist das für ein Rauschen? 16 Er sprach: Dies Rauschen weckt die Hähne auf der Erde aus dem Schlaf. Gleichwie die Menschen aus dem Mund, so macht der Hahn mit seiner eignen Sprache den andern Wesen in der Welt sich leicht verständlich. Denn wenn die Sonne von den Engeln wird zurechtgemacht, dann kräht der Hahn.


7. Kap. Der dritte Himmel: 1 Ich sprach: Und wo begibt die Sonne sich an ihre Tagesarbeit, nachdem der Hahn gekräht? 2 Da sprach zu mir der Engel: Baruch, hör mir zu! All das, was ich dir zeigte, ist in dem ersten und dem zweiten Himmel. Im dritten Himmel läuft die Sonne hin und spendet Licht der Erde. Harr aus! Dann wirst du Gottes Herrlichkeit erblicken. 3 Und wie ich also mit ihm rede, seh ich den Vogel. Er zeigte sich von vorn; dann wuchs er nach und nach und schließlich ward er völlig sichtbar. 4 Ich sah, wie hinter ihm die Sonne aufblitzt, mit ihr die Engel, die sie zogen, mit einer Krone auf dem Haupt, ein Anblick, den wir mit den Augen nicht ertragen konnten. 5 Und wie die Sonne aufleuchtet, da breitet auch der Phönix seine Flügel aus. Beim Anblick solcher Herrlichkeit ward ich durch große Angst erschöpft; ich floh hinweg und barg mich in des Engels Flügeln. 6 Der Engel sprach zu mir: Hab, Baruch, keine Furcht Harr vielmehr aus! Dann siehst du auch, wie sie zur Ruhe gehen.


8. Kap. Der dritte Himmel: 1 Da nahm er mich und führte mich gen Westen. Und als die Zeit des Untergehens kam, erblick ich abermals geradeaus vor mir den Vogel. Und wie er kam, erblickt ich auch die Engel, wie sie die Krone ihr vom Haupte nahmen. 2 Der Vogel aber stand erschöpft mit eingezogenen Flügeln da. 3 Als ich dies schaute, sagte ich: Weshalb, Herr, nahmen sie der Sonne die Krone von dem Haupt? Weswegen ist der Vogel so erschöpft? 4 Der Engel sprach zu mir: Durchlief die Sonne ihren Tag, dann nehmen ihre Krone vier der Engel in Empfang und tragen diese in den Himmel, sie zu erneuern, weil sie und ihre Strahlen auf der Erde unrein wurden. So wird sie übrigens an jedem Tag erneuert. Da sprach ich, Baruch: Herr! Weswegen werden ihre Strahlen auf der Erde unrein? 5 Der Engel sprach zu mir: Weil sie der Menschen Frevel und Vergehn mitansehen muß, wie Buhlereien, Ehebrüche, Diebstähle, Räubereien und Götzendienst, Betrunkenheit und Totschlag, Streitereien und Eifersucht, Verdächtigungen und Murren, Ohrenbläserei, Wahrsagerei und Zauberei und Ähnliches, was Gott nicht wohlgefällt. Dadurch wird sie befleckt; deswegen muß sie stets erneuert werden. 6 Wie kommt’s, daß so der Vogel in Erschöpfung fällt? Er hält die Sonnenstrahlen ab und so wird er durch Feuer und die Hitze den ganzen Tag recht mitgenommen. 7 Denn würden seine Flügel nicht, wie schon gesagt, die Sonnenstrahlen ringsum zudecken, dann könnte keine Seele mehr am Leben bleiben.


9. Kap. Der dritte Himmel: 1 Als diese sich zurückgezogen, kam schon die Nacht; zugleich damit kam auch des Mondes Wagen mitsamt den Sternen. 2 Da sprach ich, Baruch: Herr! Zeig, bitte, mir, wie dieser aufgeht und wo er hingeht und wie er wandelt! 3 Der Engel sprach: Wart eine Weile! Dann schaust du ihn in Bälde. Am andern Morgen schaute ich auch ihn, in einer Weibsgestalt, auf einem Räderwagen sitzen. Und vor ihm waren an dem Wagen Rinder und Lämmer und eine große Anzahl Engel. 4 Ich fragte: Herr! Was sind denn das für Rinder und für Lämmer? Er sprach zu mir: Dies sind auch Engel. 5 Und weiter fragte ich: Wie kommt’s, daß er bald zu-, bald abnimmt? 6 Er sprach zu mir: Hör, Baruch! Er, den du siehst, war schön gezeichnet von dem Herrn, wie keiner sonst. 7 Und bei des ersten Adams Sünde hielt er sich in der Nähe Sammaels, als dieser sich der Schlange als Gewand bediente. Er aber hielt sich nicht versteckt, nahm vielmehr zu, und Gott ergrimmte über ihn und drückte ihn zusammen und kürzte seine Tage ab. 8 Ich sprach: Wie kommt’s, daß er nicht allzeit leuchtet, nur in der Nacht? Der Engel sprach: So hör mir zu! Wie angesichts des Königs nicht die Hofleute die Meinung offen äußern dürfen, so können auch die Sterne und der Mond nicht vor der Sonne glänzen. Es hängen zwar die Sterne immer da; doch sind sie von der Sonne stets verdeckt, und von der Sonnenhitze wird der Mond verzehrt, bleibt er auch unverletzt.


10. Kap. Der vierte Himmel: 1 Dies alles hörte ich vom Erzengel. Dann nahm er mich und brachte mich in einen vierten Himmel. 2 Da sah ich eine Ebene, ganz einförmig, und mitten drinnen einen Teich voll Wasser. 3 Und eine große Menge Vögel aller Art darin; doch glichen sie nicht denen auf der Erde. Dagegen sah ich einen Kranich und große Rinder, und alle waren größer, als die auf der Erde. 4 Da fragte ich den Engel: Was ist das doch für eine Ebene? Was für ein Teich? Und was für eine Masse Vögel rundherum? 5 Der Engel sprach: Hör auf mich, Baruch! Die Ebene, die den Teich umschließt, und alles wunderbare drin, das ist der Ort, wohin die Seelen der Gerechten gehen, wenn sie zusammenkommen, in Chören hier zu leben. 6 Das Wasser hier ist das, das das Gewölk empfängt und das es auf die Erde regnen läßt, wovon die Früchte wachsen. 7 Und weiter sprach ich zu des Herren Engel: Was sind denn das für Vögel? Er sprach zu mir: Die sind’s, die immerfort dem Herrn lobsingen. 8 Ich sagte: Herr! Wie können da die Menschen sagen, das Regenwasser stamme aus dem Meer? 9 Der Engel sprach: Das Regenwasser stammt vom Meer und auch von den Gewässern auf der Erde. Das aber, das die Früchte treibt, stammt nur von diesen. 10 So wisse auch, daß selbst der sogenannte Himmelstau aus diesen stammt!


11. Kap. Der fünfte Himmel: 1 Von diesen nahm der Engel mich hinweg und brachte mich in einen fünften Himmel. 2 Das Tor war zugeschlossen. Ich sagte: Herr! Wird diese Pforte nicht geöffnet, daß wir hineingehen könnten? Der Engel sprach zu mir: Wir können nicht hineingehen, bevor nicht Michael, des Himmelreiches Schlüsselwahrer, kommt. Wart nur! Dann schaust du Gottes Herrlichkeit. 3 Und da entstand ein ganz gewaltiges Geräusch, gleich wie ein Donner. Ich sagte: Herr! Was ist das für ein Lärm? 4 Er sprach zu mir: Soeben steigt der Engelfürst Michael hinab, um das Gebet der Menschen in Empfang zu nehmen. 5 Da ließ sich eine Stimme hören: Die Pforten sollen offen stehen! Man öffnete, und da entstand ein Knarren wie ein Donnerschall. 6 Und Michael erschien. Da ging der Engel, der mir beigegeben, ihm entgegen und kniete vor ihm nieder mit den Worten: Gegrüßt seist du, mein Erzengel und Führer unserer ganzen Abteilung! 7 Da sprach der Engelführer Michael: Du, unser Bruder, sei gegrüßt, der du die Offenbarungen erklärest denen, die ihre Lebenszeit gar gut verbringen! 8 Sie standen stille, nach dem Gruß. Da sah ich, wie der Engelführer Michael dort eine ganz gewaltig große Schale hielt, und ihre Tiefe war so groß, wie von dem Himmel bis zur Erde, und ihre Breite, wie vom Norden bis zum Süden. Ich sagte: Herr! Was ist das, was der Erzengel Michael in Händen hält? 9 Er sprach zu mir: In diese Schale kommen alle die Verdienste der Gerechten, sowie die guten Werke, die sie tun; sie werden vor den Himmelsgott gebracht.


12. Kap. Der fünfte Himmel: 1 Und also unterhielt ich mich mit ihnen. Da kamen Engel her mit Blumenkörbchen. Sie gaben sie dem Michael. 2 Da fragte ich den Engel: Herr! Wer sind doch diese; was bringen sie hieher? 3 Er sprach zu mir: Dies sind die Engel, die bei den Gerechten sind. 4 Da nahm der Erzengel die Körbchen und warf sie in die Schale. 5 Der Engel sprach dabei zu mir: Die Blumen sind die Tugenden der Frommen. 6 Ich sah, wie andre Engel leere Körbchen trugen, die nicht gefüllt. Sie kamen ganz betrübt herbei und wagten nicht, heranzukommen, weil sie nicht vollzählig die Siegespreise hatten. 7 Und Michael rief laut und sprach: So kommt auch ihr herbei, ihr Engel! Tragt her, was hier ihr mitgebracht! 8 Doch Michael ward sehr betrübt und auch der Engel, der bei mir, weil sie nicht volle Schalen hatten.


13. Kap. Der fünfte Himmel: 1 Dann kamen andre Engel ebenso; sie jammerten und weinten und sagten unter Furcht und Zittern: Schau, wie wir tief betrübt sind, Herr, dieweil wir schlechten Menschen zugewiesen sind! Wir wollen sie deshalb verlassen. 2 Doch Michael sprach: Ihr könnt sie nicht verlassen; sonst möcht der Feind am End die Oberhand gewinnen. Doch saget mir, um was ihr bittet! 3 Da sagten sie: Wir bitten dich, Michael, unsern Engelfürst: Ruf uns von ihnen weg! 4 Wir können’s bei den schlechten, unvernünftigen Menschen nicht länger aushalten; nichts Gutes gibt’s bei ihnen, nur jede Ungerechtigkeit und Habsucht. Wir sahn sie niemals – in die Kirche gehen, noch zu den geistlichen Vätern – zu irgendeinem guten Werk. Vielmehr, wo nur ein Mord geschieht, da sind sie mitten drunter und wo es Buhlereien, Ehebrüche, Diebstähle, Verdächtigungen, Meineid, Neid, Betrunkenheit und Streitigkeiten, Eifersucht und Murren, Ohrenbläserei und Götzendienst, Wahrsagerei und ähnliches sich findet da sind sie auch dabei als die, die solcherlei und noch viel Schlimmeres verüben. Deswegen bitten wir, daß wir von ihnen fortgehen dürfen. 5 Da sagte Michael zu diesen Engeln: So wartet, bis ich vom Herrn erfahre, was jetzt geschehen soll!


14. Kap. Der fünfte Himmel: 1 Und Michael entfernte sich zur selben Stunde; geschlossen wurden da die Pforten. Hierauf erhob sich ein Getöse wie ein Donner. 2 Ich frug den Engel: Was ist doch das für ein Geräusch? Er sprach zu mir: Gerade jetzt bringt Michael die Tugenden der Menschen hin vor Gott.


15. Kap. Der fünfte Himmel: 1 Um eben diese Stund stieg Michael hinab; da ward das Tor geöffnet. Er hatte Öl bei sich. 2 Den Engeln, die die Körbchen voll gebracht, füllt er sie mit dem Öl und spricht: Tragt dieses fort! Gebt hundertfältigen Lohn jetzt unsern Freunden und denen, die die guten Werke mühvoll taten! Gut ernten, die gut säen. 3 Dann sagt er denen, die ihre Körbchen halbleer brachten: So kommt auch ihr herbei! Empfangt den Lohn nach dem, was ihr gebracht! Gebt ihn den Menschenkindern! – 4 Dann sagte er zu denen, die die vollen beigebracht, wie auch zu denen mit halbleeren: Geht hin und segnet unsere Freunde! Und sagt zu ihnen: So spricht der Herr: In wenigem seid ihr getreu; so setz ich über vieles euch. Geht ein zu eures Herren Freude!


16. Kap. Der fünfte Himmel: 1 Dann wandte er sich um und sprach zu denen, die ihm nichts gebracht: So spricht der Herr: Macht doch kein trauriges Gesicht! Weint nicht! Doch laßt die Menschenkinder auch nicht fahren! 2 Doch da sie mich mit ihren Taten recht erzürnt, geht hin und macht sie eifersüchtig! Reizt und erbittert sie gegen ein Nichtvolk, ein unverständig Volk! 3 Dazu schickt auch noch Raupen und junge Heuschrecken und Mehltau und alte Heuschrecken und heftigen Hagel samt den Blitzen! Zerschneidet mit dem Schwert sie in der Mitte und tötet sie mit Pest, mit Geistern ihre Kinder! 4 Sie hörten ja auf meine Stimme nicht und taten nicht, was ich geboten, und lebten nicht danach. Sie zeigten sich vielmehr als meiner Vorschriften Verächter, mißhandelten die Priester, die ihnen meine Worte kündeten.


17. Kap. Die Heimkehr: 1 Ich redete; da wurde schon das Tor geschlossen. So machten wir uns auf den Rückweg. 2 Es nahm der Engel mich und brachte mich an jenen Ort zurück, wo ich zuerst gewesen. 3 Und als ich zu mir kam, da brachte ich Gott einen Lobpreis dar, weil er mich solcher Ehr gewürdigt. 4 Deswegen sollt auch ihr, ihr, meine Brüder, Gott verherrlichen, wenn ihr auch eine solche Offenbarung empfangen habt, damit auch Er euch jetzt und immerdar, in alle Ewigkeit verherrliche! Amen.
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7. Apokalypse des Baruch (syrisch).


1. Kap. Verkündigung des Untergangs Jerusalems: 1 Im 25. Jahr des Judakönigs Jechonias erging das Wort des Herrn an Baruch, des Neria Sohn. Es hieß: 2 Du schautest alles, was dieses Volk mir angetan; die Sünden der zwei Stämme, die noch übrig, daß sie noch zahlreicher, als die der Zehn, die schon in die Gefangenschaft geraten sind. 3 Die frühern Stämme wurden von ihren Königen zum Sündigen gezwungen; doch diese zwei erzwangen es von ihren Königen, zu sündigen. 4 Deswegen bring ich Unheil über diese Stadt und ihre Bürger; sie soll für eine Zeit von mir verstoßen sein und ich zerstreu dies Volk unter die Heiden. Es soll dabei den Heiden wohl ergehen, 6 mein Volk jedoch gezüchtigt werden. Dann kommt die Zeit, wo ihre Friedenszeiten sie ersehnen.


2. Kap. Befehl, die Stadt zu verlassen: 1 Dies sage ich zu dir, daß du’s dem Jeremias kündest und allen euresgleichen: Verlasset diese Stadt, 2 weil eure Handlungen für diese Stadt wie eine feste Säule sind und eure Gebete einer starken Mauer gleichen!


3. Kap. Baruchs Klage: 1 Ich sagte: Herr, mein Herr! Kam ich deswegen in die Welt, das Unheil meiner Mutter anzuschauen? Ach nein, mein Herr! 2 Fänd ich in deinen Augen Gnade, nimm vorher meinen Geist hier weg, daß ich zu meinen Vätern gehe und nicht den Untergang der Mutter ansehen muß! 3 Denn beides drückt mich schmerzlich: Ich kann dir nicht entgegentreten, und doch kann ich das Unheil meiner Mutter nicht mitansehen. 4 Doch Eines sag ich, Herr, vor dir: 5 Was soll hernach geschehen? Denn läßt du deine Stadt dem Untergang verfallen und überlieferst unsern Hassern du dein Land, wie könnte man sich noch des Namens Israel erinnern? 6 Wem könnte des Gesetzes Sinn erläutert werden? 7 Soll denn das Weltgebäude zum Anfang wiederkehren? Soll wohl die Welt dem Schweigen des Urbeginns nochmals verfallen? 8 Soll denn der Lebewesen Masse wieder ausgerottet werden? Soll von der menschlichen Natur nicht mehr die Rede sein? 9 Wo bleibt all das, was du dem Moses über uns gesagt?


4. Kap. Das neue Jerusalem: 1 Da sprach zu mir der Herr: Ja, diese Stadt wird eine Zeitlang preisgegeben und eine Zeit das Volk gezüchtigt; jedoch die Welt wird nicht vergehen. 2 Meinst du vielleicht, dies sei die Stadt, von der ich sprach: „In meinen Händen trag ich dich gezeichnet?“ 3 Nicht diese Stadt vor euch mit ihren Bauten ist die künftige, die ich geoffenbart, die hier im voraus schon bereitet ist seit jener Zeit, wo ich beschloß, das Paradies zu schaffen. Ich zeigte sie dem Adam vor dem Sündenfall; sie ward ihm mit dem Paradies entzogen, nachdem er gegen das Verbot gefrevelt. 4 Ich zeigte sie auch meinem Diener Abraham in jener Nacht zwischen den Opferhälften. 5 Ich zeigte sie dem Moses auf dem Berge Sinai, wo ich das Bild des Zeltes und aller der Geräte sein ihm wies. 6 So wird sie jetzt bei mir bereit gehalten, mitsamt dem Paradies. 7 Geh also fort und tu, was ich dich heiße!


5. Kap. Gott selbst zerstört Sion: 1 Ich sprach: So bin ich also Sion gegenüber schuld daran, daß deine Hasser dieses Land betreten und deinen Tempel unrein machen und in Gefangenschaft dein Eigentum verschleppen und alles, was du lieb hast, rauben, in ihrer Götzen Heimat ziehen und dort vor ihnen prahlen? Was hab ich deinem hehren Namen angetan? 2 Da sprach der Herr zu mir: Mein Name währt, mein Ruhm in alle Ewigkeit; doch mein Gericht wahrt sich sein Recht zu seiner Zeit. 3 Mit eigenen Augen sollst du sehen, daß nicht die Feinde Sion selbst zerstören und nicht Jerusalem verbrennen; sie dienen vielmehr nur für eine Zeit dem Richter. 4 Geh du nun fort! Tu alles, was ich dir gesagt! 5 So ging ich fort und nahm den Jeremias, Iddo und Seraja, Jabes und Gedalja samt allen Angesehenen im Volk mit mir und brachte sie zum Kidronbach. Ich sagte ihnen alles, was mir verkündet ward. 6 Sie weinen alle laut. 7 Wir sitzen dort mit Fasten bis zum Abend.


6. Kap. Engel zünden die Heilige Stadt an: 1 Am andern Tag umzingelte chaldäische Heeresmacht die Stadt. Und da verließ ich, Baruch, zu der Abendzeit das Volk, ging fort und trat zur Eiche. 2 Ich war in Kümmernis um Sions willen und seufzte über die Gefangenschaft, worin das Volk gekommen. 3 Sofort hebt mich ein starker Wind empor und bringt mich oben auf die Mauer von Jerusalem. 4 Ich schaue: Vier Engel stehen auf vier Ecken unserer Stadt, ein jeder eine Feuerfackel in der Hand. 5 Vom Himmel kommt ein anderer Engel; er spricht zu ihnen: Nehmt eure Fackeln! Doch zündet sie nicht früher an, bis ich’s euch sage! 6 Gesandt bin ich, zuvor der Erde anzukünden und hier zu hinterlegen, was mir der höchste Herr befohlen hat. 7 Ich sah ihn dann zum Allerheiligsten herniedersteigen und dort den Vorhang an sich nehmen, das heilige Schulterkleid, den Sühnedeckel, die beiden Tafeln, der Priester heilige Gewänder, den Rauchaltar und achtundvierzig Edelsteine, die der Priester an sich trug, und alle heiligen Gefäße in dem Zelt. 8 Mit lauter Stimme spricht er zu der Erde: Erde! Erde! Erde! Vernimm nun des allmächtigen Gottes Wort! Nimm diese Dinge in Empfang, die ich dir anvertraue! Wahr sie bei dir bis auf die letzten Zeiten, damit du nach Geheiß sie wiedergebest, auf daß die Fremden sie nicht rauben können! 9 Gekommen ist die Zeit, daß auch Jerusalem auf eine Zeit wird preisgegeben, bis es dann heißt, es werde wiederhergestellt, und zwar für immer. 10 Da öffnete die Erde ihren Mund und schlang sie in sich ein.


7. Kap. Die Brandlegung: 1 Dann höre ich, wie dieser Engel zu den Engeln, den Fackelträgern, spricht: Beginnet jetzt! Zerstört bis auf den Grund die Stadtmauern, daß nicht die Feinde prahlend sagen können: „Wir haben Sions Mauern eingerissen und des allmächtigen Gottes Ort verbrannt“, 2 indessen ihr die Stätte nahmet, wo ich vordem verweilt.


8. Kap. Einzug der Chaldäer: 1 Die Engel tun, wie er sie heißt. Als sie der Mauern Ecken sprengten, vernahm man nach dem Fall der Mauer noch aus dem Tempelinnern eine Stimme. Sie rief: 2 „Ihr Feinde, dringt hinein! Ihr Hasser, kommt herbei! Denn, der das Haus bewacht, hat es verlassen.“ 3 Ich, Baruch, gehe fort. 4 Und der Chaldäer Heer hält seinen Einzug. Das Heiligtum und alles ringsumher besetzen sie. 5 Dann führen sie das Volk gefangen fort und töten manche; den König Sedekias aber schlagen sie in Fesseln und senden ihn zu Babels König.


9. Kap. Baruchs Trauer: 1 Ich, Baruch, kam alsdann herbei mit Jeremias, dessen Herz von Sünden rein erfunden, und der nicht bei dem Fall der Stadt gefangen ward. 2 Und wir zerreißen unsere Gewänder und weinen, trauern, fasten sieben Tage.


10. Kap. Baruchs Klagelied: 1 Da kommt nach sieben Tagen über mich das Gotteswort; es spricht zu mir: 2 Sag Jeremias, er soll gehen und für des Volks Gefangene bis hin nach Babel Sorge tragen! 3 Doch du bleib hier auf Sions Trümmerstätte. Ich tue dir nach diesen Tagen kund, was an der Tage Schluß geschieht. 4 Ich sage Jeremias, was mich der Herr geheißen. 5 So zieht er mit dem Volke fort; ich aber, Baruch, gehe hin, sitz vor den Tempeltoren und klage über Sion: 6 Heil dem, der nicht geboren! Heil dem, der zwar geboren, aber bald gestorben! 7 Weh uns, die wir jetzt leben, daß wir die Trübsal Sions angeschaut, Jerusalems Geschick! 8 Ich ruf vom Meere die Sirenen: Ihr Nachtgespenster, kommet aus der Wüste her! Ihr Dämonen und ihr Schakale aus den Wäldern! Wohlan! So gürtet eure Lenden für die Weheklage, stimmt mit mir Trauerlieder an! Wehklagt mit mir! 9 Ihr Ackerbauer! Ihr sät nicht mehr! Du Erde! Weshalb gibst du der Ernte Früchte her? Halt doch zurück in deinem Schoß die Nahrung voller Wohlgeschmack! 10 Du Weinstock! Weshalb gibst du den Wein noch immer her? Nichts wird davon nach Sion mehr gebracht und auch die Erstlingsfrüchte nicht mehr abgeliefert. 11 Ihr Himmel! Behaltet euren Tau! Macht nicht des Regens Vorratskammern auf! 12 Du Sonne! Behalte deiner Strahlen Licht! Wozu soll dort noch weiter Licht erstrahlen, wo Sions Licht verdunkelt ist? 13 Brautleute! Betretet nicht das Brautgemach! Jungfrauen! Laßt eurer Kränze Schmuck! Ihr Weiber, betet nicht um Kindersegen! 14 Die Unfruchtbaren müssen vielmehr fröhlich sein, und freuen sollen sich, die keine Kinder haben! Die Kindermütter müssen traurig sein. 15 Weswegen sollen sie mit Schmerzen noch gebären? Nur, um mit Seufzern zu begraben? 16 Weswegen sollen Menschen Kinder noch besitzen? Warum soll vom Geschlecht der menschlichen Natur noch weiterhin die Rede sein, wo hier nun diese Mutter ganz verstört und ihre Kinder in Gefangenschaft geschleppt? 17 Von jetzt ab dürft ihr nimmer von der Schönheit reden und nicht erzählen von der Anmut. 18 Ihr Priester! Nehmt jetzt die Tempelschlüssel! Werft sie zur Himmelshöhe! Gebt sie dem Herrn und sagt: „Bewache du dein Haus! Wir sind als trügerische Haushalter befunden worden.“ 19 Ihr Jungfrauen, die ihr mit Ophir-gold zusammen linnene und Seidenfäden webt, nehmt schleunigst alles! Werft’s in das Feuer, um dem’s zu bringen, der es hervorgebracht! Die Flamme soll’s dem senden, der es geschaffen! Dann können’s nimmermehr die Feinde rauben.


11. Kap. Sions unvergleichlicher Schmerz: 1 Dir, Babel, sag ich, Baruch, dies: Wenn du in Blüte stündest und Sion wäre noch in seinem vollen Glanz bewohnt, so wär’s uns doch ein großer Schmerz, daß du dann Sion glichest. 2 So aber ist’s für uns ein unermeßlich großer Schmerz, ein Jammer ohne Maß, daß du in Blüte bist und Sion liegt verwüstet da. 3 Wer wird wohl über diese Dinge richten wollen? Bei wem beklagten wir uns über unser Mißgeschick. Herr! Wie hast du dies dulden können? 4 Es legten unsere Väter schmerzlos sich zum Schlafe nieder, und die Gerechten schlummern friedlich in der Erde. 5 Denn sie erfuhren niemals solche Trübsal und hörten nie von dem, was uns betroffen. 6 Ach Erde, hättest du doch Ohren! Du, Staub, ein Herz! Geht hin und kündet es der Unterwelt und sagt den Toten: „Weit glücklicher seid ihr als wir, die wir noch leben.“


12. Kap. Die Zeit des Zornes: 1 Ich sag’s so, wie ich’s denke, und rede, Erde, so vor dir, die du in Blüte heute stehst: 2 „Die Mittagsglut wärmt nicht zu jeder Zeit; es leuchten nicht der Sonne Strahlen unaufhörlich. 3 Glaub nicht! Wähn nicht, du könntest dich, zu aller Zeit in Blüte stehend, freuen! Überheb dich nicht! Prahl nicht! 4 Zu seiner Zeit regt sich auch gegen dich der Zorn, der jetzt durch Langmut gleichwie durch einen Zaun zurückgehalten wird.“ 5 Nachdem ich dies gesprochen, fast ich an sieben Tagen.


13. Kap. Gottes Strafgerichte: 1 Ich, Baruch, stehe auf dem Sionsberg, und eine Stimme kommt aus Himmelshöhen und spricht zu mir: 2 Stell dich auf deine Füße, Baruch! Hör des allmächtigen Gottes Wort! 3 Du wunderst dich ob dem, was Sion traf; deswegen wirst du bis zum End der Zeiten aufbewahrt, daß du zur Stelle bist, um Zeugnis abzulegen. 4 Wenn je die jetzt so blühenden Städte fragen: „Wozu hat der allmächtige Gott die Strafe über uns gebracht? 5 Sag dann zu ihnen, du und die deinesgleichen, die ihr dies Unheil miterlebt: „Das ist das Unheil und die Strafe, die über euch und euer Volk jetzt kommt, zu der bestimmten Zeit, damit die Völker ausnahmslos gezüchtigt werden 6 und dann in dieser Pein verbleiben.“ 7 Und fragen sie zu jener Zeit: Wie lang wird dieses währen? 8 Sag ihnen: Ihr, die ihr klaren Wein getrunken, trinkt auch von seiner Hefe! Denn das Gericht des Hocherhabenen ist unparteiisch. 9 Deswegen schonte er im Anfang nicht der eigenen Kinder; er peinigte sie vielmehr so, als wären’s seine Hasser, weil sie gesündigt hatten. 10 Sie wurden damals so gezüchtigt, damit sie auch entsündigt werden könnten. 11 Jetzt aber, ihr Nationen und ihr Völker! Jetzt seid ihr strafbar, weil ihr die ganze Zeit hindurch die Erde nur zertratet und auch die Schöpfung nutzbar machtet, so, wie’s sich nicht gehörte. 12 Denn ich erwies euch allzeit Gutes; ihr aber habt die Güte allezeit geleugnet.


14. Kap. Baruchs Bedenken: 1 Ich gab zur Antwort: Du hast der Zeiten Lauf mir kundgetan und das, was nach der Gegenwart geschehen wird. Du sprachst zu mir: 2 „Den Völkern mag die Strafe wohl bekommen, wovon du sprachst.“ 2 Jetzt weiß ich, daß gar viele sündigten und doch im Glücke lebten und so die Welt verließen. Nur wenig Völker sind in diesen Zeiten übrig, worauf sich deine Worte wohl beziehen könnten. 3 Was für ein Nutzen liegt darin? Was können wir noch Schlimmeres erwarten als das, was uns bereits getroffen? 4 Noch will ich weiter vor dir reden: 5 Was nützt es denen, die voller Einsicht vor dir waren und nicht, wie andere Völker, sich der Eitelkeit ergaben und nicht so zu den Toten sprachen: „Verschafft uns Leben!“, die vielmehr allezeit vor dir sich fürchteten und deine Wege nicht verließen? 6 Sie wurden doch hinweggerafft, und du erbarmtest dich nicht ihretwegen Sion. 7 Wenn andere frevelten, so hätte Sion doch vergeben werden müssen, der Werke derer wegen, die Gutes ausgeübt. Es hätte nicht versinken sollen der Werke derer wegen, die Missetat verübt. 8 Mein Herr und Gott! Wer mag wohl dein Gericht verstehen, oder wer erforscht die Tiefe deines Weges, oder wer bedenkt die schwere Bürde deines Pfades? 9 Wer? Wer kann deinem unausdenklichen Beschluß nachsinnen, oder wer von Staubgeborenen fand je den Anfang und das Ende deiner Weisheit? 10 Wir alle gleichen einem Hauch. 11 Denn wie der Hauch ohn eigen Zutun aufsteigt und vergeht, so ist’s auch mit der Menschenkinder Wesen: mit ihrem Willen gehn sie nicht dahin und wissen nicht, was ihnen am Ende noch beschieden. 12 Gern warten die Gerechten auf das Ende, und ohne Furcht verlassen sie dies Leben. Dieweil bei dir sie einen Schatz von Werken haben, der in den Vorratskammern liegt. 13 Darum verlassen sie auch furchtlos diese Welt und harren voller freudenreichen Zuversicht darauf, daß sie die Welt empfangen, die festversprochene von dir. 14 Weh aber uns, die wir jetzt Schimpf erleiden und auch in jener Zeit nur Unheil zu erwarten haben! 15 Du weißt genau, was du aus deinen Knechten machtest; was gut, vermögen wir nicht einzusehen wie du, du, unser Schöpfer. 16 Doch weiter will ich vor dir reden, Herr, mein Gott. 17 Noch war die Welt nicht und die sie bewohnen. Da hieltst du Rat und sprachst ein Wort, und sogleich traten der Geschöpfe Werke vor dich hin. 18 Da sagtest du, den Menschen wolltest du für deine Welt zum Statthalter für deine Werke machen, daß man erkenne, nicht er der Welt, vielmehr die Welt sei ihm zuliebe nur gemacht. 19 Jetzt seh ich nun, es bleibt die Welt zwar stehen, die unsretwegen ward erschaffen, wir aber gehen dahin, um deretwillen sie entstand.


15. Kap. Lösung der Bedenken: 1 Da sprach der Herr zu mir: Du wunderst dich mit Recht darüber, wie so die Menschen hingehen; doch urteilst du nicht richtig über jene Unglücksfälle, die Sünder treffen, 2 sofern du sagst, es würden die Gerechten weggerafft, die Frevler aber seien im Glück 3 und „niemand hat je dein Gericht erkannt.“ 4 Deswegen hör! Ich will’s dir sagen. Und merk auf mich! Ich laß dich meine Worte hören. 5 Es würd der Mensch nie richtig mein Gesetz erkennen, hätt’ er nicht das Gesetz empfangen und hätt’ ich ihn nicht klugerweise unterrichtet. 6 Doch, weil er wissentlich es übertritt, so soll er wissentlich auch Pein erleiden. 7 Insofern du von den Gerechten sagtest, es sei um ihretwillen diese Welt gekommen, so wird um ihretwillen auch die künftige erscheinen. 8 Es ist ja diese Welt für sie nur Mühe, Arbeit, viele Anstrengung, und so ist jene künftige dann eine Krone voller Herrlichkeit.


16. Kap. Neues Bedenken: 1 Ich sprach: Herr, mein Gott! Die Jahre, die jetzt sind, sind wenige und üble. Wer kann in dieser seiner so geringen Zeit erwarten, was unentbehrlich ist?


17. Kap. Gleichgültigkeit der Zeitlänge: 1 Da sprach der Herr zu mir: Beim Höchsten wird nicht viele Zeit berechnet, doch auch nicht wenig Jahre. 2 Was nützte es dem Adam, daß er 930 Jahre lebte, da er doch übertrat, was ihm verboten war? 3 Nichts nützte ihm die lange Zeit, die er gelebt; er brachte vielmehr nur den Tod, und so verkürzte er die Jahre derer, die von ihm stammen. 4 Oder was schadete es Moses, daß er 120 Jahr nur lebte? Er brachte doch deswegen, dieweil er seinem Schöpfer untertänig war, den Jakobssöhnen das Gesetz, entzündete dem Stamme Israels ein Licht.


18. Kap. Neues Bedenken: 1 Ich sprach: Der, der es angezündet, gab von dem Licht; doch wenige sind es, die ihn nachahmten. 2 Die vielen aber, denen er es angezündet, sie nahmen von der Finsternis des Adam und freuten sich nicht an dem Licht der Leuchte.


19. Kap. Belehrung: 1 Er sprach zu mir: Deswegen stiftet er zu jener Zeit den Bund für sie, und spricht: „Ich leg vor euch das Leben und den Tod“, und ruft den Himmel und die Erde gegen sie zu Zeugen auf. 2 Er wußte ja, daß seine Zeit nur kurz, dagegen Erd und Himmel allezeit vorhanden sind. 3 Sie aber sündigten und frevelten nach seinem Tod, obwohl sie wußten, sie haben das Gesetz, das zur Verantwortung sie zöge, sowie das Licht, worin sich nichts verbergen konnte, und dann die Sphären, die Zeugnis geben, und schließlich mich. 4 Ich richte über alles, was da ist. Du aber denk nicht mehr darüber nach! Laß das Geschehene dich nicht mehr schmerzen! 5 Denn jetzt ist es der Zeiten Ende, das wohl bedacht sein muß, sei’s in der Arbeit, sei’s im Glück, sei’s in der Schande, und nicht der Anbeginn davon. 6 Denn, lebt der Mensch in seiner ersten Zeit im Glück und kommt im Greisenalter noch in Schande, vergißt er all das Glück, das er genossen. 7 Und wiederum: Lebt in der ersten Zeit ein Mensch in Schande und kommt er in der Folgezeit ins Glück, alsdann gedenkt er nicht mehr seiner Schande. 8 Und weiter höre! Wär jemand diese ganze Zeit hindurch nur glücklich, – vom Tag an, wo der Tod verhängt ward über die, die sich in dieser Zeit vergingen, – und ging er schließlich doch zugrund, so wäre alles Frühere wertlos.


20. Kap. Mahnworte: 1 Deswegen kommen Tage; da eilen rascher hin die Zeiten, als wie die früheren; die Jahreszeiten laufen rascher, als in Vergangenheit, die Jahre schwinden schneller, als wie die jetzigen. 2 Deshalb verstieß ich Sion, um heimzusuchen die Welt zu ihrer Zeit so schnell als möglich. 3 Wahr jetzt in deinem Herzen alles, was ich dir befehle! Versiegle dies in des Verstandes Kammern! 4 Dann künd ich dir auch mein gewaltiges Gericht und meine Wege, die so unerforschlich. 5 Geh also hin! Und heilige dich sieben Tage! Iß kein Brot! Trink kein Wasser, Sprich mit niemand! 6 Komm dann an diesen Ort hieher! Dann offenbare ich mich dir und red mit dir die Wahrheit und geb dir einen Auftrag des Laufs der Zeiten wegen. Sie kommen jetzt und sie verziehen nicht.


21. Kap. Baruchs Zweifel: 1 Ich ging von dort hinweg und setzte mich im Kidrontal in eine Erdhöhle; ich heiligte mich dort; ich aß kein Brot und hatte trotzdem keinen Hunger; ich trank kein Wasser und hatte trotzdem keinen Durst. Ich blieb dort bis zum siebten Tag, wie er mich hieß. 2 Dann kam ich an den Ort, wo er mit mir geredet. 3 Zur Zeit des Sonnenuntergangs kam ich in tiefes Sinnen, begann vor dem Allmächtigen zu reden; und sprach: 4 Hör mich, der du die Erde schufest, der du durchs Wort dem Firmament die Stätte angewiesen und durch den Geist des Himmels Höhe hast befestigt, der du im Anbeginn der Welt hervorgerufen, was bis dahin noch nicht gewesen, und sie gehorchen dir, 5 der du der Luft durch deinen Wink geboten, das Künftige schon gegenwärtig sahest, 6 der du die Engelheere, die vor dir, mit großer Umsicht leitest, sowie die unzählbaren heiligen Wesen, die du von Ewigkeit geschaffen, die flammenden und feurigen, die rings um deinen Thron, durch Schelten leitest, 7 du bist allein imstand, sofort den Willen dein zu tun, 8 der du mit vielen Regentropfen auf die Erde regnest und ganz allein der Zeiten Schluß vor seiner Ankunft kennst, – blick doch auf mein Gebet! 9 Denn du allein vermagst, die Wesen alle zu erhalten: die Seienden, Vergangenen, Zukünftigen, die Sünder und die Guten. 10 Denn du allein bist der Lebendige, der niemals stirbt und unerforschlich ist. Du kennst die Zahl der Menschenkinder 11 und weißt auch, ob zur Zeit gar viele sündigen und andere, nicht wenige, recht handeln. 12 Du weißt es auch, wo du für Sünder hältst bereit das Letzte oder für die das Ende, die recht gehandelt haben. 13 Denn, wenn es nur das Leben gäbe, das jedermann hier hat, – nichts wäre bitterer als dies. 14 Was nützt die Kraft, die wiederum zur Schwäche wird, Nahrung, die sättigt und die dem Hunger weicht, Schönheit, die wieder häßlich wird? 15 Denn allzeit wandelt sich die menschliche Natur oder wird zu nichts. 16 Denn wie wir vormals waren, so sind wir jetzt nicht mehr und wie wir jetzt sind, so werden wir nicht nachher bleiben. 17 Denn, nähm nicht alles auch ein Ende, so gäb’s davon auch keinen Anfang. 18 Doch laß mich alles wissen, was von dir kommt! Erleuchte mich, worum ich dich ersuche! 19 Bis wann bleibt das Vergängliche bestehen? Wie lange ist die Zeit der Sterblichen voll Glück? Bis wann beflecken sich mit vieler Bosheit die Vergänglichen? 20 Gebiete nun erbarmungsreichen Sinnes! Mach deine ganze Drohung wahr, daß deine Kraft von denen auch erfahren werde, die nur für Schwäche deine Langmut halten! 21 Sag’s denen, die’s nicht wissen! Was uns und unsere Stadt bis jetzt betroffen, geschah nach deiner Herrschaft Langmut; denn du beriefest uns als Lieblingsvolk um deines Namens willen. 22 So halt von dieser sterblichen Natur die Sterblichkeit zurück! 23 Bedräu deswegen auch den Todesengel! Und sichtbar werde deine Herrlichkeit und deine hehre Majestät erkannt! Versiegelt sei die Unterwelt, daß sie von jetzt an keine Toten mehr empfange! Der Seelen Kammern sollen jene wieder geben, die noch darin verschlossen sind! 24 Denn da sind’s ihrer viel geworden in jenen Jahren, die verflossen sind seit Abrahams, Isaaks, Jakobs Tagen, die alle in der Erde schlafen, so, wie jene. Um ihretwillen schufest du die Erde, wie du gesagt. 25 Zeig schleunigst deine Herrlichkeit und zögere nicht mit der Verheißung!“ 26 So endete ich mein Gebet; ich war erschöpft.


22. Kap. Baruchs Zurechtweisung: 1 Da taten sich die Himmel auf; bei diesem Anblick ward mir wiederum die Kraft gegeben, und eine Stimme ließ sich aus den Höhen vernehmen; sie sprach zu mir: 2 Baruch, Baruch! Warum bist du so unruhig? 3 Wenn jemand auf dem Wege wandert, jedoch ihn nicht zu Ende geht, oder auf dem Meere fährt, doch nicht zum Hafen kommt, kann dieser wohl befriedigt sein? 4 Oder wenn ein Mann dem andern ein Geschenk verspricht, doch ihm es vorenthält, ist das nicht Raub? 5 Oder wenn ein Mann ein Feld besät, jedoch nicht seine Frucht zu ihrer Zeit abmäht, bringt der sich nicht um seine ganze Ernte? 6 Oder wenn ein Mann sich eine Pflanze pflanzt, sie aber wächst nicht bis zur nötigen Zeit, kann dann ihr Pflanzer Frucht von ihr erwarten? 7 Oder wenn ein schwangeres Weib zur Unzeit niederkommt, nimmt sie in solchem Fall nicht sicher ihrer Leibesfrucht das Leben? 8 Oder baut jemand ein Haus, und deckt es nicht mit einem Dach und baut es so nicht aus, kann man ein Haus dies heißen? Sag dieses mir zuvor!


23. Kap. Die Nähe des Heils: 1 Ich sprach: Nein, Herr, mein Gott! 2 Er sprach zu mir: Wozu bekümmerst du dich also über das, was du nicht weißt? Was ängstigt dich, wovon du keine Kenntnis hast? 3 Denn, wie du von den gegenwärtigen Menschen weißt, sowie von den Dahingegangenen, so kenne ich die Künftigen. 4 Als Adam sündigte und dann der Tod ward über seine Nachkommen verhängt, da wurde damals abgezählt die große Masse derer, die geboren werden sollten; dann ward für jene Menge eine Stätte zubereitet, den Lebenden zum Wohnen, zur Aufbewahrung für die Toten. 5 Bevor die vorbestimmte Zahl nicht ganz erfüllt, lebt auch die Kreatur nicht wieder auf. Mein Geist ist ja des Lebens Schöpfer; die Unterwelt empfängt die Toten weiter. 6 Doch mehr ist’s dir vergönnt, zu hören, was noch nach diesen Zeiten kommt. 7 Denn wahrhaft nahe ist mein Heil zu kommen; es ist nicht mehr so fern, wie ehedem.


24. Kap. Gottes Langmut: 1 Denn sieh, es kommen Tage; da öffnet man die Bücher, worin die Sünden aller Missetäter aufgeschrieben, sowie die Kammern, wo die Gerechtigkeit all derer aufgespeichert ist, die in der Schöpfung recht gehandelt. 2 Zu jener Zeit geschieht es; da schauest du und mit dir viele des Hocherhabenen Langmut, die von Geschlechte zu Geschlechte währt; voll Langmut ist er doch zu allen Erdgeborenen, sie mögen Sünden oder gute Werke tun. 3 Ich sprach: Sieh, Herr! Die Zahl der künftigen und vergangenen Dinge kennt niemand. 4 Auch ich weiß wohl, was uns getroffen. Was aber unsere Hasser treffen wird, das weiß ich nicht und wann du gegen sie dich willst erheben.


25. Kap. Weltgericht: 1 Er sprach: Auch du wirst aufbewahrt für jene Zeit, als Zeichen, daß der Höchste wirken wird am End der Tage für die Erdbewohner. 2 Dies also wird das Zeichen sein: 3 Wenn starrer Schreck die Erdbewohner packt, dann fallen sie in viele Nöte in übergroße Peinen. 4 Und sagen sie bei sich in ihrer übergroßen Not: „Der Erde denket immer der Allmächtige“, dann wird die neue Zeit sich regen.


26. Kap. Dauer der Erdnot: 1 Ich sprach: So wird wohl jene Drangsal lange Zeit bestehen? Und jene Notzeit viele Jahre währen?


27. Kap. Zwölf Drangsalszeiten: 1 Er sprach zu mir: Zwölf Abschnitte hat jene Zeit; ein jeglicher davon ist vorbehalten für das ihm Vorgesehene. 2 Im ersten Abschnitt tritt der Unruhen Anfang ein, 3 im zweiten Hinschlachtung der Großen, 4 im dritten Sterben vieler, 5 im vierten Aussendung des Schwertes, 6 im fünften Hunger, sowie Regenmangel, 7 im sechsten Erdbeben und Schrecknisse 8 im siebten … 9 im achten viel Erscheinungen, Begegnungen mit Geistern, 10 im neunten Feuerfall von oben, 11 im zehnten viel Beraubung und Bedrückung, 12 im elften Missetat und Üppigkeit, 13 im zwölften Mischung und Vermengung all des Vorgenannten. 14 Zunächst sind diese Zeitabschnitte vorbehalten; dann werden sie gemischt und helfen so einander aus. 15 Denn einige lassen von dem Ihrigen noch übrig und geben anderen noch her und andere ergänzen sich und weitere, so daß die Erdbewohner nicht bemerken, daß es der Zeiten Ende ist.


28. Kap. Neues Bedenken: 1 Doch der es merkt, wird alsdann weise; 2 Was aber Maß und Zahl der Zeit betrifft, so gibt’s zwei Abschnitte, die Wochen von je sieben Wochen sind. 3 Ich sprach: Es ist wohl gut, wenn jemand es erlebt und schaut; doch besser ist es, wenn er es nicht erreicht, daß er nicht falle. 4 Nun frag ich auch noch dies: Wird wohl der Unvergängliche verachten das Vergängliche und was an dem Vergänglichen geschieht? Betrachtet er das Unvergängliche allein? 5 Kommt aber wirklich das, mein Herr, herbei, was du mir jetzt vorhergesagt, so tu mir dieses kund, wenn ich in deinen Augen jemals Gnade fand! Ereignet sich’s in einem Lande nur, vielleicht in einem Erdteil, oder wird’s die ganze Erde spüren?


29. Kap. Der Messias: 1 Er sprach zu mir: Die ganze Erde trifft, was sich ereignet; deswegen spüren’s alle, die am Leben. 2 Zu jener Zeit beschirme ich nur die, die sich in diesem Land zu jenen Tagen finden. 3 Ist das vollendet, was in den Zeitabschnitten soll geschehen, alsdann beginnt mit seiner Offenbarung der Messias. 4 Es offenbart sich auch der Behemot aus seinem Land; es steigt der Leviathan aus dem Meer empor; die zwei gewaltig großen Meeresungeheuer, die ich am fünften Schöpfungstage schuf und sie auf jene Zeiten aufbewahre; sie dienen alsdann allen Übrigbleibenden zur Speise. 5 Auch gibt die Erde ihre Frucht zehntausendfältig; an einem Weinstock werden tausend Ranken sein, und eine Ranke trägt dann tausend Trauben und eine Traube tausend Beeren und eine Beere gibt an vierzig Liter Wein. 6 Die Hunger litten, sollen reichlich essen, an jedem Tage neue Wunder schauen. 7 Denn Winde gehen von mir aus, um jeden Morgen aromatischer Früchte Duft mit sich zu führen und an des Tages Ende Wolken, die heilungsvollen Tau herabträufeln. 8 Da fallen aus der Höhe wieder Mannamengen; sie zehren davon in jenen Jahren, weil sie der Zeiten Ende miterlebt.


30. Kap. Auferstehung der Toten: 1 Vollendet sich die Zeit des gegenwärtigen Messias, dann kehrt er abermals in Herrlichkeit zum Himmel. Dann werden alle jene auferstehen, die, auf ihn hoffend, einst entschlafen sind. 2 Zu jener Zeit geschieht es: da öffnen sich die Kammern, worin der frommen Seelen Zahl verwahrt ist; sie gehen heraus, und all die vielen Seelen kommen als Eines Sinnes Schar, auf einmal zu Gesicht. Die Ersten freuen sich; die Letzten sind nicht traurig. 3 Es weiß ein jeglicher, daß jetzt die Zeit herbeigekommen, von der es heißt, sie sei der Zeiten Ende. 4 Der Frevler Seelen schwinden hin in Angst, wenn sie dies alles schauen. 5 Sie wissen ja, daß ihre Peinigung sie jetzt erreicht und daß ihr Untergang herbeigekommen.


31. Kap. Neue Zerstörung Sions: 1 Da ging ich zu dem Volk und sprach zu ihm: Versammelt alle Ältesten zu mir! Ich will euch manches sagen. 2 Sie sammelten sich in dem Kidrontal. 3 Da hob ich an und sprach zu ihnen: Hör, Israel! Jetzt will ich zu dir reden. Jakobsstamm, merk auf! Ich möchte dich vermahnen. 4 Vergesset Sions nicht! Seid eingedenk der Trübsale Jerusalems! 5 Denn, seht, es kommen Tage; da gibt man alles, das Gewordene, der Vernichtung hin; dann wird es so, als ob es nicht gewesen.


32. Kap. Neubau Sions: 1 Bereitet ihr die Herzen aber vor, und säet des Gesetzes Frucht darein, dann schirmt es euch in jener Zeit, wo der Allmächtige die ganze Schöpfung wird erschüttern. 2 Denn Sions Bau wird später kurze Zeit erschüttert; dann aber wieder aufgebaut. 3 Doch bleibt nicht jener Bau bestehen; nach einiger Zeit wird er nochmals zerstört und liegt in Trümmern eine Zeit. 4 In Herrlichkeit wird’s dann erneuert und völlig aufgebaut für alle Zeiten bleiben. 5 Wir dürfen über das gekommene Unheil uns nicht so betrüben, wie über das, was noch geschehen wird. 6 Doch größer noch, als diese beiden Leiden, ist dann der Kampf, wenn seine Schöpfung der Allmächtige erneuert. 7 Nun kommet aber ein paar Tage nicht zu mir! Bekümmert euch nicht mehr um mich, bis daß ich zu euch komme! 8 Nach diesen Worten ging ich, Bausch, meines Weges, und wie das Volk bemerkte, ich wollte fortgehen, erhob es klagend seine Stimme, rufend: „Wo gehst du hin? Weshalb verläßt du Baruch, uns, gleich einem Vater, der fortgeht und die Kinder läßt verwaist zurück?“


33. Kap. Des Volkes Klage: 1 „Das sind die Aufträge, die Jeremias, der Prophet, und dein Genosse, dir gegeben, indem er zu dir sprach: 2 Schau doch nach diesem Volk so lange, bis ich in Babel angelangt, um unsere andern Brüder wiederum in Ordnung dort zu bringen, sie, über die der Urteilsspruch ergangen, sie sollen in Gefangenschaft verschleppt werden. 3 Verlässest auch du uns zu dieser Stunde, dann wär’s für uns das Beste, wir stürben vorher allzumal; dann magst du uns verlassen!“


34. Kap. Des Baruch Gebet: 1 Ich sprach zum Volk: Fern sei’s mir, daß ich euch verlasse, mich euch entziehe! Ich gehe nur zum Allerheiligsten und lege Fürsprach beim Allmächtigen für euch und Sion ein, ob ich vielleicht noch mehr erleuchtet würde. Dann lehre ich zu euch zurück.


35. Kap. Des Baruch Klage: 1 So geh ich, Baruch, bis zur heiligen Stätte und setz mich auf die Trümmer in der Stadt; 2 „Daß meine Augen doch zu Quellen würden, zu einem Tränenborne meiner Augen Wimpern.“ 3 Wie kann ich nur genugsam über Sion seufzen und trauern ob Jerusalem? 4 Hier, wo ich mich jetzt niederwerfe, da brachte ehedem der Hohepriester heilige Opfergaben dar und legte Weihrauch von den lieblich duftenden Gewürzen auf. 5 Nun aber wurde unser Stolz zu Staub, zu Sande unserer Seelen Sehnen.“


36. Kap. Die Vision vom Wald, dem Weinstock, der Quelle und der Zeder: 1 Ich schlief dort ein, nach diesen Worten. Da sah ich ein Gesicht bei Nacht. 2 In einer Ebene war ein Wald von Bäumen und ihn umgaben hohe, wilde Felsenberge, und jener Wald war groß. 3 Ihm gegenüber wuchs ein Weinstock hoch empor und unter ihm floß eine Quelle sanft hervor. 4 Die Quelle aber kam zum Walde hin und ward zu ganz gewaltigen Fluten und diese Fluten überschwemmten jenen Wald. Und sie entwurzelten im Walde viele Bäume, verwüsteten die Berge alle um ihn her. 5 So ward des Waldes Wipfel immer niedriger, dergleichen auch der Berge Gipfel. Und jene Quelle ward so stark, daß von den vielen Waldbäumen sie nichts mehr übrig ließ, als eine einzige Zeder. 6 Als sie auch diese hingeworfen und so den ganzen großen Wald vernichtet und entwurzelt hatte, derart, daß gar nichts von ihm übrigblieb, und seine Stätte nicht mehr zu erkennen war, da kam auf einmal jener Weinstock samt der Quelle ganz ruhig, still herbei. Er kam zu einer Stätte, nicht ferne von der Zeder. Da brachten ihre Fluten zu ihm diese Zeder, die auf dem Boden lag. 7 Ich schaute, wie der Weinstock seinen Mund aufmachte und mit der Zeder redete und sprach: Bist du denn nicht die Zeder, die von dem Unglückswalde übrigblieb? Durch deine Hand ward ja das Böse immerfort in allen diesen Jahren ausgeführt, doch niemals Gutes. Du fühltest stark dich gegenüber dem, was nicht dein eigen war; auch hattest du mit dem, was dir gehörte, nie Mitleid. 8 Du dehntest deine Herrschaft über die aus, die dir gar ferne waren, und die dir nahe kamen, die brachtest du durch deiner Bosheit Netz in deine Hand. So überhobest du dich allezeit, als ob du nicht entwurzelt werden könntest. 9 Nun aber eilte deine Zeit herbei, und deine Stunde kam heran. 10 Geh nun auch du von dannen, du, Zeder, hinter jenem Walde her, der vor dir her von dannen ging, und werd mit ihm zu Sand; zusammen misch sich euer Staub! 11 So schlafet jetzt in Trübsal und ruhet in der Qual, bis deine letzte Zeit erscheint, in der du wiederkehren sollst, um noch mehr Pein zu leiden!


37. Kap. Das Ende der Vision: 1 Dann sah ich, wie in Flammen diese Zeder stand, und wie der Weinstock hoch empor sich reckte, und rings um ihn war eine Ebene voll Blumen, die nicht verwelkten; und ich erwachte und stand vom Lager auf.


38. Kap. Gebet um Aufschluß: 1 Ich betete und sprach: Herr, mein Gott! Zu aller Zeit erleuchtest du die sich verständig aufführen. 2 Und dein Gesetz ist Leben, und deine Weisheit rechte Führung. 3 Sag mir, was dies Gesicht bedeutet! 4 Du weißt es ja. Es hat sich meine Seele allezeit mit dem Gesetze dein befaßt. Ich hab mich nie, solang ich lebe, von deiner Weisheit losgesagt.


39. Kap. Deutung der Vision: 1 Er sprach zu mir: Baruch! Dies ist die Deutung des Gesichts, das du geschaut. 2 Daß du den großen Wald geschaut, den hohe, wilde Berge rings umgeben, bedeutet Folgendes: 3 Es kommen Tage, da wird dies Königreich, das Sion einst zerstörte, zerstört und unterjocht von dem, das nach ihm kommt. 4 Dann wird auch dies nach einiger Zeit zerstört; dann kommt ein anderes, ein drittes, auf. Auch dieses führt zu seiner Zeit die Herrschaft und wird zerstört. 5 Da kommt das vierte Königreich, und seine Herrschaft ist viel härter und viel schlimmer, als die der Vorgänger, und es regiert viel Zeiten, sowie der Wald die Ebene und es behält die Herrschaft lange Zeit und es erhebt sich höher, als die Zedern Libanons. 6 Es muß in ihm die Wahrheit sich verbergen und zu ihm fliehen alle, die sich, mit Freveltat befleckt, gleichwie die wilden Tiere zum Walde fliehend hineinschlüpfen. 7 Kommt seines Endes Zeit heran, daß es zu Falle kommen muß, dann offenbart sich meines Gesalbten Herrschaft; sie gleicht der Quelle und dem Weinstock. Ist sie erschienen, alsdann vertilgt sie seine ganze große Schar. 8 Daß du die hohe Zeder sahest, wie sie von jenem Walde übrig blieb, und daß der Weinstock mit ihr diese Worte sprach, die du gehört, bedeutet folgendes:


40. Kap. Der letzte Fürst wird vom Messias getötet: 1 Der letzte Herrscher bleibt am Leben, sind seine ganzen großen Scharen auch vernichtet. Dann schlägt man ihn in Fesseln und schafft ihn auf den Sionsberg, und mein Gesalbter stellt ihn hier zur Rede ob aller seinen Freveltaten, und seiner Scharen Taten insgesamt legt er gesammelt vor ihm nieder. 2 Und nachher gibt er ihm den Tod, und so beschützt der meines Volkes Rest, der sich in dem von mir erwählten Lande findet. 3 Und seine Herrschaft währet immerfort, bis des Verderbens Welt zu Ende kommt und bis die angezeigten Zeiten sich vollenden. 4 Dies ist nun dein Gesicht, dies seine Deutung.


41. Kap. Baruchs Bedenken: 1 Ich fragte: Für wen wird dies geschehen? Und für wieviele? Oder wer ist wert, in jener Zeit zu leben? 2 Ich aber rede vor dir jetzt, was immer ich nur denke, und frage dich um das, was ich im Sinne habe. 3 Ich seh aus deinem Volke viele, die sich von deinen Bundesvorschriften getrennt und dein Gesetzesjoch von sich geworfen. 4 Doch schaute ich auch andere, die schon ihr eitles Wesen aufgegeben und unter deine Fittiche geflohen waren. 5 Was werden jene nun erhalten? Wie nimmt die letzte Zeit sie auf? 6 Wird jene Zeit genau gewogen und werden sie gerichtet je nach dem Gewicht?


42. Kap. Aufschluß: 1 Er sprach zu mir: Auch dies will ich dir künden. 2 Wenn du gefragt: Für wen und für wieviel geschieht doch dies? Nur Gläubigen wird das genannte Gut zuteil, doch denen, die’s verschmähn, das Gegenteil. 3 Du sprachest auch von solchen, die sich näherten, und solchen, die sich losgesagt; mit diesen hat es folgende Bewandnis: 4 Für die, die sich vorläufig unterwarfen und später erst sich lossagten und dann sich mit den Völkerstämmen mischten, den Völkern, die schon ihrerseits gemischt gewesen, gilt ihre frühere Zeit und wird für etwas Großes angesehen. 5 Für die, die vorerst nichts vom Leben wußten und später dieses erst erkannten und sich vermischten mit dem Stamm des Volkes, das sich gesondert hat, gilt ihre spätere Zeit für etwas Großes. 6 Die einen Zeiten sind der anderen Erben, die einen Zeitabschnitte die der andern und nehmen, einer von dem andern, an. Aufs Ende hin wird alles ausgeglichen werden ganz nach der Zeiten Maß und nach den Stunden jener Zeitabschnitte. 7 Es nimmt ja das Verderben mit, die ihm gehören; doch auch das Leben die diesem angehören. Und angerufen wird der Staub und ihm gesagt: Gib das zurück, was dir nicht eignet! Laß alles auferstehen, was du für seine Zeit hast aufbewahrt!


43. Kap. Mahnung an Baruch: 1 Du aber, Baruch, mach dein Herz bereit für das dir Angekündigte! Versteh, was dir ward kundgetan! Es gibt dir vielen Trost, der immer währt. 2 Du gehst aus diesem Land ja fort und wanderst von den Stätten weg, die jetzt von dir gesehen wurden. Und du vergissest, was vergänglich ist, gedenkest nicht mehr dessen, was bei den Sterblichen geschieht. 3 Geh also hin! Sorg um dein Volk! Kehr dann an diesen Ort zurück! Fast sieben Tage! Dann komm ich wiederum zu dir und red mit dir.


44. Kap. Baruch ermahnt die Ältesten: 1 Ich, Baruch, ging von dort hinweg und kam zu meinem Volk. Da rief ich meinen erstgeborenen Sohn samt meinem Freund Gedalja und sieben von des Volkes Ältesten. Ich sprach zu ihnen: 2 Ich geh zu meinen Vätern, nach Art der ganzen Erde. 3 Sagt euch nicht los vom Wege des Gesetzes! Befolget es und mahnt das Volk, das übrig noch geblieben, sie sollen sich nicht lossagen von des Allmächtigen Geboten! 4 Ihr sehet ja, daß der gerecht, den wir verehren, daß unparteiisch unser Schöpfer ist. 5 Seht, was mit Sion ist geschehen und was Jerusalem getroffen! 6 Denn des Allmächtigen Gericht soll offenkundig werden und seine Pfade, wie sie so unerforschlich und doch richtig sind. 7 Harrt ihr geduldig aus in Furcht vor ihm, vergeßt ihr niemals sein Gesetz, dann wandeln sich die Zeiten auch zum Heil; ihr sollet Sions Tröstung schauen. 8 Denn das, was jetzt geschieht, ist nichts; doch was in Zukunft, das ist ganz gewaltig. 9 Denn alles, was verweslich ist, vergeht, dahin geht alles, was da sterblich. So schwindet denn aus dem Gedächtnis die ganze jetzige Zeit und nicht gedacht wird mehr der jetzigen Zeit, befleckt durch Sünde. 10 Wer jetzt schon läuft, der läuft vergeblich, und wer im Glücke lebt, der fällt sofort und wird erniedrigt. 11 Was künftig, wird herbeigewünscht; wir schaffen das, was nachher kommt. Es gibt ja eine Zeit, die nicht vergeht. 12 Es kommt die Zeit, die ewig bleibt, die neue Welt, die nimmer der Verwesung übergibt, die in die Seligkeit zu ihr gelangen. Sie aber hat mit denen kein Erbarmen, die in die Peinen gehen; die aber in ihr leben, die läßt sie nicht verderben. 13 Die sind’s, die die verheißne Zeit ererben, und ihrer wartet auch das Erbe der versprochenen Zeit: 14 Die sich der Weisheit Reichtum angeeignet, bei denen sich der Einsicht Schätze finden, die von der Gnade sich nicht losgesagt und des Gesetzes Wahrheit stets befolgt: 15 ja, diesen wird die Welt, die kommende, gegeben; der vielen andern Wohnung ist im Feuer.


45. Kap. Belehrung des Volkes: 1 Ermahnt das Volk, soviel ihr könnt! Denn uns kommt diese Mühe zu. 2 Denn wenn ihr es belehrt, so macht ihr es lebendig.


46. Kap. Mahnung zur Gesetzesbefolgung: 1 Da sprach mein Sohn, sowie des Volkes Älteste zu mir: Beschloß denn der Allmächtige, uns so sehr zu erniedrigen, daß er dich eilends uns entreißen will? 2 Und sollen wirklich wir im Dunkeln sein, und soll das Volk, das übrigblieb, nun gar kein Licht mehr haben? 3 Wo sollen wir uns fernerhin noch über das Gesetz befragen können? Wer zeigt uns dann den Unterschied, der zwischen Tod und Leben ist? 4 Ich sprach zu ihnen: Dem Throne des Allmächtigen kann ich mich nicht entgegenstellen, und trotzdem soll ein Weiser Israel nicht fehlen und dem Geschlechte Jakobs nicht ein Schüler des Gesetzes. 5 Bereitet einzig und allein nur eure Herzen darauf vor, daß ihr gehorsam dem Gesetze seid, daß ihr euch denen unterwerfet, die weise und verständig sind! Sagt euch auf keine Art von ihnen los! 6 Denn, tut ihr das, so kommen die Verheißungen für euch herbei, wie ich vorher es euch gesagt. Nie werdet ihr der Pein verfallen; ich hab sie eben euch bezeugt. 7 Doch daß ich weggenommen werden sollte, verschwieg ich ihnen, auch meinem Sohn.


47. Kap. Baruchs Fasten: 1 Als ich herausgegangen und sie entlassen, ging ich von dort hinweg und sprach zu ihnen: Jetzt gehe ich bis Hebron; mich sendet dorthin der Allmächtige. 2 So komm ich an den Ort, wo mir ein Wort zuteil geworden; ich setz mich hin und faste sieben Tage.


48. Kap. Baruchs Gebet: 1 Und nach dem siebten Tag, da sprach ich betend vorm Allmächtigen: 2 Mein Herr! Rufst du, die Zeiten sollen kommen, so stehn sie schon vor dir. Der Welten Regiment läßt du vergehen; sie widersetzen sich dir nicht. Den Lauf der Jahreszeiten ordnest du; sie folgen dir. 3 Die Dauer der Geschlechter kennst nur du allein; doch offenbarst du nicht der Menge die Geheimnisse von dir. 4 Du gibst des Feuers Masse an; die Schnelligkeit des Windes wägst du ab. 5 Den Saum der Himmelshöhen erforschest Du die Abgründe der Finsternis ergründest du. 6 Und du bestimmst die Anzahl, die vergeht, und die, die fortbesteht, und du bereitest eine Wohnstatt für die Künftigen. 7 Dir ist bewußt der Anbeginn, den du geschaffen; der künftige Untergang entgeht dir nicht. 8 Mit Drohen und mit Dräuen gebietest furchtbar du den Flammen; sie wandeln sich in Winde. Du rufst ins Leben durch dein Wort das, was nicht ist. Mit großer Kraft beherrschest du, was noch nicht eingetreten. 9 Du lehrst durch deine Einsicht die Geschöpfe und machst die Sphären weise, so daß nach ihren Ordnungen sie dienstbar sind. 10 Zahllose Heeresscharen stehen vor dir und dienen freudig deinem Wink nach ihren Chören. 11 Hör nur auf deinen Diener und merk auf meine Bitte! 12 Inmitten einer kurzen Spanne Zeit sind wir geboren; inmitten einer kurzen Spanne kehren wir zurück. 13 Bei dir sind Stunden gleich den Jahren und Tage gleich Geschlechtern. 14 Zürn nicht dem Menschen! Er ist ja nichts. Denk doch nicht über unsere Werke nach! 15 Was sind wir denn? Wir kamen in die Welt durch dein Geschenk, und nicht mit unserm Willlen gehn wir wieder fort. 16 Wir sagten nicht zu unsern Vätern: „Zeuget uns!“ Wir sandten nicht zur Unterwelt und sagten: „Nimm uns auf!“ 17 Was ist denn unsere Stärke, daß deinen Zorn wir tragen könnten? Was sind wir denn, daß dem Gericht wir aushielten? 18 Bestimm uns du in deiner Gnade! Hilf uns nach deiner Milde! 19 Blick auf die wenigen, die sich dir unterwarfen! Rett alle die, die sich dir nahen! Nimm unserm Volk nicht seine Hoffnung weg! Verkürze nicht für uns der Hilfe Zeiten! 20 Das ist das Volk, das du dir auserwählt. Sie sind das Volk, dem du nicht ebenbürtig eines fandest. 21 Doch reden will ich jetzt vor dir und sagen, wie mein Herze denkt. – 22 Auf dich vertrauen wir; bei uns ist dein Gesetz. Wir wissen auch, daß wir so lang nicht fallen, als wir an deinen Bundesvorschriften uns halten. 23 Heil uns zu aller Zeit! Wir haben mit den Völkern uns nicht mehr vermischt! 24 Wir alle sind ein Volk, das einen hochberühmten Namen trägt, die wir von Einem ein Gesetz empfingen. Und das Gesetz, das unter uns verweilt, ist unsere Hilfe; die Weisheit, die vortreffliche bei uns, ist unsre Stütze. 25 Auf dies Gebet hin ward ich ganz erschöpft. 26 Er sprach zu mir: Du betest, Baruch, ehrlich; Erhörung fanden alle deine Worte. 27 Doch mein Gericht verlangt das Seine, und mein Gesetz erheischt sein Recht. 28 Ich gebe Antwort dir auf deine Worte und red mit dir um deines Betens willen. 29 So ist es. Das, was vergänglich ist, war nichtig und tat doch also gottlos, als ob es etwas machen könnte. An meine Güte dacht es nicht und machte meine Langmut sich nicht mehr zunutzen 30 Deswegen wirst du sicher weggenommen, wie ich dir vorhin schon gesagt. Gekommen ist die Zeit, von der ich dir gesprochen. 31 Es offenbart sich jetzt die Drangsalszeit. Sie kommt und zieht mit großem Ungestüm vorüber; sie ist voll Unruhe, kommt sie mit Zornesdräuen. 32 In diesen Tagen sind dann alle Erdbewohner in Aufruhr gegenseitig, weil sie nicht wissen, daß nahe mein Gericht gekommen. 33 Nicht viele Weise finden sich in jener Zeit, und Einsichtsvolle gibt’s nur wenige. Die’s wissen, werden aber erst recht schweigen. 34 Da gibt es viel Gerüchte und Nachrichten nicht wenige; verbreitet werden Hirngespinste. Man spricht nicht wenig von Verheißungen; die einen sind zwar eitel, doch andre gehen in Erfüllung. 35 Die Ehre wandelt sich in Schmach; die Stärke wird erniedrigt zur Mißachtung; es schwindet die gesunde Kraft; die Schönheit wird Gemeinheit. 36 Zu vielen sagen viele dann in jener Zeit: Wohin barg sich die viele Einsicht? Wohin entwich die viele Weisheit? 37 Und wie sie das bedenken, dann steigt die Eifersucht in denen auf, die selbst nichts von sich hielten. Die Leidenschaft ergreift den Ruhigen, und viele werden zornig aufgeregt, und sie verletzen viele. Armeen reizen sich zum Blutvergießen und gehen schließlich allesamt zugrunde. 38 Der Zeiten Wechsel ist zu jener Zeit für jeden deutlich sichtbar, weil sie in allen jenen Zeiten sich befleckten, Betrug verübten, und jeder seinen Werken folgte und des Gesetzes des Allmächtigen nicht mehr gedachten. 39 Deswegen frißt das Feuer ihre Pläne; in Flammen werden ihre heimlichsten Gedanken wohl geprüft. Der Richter kommt und zögert nicht. 40 Es konnte jeder von den Erdbewohnern wissen, wann er ein Frevler war; ihr Hochmut aber ließ sie mein Gesetz nicht kennen. 41 Dann werden viele wirklich weinen, doch über Lebende noch mehr als über Tote. 42 Ich sprach: Was hast du, Adam, allen angetan, die von dir abstammen? Was soll man denn zur ersten Eva sagen, daß sie ihr Ohr der Schlange lieh? 43 Die ganze große Masse fällt ja dem Verderben zu; Unzählige sind’s, die das Feuer frißt. 44 Ich sag vor dir noch Folgendes: 45 Du, Herr, mein Herr! Du weißt es, was an deiner Schöpfung ist. 46 Denn du gebotest ehedem dem Staub, daß er hervor den Adam brächte! Du weißt ja auch die Zahl all derer, die aus ihm entstammen, und wie die bisher waren, vor dir gesündigt haben und dich als ihren Schöpfer nicht bekannt. 47 Darob bezichtigt sie ihr Ende, und es bestraft sie dein Gesetz, das jene übertraten. 48 Jetzt aber lassen wir die Übeltäter außer acht und beten für die Frommen. 49 Von ihrer Seligkeit will ich erzählen und will nicht schweigen, ihre Herrlichkeit zu preisen, die für sie schon bereitet ist. 50 Wie ihr in dieser kurzen Spanne Zeit in dieser Welt, worin ihr lebt und die vergänglich ist, viel Mühe habt erduldet, so werdet ihr viel Licht in jener Welt, die endlos ist, empfangen.


49. Kap. Frage nach der Auferstehung: 1 Allmächtiger! Noch weiter flehe ich dich an und bitte den, der alles schuf, um Gnade. 2 In welcher Weise leben weiter, die noch an deinem Tag am Leben sind? Wie währt ihr späterer Glanz noch fort? 3 Ja, ziehen sie die jetzige Gestalt dann wieder an und sind sie so bekleidet mit den durch Bändern festverbundenen Gliedern, die jetzt in Sünden, und die der Sünden Werkzeug sind? Oder wandelst du so, wie die Welt, all die, die einstens in der Welt gewesen?


50. Kap. Die Auferstehung der Toten: 1 Er sprach zu mir: Hör, Baruch, dieses Wort und schreib in deines Herzens Kammer, was immer du vernimmst! 2 Denn sicher gibt die Erde ihre Toten wieder, die Toten, die zum Aufbewahren sie empfängt, wobei sich nichts an ihrem Aussehen ändert. Wie diese sie empfängt, gibt sie sie auch zurück; und wie ich ihr sie übergab, so läßt sie diese auferstehen. 3 Dann ist es nötig, den Lebenden zu zeigen, daß diese Toten wieder aufgelebt, und daß gekommen sind, die einstens fortgegangen waren. 4 Und haben dann einander die erkannt, die sich jetzt kennen, so wird gar mächtig das Gericht erscheinen und kommen wird, was vorher schon gesagt.


51. Kap. Die Verklärung: 1 Und ging der festgelegte Tag vorüber, dann wandelt sich der Sünder Aussehen. Die recht gehandelt, erscheinen alsdann herrlich. 2 Der Missetäter Anblick wird dann schlimmer, dieweil sie Peinen dulden müssen. 3 Die herrliche Erscheinung derer, die so gerecht gehandelt, wie mein Gesetz es will, und die im Leben Einsicht hatten und in ihr Herz der Weisheit Wurzel senkten, erstrahlt in ihrem Glanz verschiedenartig. Ihr Antlitz wandelt sich, daß es vor Schönheit leuchtet. So können sie die längstverheißene Welt bekommen, die unsterbliche. 4 Drum seufzen ganz besonders die, die kommen müssen, und die einst mein Gesetz mißachtet und ihre Ohren so verstopft, daß sie nicht Weisheit hören, nicht Einsicht sich erwerben konnten. 5 Nun sehen sie, daß hocherhaben die, über die sie sich erhaben dünkten, und daß sie größere Herrlichkeit als sie erhalten. Da werden beide, die und jene, umgewandelt: die einen zu der Engel Glanz; die andern aber schwinden noch mehr hin zu schrecklichen Erscheinungen und furchtbaren Gestalten. 6 Noch schauen sie zu; dann aber gehen sie, Pein zu leiden. 7 Doch denen, die durch ihre Handlungen gerettet wurden, und denen das Gesetz die Hoffnung, die Einsicht ihre Sehnsucht, der Glaube ihre Weisheit war, erscheinen wunderbare Dinge zu ihrer Zeit. 8 Dann sehen sie die Welt, die ihnen annoch unsichtbar; sie sehen auch die Zeit, die ihnen jetzt verborgen ist. 9 Die Zeit läßt sie nicht altern. 10 Sie wohnen in den Höhen jener Welt und sind den Engeln gleich und gleich den Sternen. Und sie verwandeln sich in alle möglichen Gestalten, wie sie sich wünschen, von Schönheit bis zur Pracht, von Lichte bis zum Glanz der Herrlichkeit. 11 Des Paradieses weite Räume, sie liegen ja vor ihnen ausgebreitet. Gezeigt wird ihnen auch der Lebewesen hoheitsvolle Schönheit, der Wesen, die zunächst dem Throne sind, und aller Engelscharen. Sie halten ja an meinem Worte fest, um so zunächst noch unsichtbar zu werden; sie halten auch an den Geboten fest, um so an ihren Plätzen zu verbleiben, bis daß die Zeit herbeikommt, allwo sie wiederkommen. 12 Bei den Gerechten wird die Herrlichkeit noch größer sein als bei den Engeln. 13 Die ersten werden ja die letzten, die sie erwartet, aufnehmen, die letzten die, von denen sie vernahmen, sie seien vorher weggegangen. 14 Aus dieser Welt der Drangsal finden sie ja Rettung und werfen ihrer Trübsal schwere Last von sich. 15 Um was verloren doch die Menschen nur ihr Leben? Was tauschten sie auf Erden ein für ihre Seele? 16 Sie wählten sich nicht diese aller Trübsal bare Zeit, die nicht vergehen kann; sie wählten sich dafür die Zeit, die nur ein Ende voller Seufzer, voller Leiden hat; sie lehnten ab die Welt, die niemanden, der sie betritt, je altern läßt, und sie mißachteten die Zeit der Herrlichkeit, so daß sie nie zur Glorie gelangen können, von der ich vorher dir gesagt.


52. Kap. Das Ende der Frevler und der Frommen: 1 Ich sprach: Wie könnten wir doch die vergessen, die, denen Wehe zubereitet ist? 2 Weswegen klagen wir auch über die Gestorbenen? Weshalb beweinen wir, die in die Unterwelt hinabgestiegen? 3 Spart für den Anbeginn der künftigen Pein die Weheklagen auf! Laßt Tränen erst beim Nahen des Unterganges fließen! 4 Doch auch das Gegenteil will ich jetzt sagen: 5 Was sollen die Gerechten heute tun? 6 Habt eure Lust am Leiden, das ihr heute leidet! Weswegen schaut ihr aus, daß eure Hasser noch zu Falle kommen? 7 Bereitet euch auf das euch Zugedachte vor und macht euch wert des Lohnes, der für euch hinterlegt ist worden!


53. Kap. Neue Vision: 1 Nach diesen Worten schlief ich daselbst ein. Da sah ich ein Gesicht, und eine Wolke stieg empor aus einem riesig großen Meer. Ich sah auf sie. Sie war voll weißen und voll schwarzen Wassers und viele Farben in dem Wasser. An ihrem obern Rande war so etwas, gleichwie ein großer Blitz zu sehen. 2 Ich schaute, wie die Wolke stürmisch rasch vorüber zog und dann die ganze Erde überdeckte. 3 Dann ließ die Wolke auf die Erde dieses Wasser regnen, das sich darin befand. 4 Ich sah, daß nicht von gleichem Aussehen das Wasser war, das ihr entströmte. 5 Zum Anfang war es schwarz und viel und dieses eine Zeitlang; dann sah ich, daß das Wasser wenig, aber hellicht wurde. Dann sah ich wieder schwarzes, dann wieder helles und wieder schwarzes und wieder helles Wasser. 6 Dies dauerte zwölf Zeiten lang; des schwarzen Wassers aber war es immer mehr, als je des hellen. 7 Vor ihrem Schwinden ließ die Wolke schwarzes Wasser regnen, und dies war noch viel dunkelfarbiger, als alles frühere Wasser. Und Feuer mischte sich damit. Verderben und Vernichtung brachte dieses Wasser, als es herabströmte. 8 Dann sah ich, wie der Blitz sie packte und zur Erde schleuderte, der Blitz, den ich am obern Wolkenrand geschaut. 9 Nur um so heller leuchtete der Blitz, daß er die ganze Erde hell beleuchtete; er heilte auch die Länder, wohin das letzte Wasser strömte und dort Verwüstung wirkte. 10 Er nahm die ganze Erde in Besitz und herrschte über sie. 11 Und danach schaute ich: Da fluteten zwölf Ströme aus dem Meer empor und sie umringten jenen Blitz und wurden diesem untertan. 12 Ich wachte auf und hatte Angst darob.


54. Kap. Gebet um Deutung der Vision: 1 Ich flehte zum Allmächtigen und sprach: Du, Herr, kennst ganz allein die Tiefen in der Welt zum voraus; was in den Zeiten sich ereignet, führst du ja durch dein Wort herbei. Der Erdbewohner Werke wegen bringst du so schnell der Zeiten Anfänge herbei; der Zeitabschnitte Ende kennst nur du allein. 2 Du, dem nichts allzu schwer, der alles leicht durch einen Wink vollführt, 3 zu dem die Tiefen wie die Höhen kommen, und dessen Worten auch die Anfänge der Welten dienstbar sind, 4 der denen, die ihn fürchten, offenbart, was ihnen zubereitet ist, um sie auf diese Art zu trösten! 5 Du zeigest deine Wunderkräfte denen, die nicht kundig, machst eine Öffnung in den Zaun für die, die unerfahren sind, erhellst die Dunkelheiten und offenbarest das Verborgene den Makellosen, die sich im Glauben dir und dem Gesetze hingegeben. 5 Du zeigtest deinem Diener dies Gesicht. Nun offenbar mir seine Deutung! 7 Ich weiß, von dir erhielt ich über das von dir Erflehte Auskunft; du gabst mir über das von mir Erbetne Aufschluß. Du tatest mir auch kund, mit welcher Stimme ich dich preisen, von welchen Gliedern aus ich Preis und Lobgesang zu dir empor soll steigen lassen. 8 Wär jedes meiner Glieder ja ein Mund und meines Hauptes Haare Stimmen, so könnt ich dennoch dir den Lobpreis niemals abstatten und dich so preisen, wie’s dir zukommt. Ich kann auch nicht von deiner Herrlichkeit erzählen, vom Glanze deiner Majestät berichten. 9 Was bin ich bei den Menschen? Was bin ich wert bei denen, die besser sind als ich, daß ich vom Höchsten all dies Wunderbare hörte, die zahllosen Verheißungen von meinem Schöpfer? 10 Heil meiner Mutter unter denen, die geboren. Gepriesen unter Weibern sei, die mich zur Welt gebracht! 11 Ich aber schweige nicht und hör nicht mit dem Preise des Allmächtigen auf; ich zähle mit des Lobes Stimme seine Wundertaten her. 12 Denn wer denkt noch an deine Wundertaten, Gott? Und wer erfaßt je deine tiefen Pläne, die voll Leben? 13 Denn du regierst durch die Vernunft all die Geschöpfe, die nur deine Rechte schuf; du machtest jeden Quell des Lichts für dich zurecht und legtest deiner Weisheit Schätze neben deinem Throne nieder. 14 Mit Recht zugrunde gehen die, die dein Gesetz nicht lieben, und des Gerichtes Pein nimmt in Empfang, die deiner Herrschaft sich nicht unterwarfen. 15 Wenn Adam auch zuerst gesündigt und über alle den vorzeitigen Tod gebracht, so zog doch auch von den Kindern ein jedes selber auch die künftige Pein sich zu; es wählte jedes einzelne davon die künftige Herrlichkeit sich aus. 16 In Wahrheit trägt den Lohn davon, wer gläubig ist. 17 Jetzt aber wendet euch nur dem Verderben zu, ihr, die ihr heute Übeltäter seid! Ihr werdet streng bestraft, weil ihr des Höchsten Einsicht ehedem mißachtet. 18 Denn euch belehrten niemals seine Werke, noch überzeugt euch seiner Schöpfung Wunderbau bis heute. 19 Sonach trägt Adam einzig und allein für sich die Schuld; wir alle aber wurden jeder für sich selbst zum Adam. 20 Erklär mir deine Offenbarung, Herr! Gib Auskunft über meine Frage! 21 Den Übeltätern wird nach ihrer Missetat am End der Welt vergolten, und du verherrlichest die Gläubigen nach ihrem Glauben. 22 Du leitest die, die in dem Deinen sind, und du vertilgst die Sünder aus dem Deinen.


55. Kap. Baruchs Aufregung über das Gericht: 1 So hatte ich gebetet. Ich setz mich unter einen Baum, zur Ruhe in der Zweige Schatten. 2 Ich wundre mich und staune und überdenke diese große Güte, die auf der Erde hier die Sünder von sich stießen, 3 und jene große Pein, die sie mißachteten, obwohl sie wußten, sie müßten Pein für ihre Sünden leiden. 3 Und so bedacht ich Dies und Ähnliches. Da ward zu mir der Engel Ramiel gesandt, wahrhaftiger Gesichter Leiter; er sprach zu mir: 4 Warum macht dich dein Herze, Baruch, unruhig? Warum regt dich dein Sinnen auf? 5 Und bist du jetzt schon aufgeregt, wo du nur vom Gericht vernommen, wie dann, siehst du es erst vor dir mit Augen klar und deutlich? 6 Und bist du schon so außer dir infolge der Erwartung auf des Allmächtigen Tag, wie dann, erlebst du seine Ankunft? 7 Und bist du über dieses Wort erschrocken, das dir die Pein der Sünder kündet, wie dann, wenn der Vollzug die Wunderwerke offenbart? 8 Und bist du schon betrübt darüber, daß du der künftigen Segnungen und Leiden Namen hörtest, wie dann, wenn du erst siehst, was seine Majestät macht offenbar, sie, die die einen schuldig spricht, die andern jubeln macht?


56. Kap. Deutung der Vision: 1 Du batest ja den Höchsten noch einmal, er mög dir offenbaren, was das von dir gesehene Gesicht bedeutet; so ward ich hergesandt, dir’s auszudeuten. 2 Es hat dir der Allmächtige in seiner Welt die Zeiten kundgetan, die schon vergangenen und die noch kommenden, vom Anfang seiner Schöpfung bis zum Ende, die einen, die in trügerischer Weise, die andern, die auf rechte Art verlaufen. 3 Sahst du die große Wolke, die aus dem Meere stieg und fortzog und die Erde deckte, so ist damit die weite Welt gemeint, die wirklich der Allmächtige erschuf, als er die Welt zu schaffen plante. 4 So war es auch: Kaum war das Wort aus seinem Mund, da stand die Welt in ihrer Dauer da; sie war so klein; doch war sie eingerichtet nach ihres Schöpfers großer Weisheit. 5 Sahst du zuerst am obern Rand der Wolke schwarzes Wasser, das auf die Erde strömte, so deutet dies die Übertretung des ersten Menschen Adam. 6 Nach seinem Falle trat der Tod vorzeitig ein; so ward die Trauer namentlich genannt; die Trübsal machte sich bereit; es ward der Schmerz geschaffen, und fertig stand die Mühsal; das Ungemach begann sich einzustellen. Es forderte die Unterwelt Erneuerung durch Blut; so trat das Kinderzeugen ein und wurde Elternbrunst geschaffen; der Menschen Hoheit ward erniedrigt; die Güte welkte hin. 7 Was kann nun schwärzer oder dunkler sein als dies? 8 Das ist der Anfang mit dem schwarzen Wasser, das du geschaut. 9 Von diesem schwarzen stammte wieder schwarzes ab; das tiefste Dunkel wurde so hervorgebracht. 10 Denn jener war zunächst sich selbst gefährlich, dann aber auch den Engeln. 11 Sie hatten ja auch Freiheit zur Zeit, wo er geschaffen ward. 12 So kamen einige davon herab und mischten sich mit Weibern. 13 Doch wurden diese Täter dann in Fesseln den Peinen überliefert. 14 Die vielen andern unzählbaren Engel blieben fern davon. 15 Die Erdbewohner aber kamen alle durch der Sintflut Wasser um. 16 Das ist das erste, schwarze Wasser.


57. Kap. Das helle Wasser: 1 Dann sahst du helles Wasser. Das ist der Ursprung Abrahams, sowie die Ankunft seines Sohnes und seines Enkels samt den ihresgleichen all. 2 Zu jener Zeit war das Gesetz ja ungeschrieben zwar, doch ihnen allgemein bekannt. So wurden der Gebote Werke damals schon getan. Der Glaube an das künftige Gericht ward damals schon geboren. Die Hoffnung auf Erneuerung der Welt ward damals auferbaut; dort ward gepflanzt auch die Verheißung eines Lebens, das nachher kommt. 3 Das ist das helle Wasser, das du schaust.


58. Kap. Das schwarze Wasser: 1 Das dritte, schwarze Wasser, daß du sahest, ist die Vermengung aller Sünden, die späterhin die Völker taten nach jener Frommen Tod, sowie der Frevel des Ägypterlandes, das durch die Unterjochung ihrer Kinder so freventlich gehandelt. 2 Sie gingen schließlich aber auch zugrund.


59. Kap. Das vierte, helle Wasser: 1 Das vierte, helle Wasser, das du sahest, ist Mosis, Aarons und der Mirjam Kommen, sowie des Nunsohns Josue, des Kaleb und all ihresgleichen. 2 Die Lampe des Gesetzes, das für immer gilt, erleuchtete zu jener Zeit all, die im Dunkeln saßen. Den Gläubigen zeigt diese die Verheißung ihres Lohnes und denen, die nicht glauben, Feuerpein. 3 Von ihrem Orte wurden damals auch die Himmel weggerückt und die beim Throne des Allmächtigen erzitterten, als Er zu sich den Moses nahm. 4 Er gab ihm viele Mahnungen und Weisungen für das Gesetz und für der Zeiten Ende gerade so wie dir, dann Sions Plan und seine Maße, es sollt ja nach dem Plan des jetzigen Heiligtums gefertigt werden. 5 Er zeigte damals ihm des Feuers Masse, der Urflut Tiefen, der Winde Schwere, die Zahl der Regentropfen, 6 des Zorns Zurückhalten, das große Maß von Langmut und des Gerichtes Wirklichkeit 7 der Weisheit Wurzel, der Einsicht Reichtum, die Quelle der Erkenntnis, 8 des Luftmeers Höhe, des Paradieses Größe, der Welten Ende, den Anfang des Gerichtstags, 9 die Zahl der Opfergaben, die Erden, die noch nicht gekommen, 10 den Mund der Hölle, die Stelle der Vergeltung, des Glaubens Land, der Hoffnung Ort, 11 das Bild der künftigen Pein, zahlloser Engel Menge und Flammenheere, Blitzeleuchten und Donnerhall, die Ordnungen der Erzengel, des Lichtes Vorratskammern, der Zeiten Wechsel, das Forschen im Gesetz. 12 Das ist das vierte, helle Wasser, das du geschaut.


60. Kap. Das fünfte, schwarze Wasser: 1 Das fünfte, schwarze Wasser, das du regnen sahest, das sind der Amoriter Werke, das Murmeln ihrer Zaubersprüche und ihre greulichen Mysterien und ihre unreinen Vermischungen. 2 Zur Richterzeit befleckte sich auch Israel mit Sünden, obschon es seines Schöpfers viele Wunderzeichen sah.


61. Kap. Das sechste, helle Wasser: 1 Das sechste, helle Wasser, das du schautest, das ist die Zeit von Davids und von Salomos Geburt. 2 In jener Zeit ward Sion auferbaut, der Tempel eingeweiht, in Menge sündiger Völker Blut vergossen und viele Opfergaben bei der Tempelweihe dargebracht. 3 Dort herrschte Wohlstand, Frieden. 4 Und Weisheit hörte man in der Gemeinde; der Einsicht Reichtum ward darin gefeiert. 5 Die heiligen Feste wurden mit gar vieler Freud und Lust begangen. 6 Und das Gericht der Fürsten zeigte sich ganz ohne Trug, und die Gerechtigkeit nach den Geboten des Allmächtigen ward wirklich ausgeführt. 7 So war das Land, das damals recht beliebt gewesen, auf solche Art und wegen Sündenfreiheit seiner Bürger mehr, als die andern Ländern, hochgepriesen, und Sions Stadt besaß die Oberherrschaft über alle Länder und über alle Landschaften. 8 Das ist das helle Wasser, das du geschaut.


62. Kap. Das siebte, schwarze Wasser: 1 Das siebte, schwarze Wasser, das du schautest, ist der verkehrte Plan Jeroboams, zwei goldene Kälber anzufertigen, 2 und all der spätern Könige Freveltaten, 3 der Bannfluch über die Izebel, die Anbetung der Götzen, die Israel zu jener Zeit verehrte, 4 und die Zurückhaltung des Regens, die Hungersnöte, von einer Art, daß Weiber selbst die Leibesfrucht verzehrten, 5 die Zeit der Wegführung, die über neun und einen halben Stamm gekommen, weil sie in vielen Sünden lebten. 6 So kam der König der Assyrer, Salmanassar, und führte sie gefangen fort. 7 Und von den Heidenvölkern wär auch viel zu sagen, wieviel sie Missetaten, Frevel allezeit verübt und niemals recht gehandelt haben. 8 Das ist das siebte, schwarze Wasser, das du geschaut.


63. Kap. Das achte, helle Wasser: 1 Das achte, helle Wasser, das du sahest, ist die Gerechtigkeit und Biederkeit des Judakönigs Ezechias und Gottes Huld, die ihm zuteil geworden. 2 Es plante Sanherib voll Wut, ihn zu vernichten, vom Zorn gereizt, ihn zu verderben, er und die vielen Nationen, die mit ihm gezogen. 3 Der König Ezechias hörte, was der Assyrerkönig plante; er wollte kommen und ihn gefangen fortschleppen, sowie sein Volk vernichten, die zwei und einen halben Stamm, die übrig waren. Dann wollt er Sion selber noch zerstören. Und Ezechias baut auf seine Werke und hofft auf seine Rechtlichkeit. So sprach er zum Allmächtigen: 4 Sieh, Sanherib ist schon zugegen, uns zu vernichten; er wird sich prahlend überheben, vernichtet er jetzt Sion. 5 Und der Allmächtige erhörte ihn; denn Ezechias war gar klug und wartete auf sein Gebet, weil er gerecht. 6 Und der Allmächtige beauftragt seinen Engel Ramiel, der mit dir spricht. 7 So zog ich aus und brachte ihre große Menge um; es waren ihrer Anführer allein an 185 000, und jeder hatte Leute in bestimmter Anzahl unter sich. 8 Und ich verbrannte ihre Leiber drinnen; die Waffen aber und die Wehren draußen ließ ich unversehrt, damit die Wunder des Allmächtigen nur um so mehr zu sehen wären, und daß man auf der ganzen Welt von seinem Namen reden sollte. 9 So ward Sinn gerettet, Jerusalem befreit und Israel von seinen Drangsalen erlöst. 10 Es jauchzten alle, die im Heiligen Lande waren, und des Allmächtigen Namen ward gepriesen, daß er in aller Munde war. 11 Das ist das helle Wasser, das du geschaut.


64. Kap. Das neunte, schwarze Wasser: 1 Das neunte, schwarze Wasser, das du sahest, ist all die Schlechtigkeit, die’s in den Tagen des Manasse, Ezechiassohnes, gab. 2 Er handelt ruchlos; die Frommen tötet er und beugt das Recht, vergießt unschuldig Blut und schändet Eheweiber mit Gewalt, vernichtet die Altäre, schafft Opfergaben ab, vertreibt die Priester, daß sie länger nicht mehr im Heiligtume Dienst tun. 3 Er machte eine Statue mit fünf Gesichtern; nach den vier Winden schauten vier davon; das fünfte fand sich auf der Statue Scheitel, wie um den Eifer des Allmächtigen zu reizen. 4 Da wurde der Allmächtige zornig; es sollte Sion ganz vernichtet werden, und so geschah’s in euren Tagen. 5 Auch über die zwei Stämme und den halben erging der Urteilsspruch, sie sollten auch in die Gefangenschaft gelangen, wie du’s erlebst. 6 Die Schlechtigkeit Manasses ward so arg, daß sich des Höchsten Herrlichkeit vom Heiligtum entfernte. 7 Deswegen ward zu dieser Zeit Manasse ganz bekannt als Bösewicht, und schließlich war sein Aufenthalt im Feuer. 8 Doch als beim Höchsten sein Gebet Erhörung fand, ward schließlich ihm ein Wunderzeichen zu der Stund zuteil, wo er ins eherne Pferd hineingeworfen ward, und dieses schmolz. 9 Er führte ja ein unvollkommen Leben und war des Zeichens gar nicht wert. Doch sollte er daran erkennen, durch wen er schließlich Peinen leiden würde. 10 Der wohltun kann, kann ja auch peinigen.


65. Kap. Manasse: 1 In dieser Weise handelte Manasse ruchlos und war dabei der Meinung, es würde der Allmächtige zu seiner Zeit nichts rächen. 2 Das ist das neunte, schwarze Wasser, das du geschaut.


66. Kap. Das zehnte, helle Wasser: 1 Das zehnte, helle Wasser, das du sahest, das ist die Lauterkeit im Leben des Josias, Herrschers über Juda, der ganz allein zu jener Zeit von ganzem Herzen, ganzer Seele, nur dem Allmächtigen untertänig war. 2 Er reinigte das Land von Götzen und weihte alle die entweihten Sachen wieder und gab die Opfergaben dem Altar zurück. Er hob der Heiligen Macht, erhöhte die Gerechten und ehrte klugerweise all die Weisen. Die Priester brachte er zu ihrem Dienst, vertrieb die Zauberer und Magier und Totenbeschwörer aus dem Land. 3 Er tötete nicht bloß die Gottlosen, die noch am Leben; er ließ auch die Gebeine der Gestorbenen aus ihren Gräbern holen und verbrennen. 4 Er richtete die Feste und die Sabbate mit ihren heiligen Gaben wieder ein, verbrannte die Befleckten, die Lügenseher, die das Volk verführten; auch sie verbrannte er im Feuer. Das Volk, das noch bei Lebzeiten auf sie gehört, warf er ins Kidrontal und häufte Steine drauf. 5 Er eiferte für den Allmächtigen mit ganzer Seele. Und er allein in jener Zeit hielt am Gesetze fest, so daß er keinen unbeschnitten ließ und nicht in seinem Leben zugab, daß in dem ganzen Lande jemand gottlos handelte. 6 So wird er ewig währenden Gewinn empfangen und beim Allmächtigen weit mehr geehrt, als viele andre in der letzten Zeit. 7 Für ihn und alle, die ihm gleichen, sind die gepriesenen Herrlichkeiten zubereitet und geschaffen, wie’s dir zuvor verkündet ward. 8 Das ist das helle Wasser, das du geschaut.


67. Kap. Das elfte, schwarze Wasser: 1 Das elfte, schwarze Wasser, das du sahest, das ist das Unheil, das jetzt Sion trifft. 2 Meinst du vielleicht, vor dem Allmächtigen betrübten sich die Engel nicht, daß Sion also preisgegeben ist und daß die Völker sich in ihrem Herzen brüsten, die Heeresscharen vor den Götzen also sprechen: „Sie, die solange niedertrat, ist selbst zertreten und unterjocht, die unterjochte?“ 3 Meinst du, daß sich der Höchste drüber freut und daß vielleicht deshalb sein Name hochgepriesen wird? 4 Was würde auch mit seinem so gerechten Urteil werden? 5 Von Drangsal werden dann auch die ergriffen, die bei den Völkern sind zerstreut und die in jedem Land in Schande wohnen. 6 Je mehr schon Sion preisgegeben ist, Jerusalem verödet liegt, nur um so mehr stehn in der Völker Städten in Flor die Götzen. Und der Gerechtigkeit balsamischer Duft, der dem Gesetz entstammt, ist ganz aus Sion ausgetilgt. Im Lande Sions allerorten ist der Rauch des Frevelsinns. 7 Alsdann erhebt sich Babels König, der Sion jetzt zerstörte, und brüstet sich dem Volke gegenüber und denkt im Herzen Prahlereien vor dem Höchsten. 8 Doch schließlich fällt auch er. 9 Das ist das neunte Wasser.


68. Kap. Das zwölfte, helle Wasser: 1 Das zwölfte, helle Wasser, das du sahst, bedeutet dies: 2 Es kommt hernach die Zeit; da fällt dein Volk in solche Drangsal, daß es Gefahr läuft, insgesamt zugrund zu gehen. 3 Doch werden sie im Gegenteil gerettet werden, und ihre Feinde kommen dann zu Fall vor ihnen. 4 Sie werden eine Zeitlang großen Jubel haben. 5 Zu jener Zeit wird nachher bald auch Sion aufgebaut und seine Opfergabe wieder eingerichtet; die Priester kehren wiederum zum Dienst zurück; die Heiden kommen auch und preisen es, 6 doch nicht in solcher Zahl, wie ehedem. 7 Dann kommt der Sturz gar vieler Nationen. 8 Das ist das helle Wasser, das du geschaut.


69. Kap. Das schwärzeste Wasser: 1 Das letzte Wasser, das du sahest, war schwärzer ja, als alles frühere. Es kam nach allen zwölf Gewässern. Es trifft die ganze Welt. 2 Der Höchste hat sie ehedem geteilt, weil er allein weiß, was geschieht. 3 Denn von den Sünden und den Freveln, die unter seinen Augen einst geschehen werden, schaut er voraus sechs Arten. 4 Und von der Frommen guten Taten, die einst vor ihm vollzogen werden, erblickt er auch sechs Arten, ganz abgesehen von dem, was Er am End der Welt noch tut. 5 Deswegen gab es nicht mit schwarzem Wasser schwarzes und nicht mit hellem helles. Es ist das Ende.


70. Kap. Deutung des schwärzesten Wassers: 1 Hör nun die Deutung dieses letzten schwarzen Wassers, das nach dem frühern schwarzen kommen wird! Dies ist die Deutung: 2 Es kommen Tage, da wird die Weltzeit reif: Der Bösen und der Guten Aussaat Ernte naht. Alsdann gießt der Allmächtige Geisteswissen und Herzensängste auf die Erde, ihre Einwohner und Fürsten. 3 Dann hassen sie einander und reizen gegenseitig sich zum Krieg; die Niedern schalten mit den Angesehenen und die Geringen dünken sich viel mehr, als Hochgestellte. 4 Die vielen werden wenigen preisgegeben und die nichts waren, sie herrschen über Mächtige. Die Armen haben Überfluß anstatt der Reichen; die Frevler überheben sich gar über Helden. 5 Die Weisen schweigen; die Toren reden. Doch nicht wird wahr, was Menschen denken; nicht, was die Fürsten sinnen. Und nicht wird wahr die Hoffnung derer, die da hoffen. 6 Tritt aber ein, was jetzt vorausgesagt, dann fällt Verwirrung über alle Menschen. Und manche fallen in dem Krieg, und manche gehen zugrund durch Trübsal, und manche werden durch die Eigenen vermißt. 7 Dann offenbart der Höchste jene Völker, die er vorbereitet; sie kommen her und kriegen mit den Fürsten, die noch übrigblieben. 8 Doch jeder, der sich aus dem Kriege rettet, stirbt durch ein Erdbeben. Wer aus dem Erdbeben sich rettet, verbrennt und wer sich aus dem Feuer rettet, verhungert. 9 Wer dann noch Rettung findet und alledem entgeht, mag er nun Sieger oder Unterlegener sein, fällt in die Hände meines Dieners, des Messias. 10 Die ganze Erde frißt, die sie bewohnen.


71. Kap. Schutz im Heiligen Land: 1 Das Heilige Land jedoch erbarmt sich seiner Eigenen; es schirmt zu jener Zeit so seine Insassen. 2 Dies ist nun das Gesicht, das du geschaut, und dieses seine Deutung. 3 Ich kam, dir dies zu sagen, weil dein Gebet Erhörung bei dem Höchsten fand.


72. Kap. Der Messias: 1 Vernimm auch über jenen Blitz, der an dem Ende nach dem schwarzen Wasser kommen soll! Denn er bedeutet dies: 2 Nach jenen früher dir genannten Wunderzeichen, wenn in Verwirrung sind die Völker und wenn die Zeit meines Gesalbten kommt, da ruft er alle Völker her. Die einen läßt er leben, und andere tötet er. 3 Und das kommt über jene Völker, die Er verschonte: 4 Ein jedes Volk, das Israel nicht kennt und nie den Jakobsstamm bedrückte, soll leben bleiben, 5 Sie werden sich von allen Völkern deinem Volke unterwerfen. 6 Doch alle, die einst über euch geherrscht oder sonstens euch gekannt, verfallen insgesamt dem Schwert.


73. Kap. Das Friedensreich: 1 Nachdem er alles in der Welt gedemütigt und sich in Frieden immerdar auf seinen königlichen Thron gesetzt, da offenbart sich Wonne und Ruhe kommt. 2 Dann steigt herab im Taue die Gesundheit und Krankheit weicht. Und bei den Menschen schwinden Sorge, Seufzer, Trübsal, und Freude wandelt auf der ganzen Erde. 3 Und niemand stirbt vor seiner seit Zeit, und nie kommt plötzlich etwas Widriges. 4 Prozesse, Klagen, Streitigkeiten und Rachetaten, Blutschuld, Begierden, Neid und Haß und alles Ähnliche verfällt dann der Verdammung, soll es doch ausgerottet werden. 5 Denn diese sind’s, die diese Welt mit Übeln füllten, und ihretwegen kam der Menschen Leben in Verwirrung. 6 Die wilden Tiere sollen aus dem Walde kommen und Menschen Dienste leisten; Nattern und Drachen kriechen aus den Löchern und lassen sich von kleinen Kindern führen. 7 Die Weiber haben keine Schmerzen beim Gebären und quälen sich nicht mehr, wenn sie zur Welt die Frucht des Mutterschoßes bringen.


74. Kap. Ruhe und Frieden der Messiaszeit: 1 In jenen Tagen mühten sich die Schnitter nicht mehr ab, die bauen, werden sich nicht schinden. Von selber kommt die Arbeit zum Erfolg, samt denen, die in Ruhe daran schaffen. 2 Denn jene Zeit wird sein das Ende dessen, was vergänglich, und dessen Anfang, was da unvergänglich. 3 Und was gesagt, wird darum sich erfüllen. Deswegen ist sie fern dem Bösen und nahe denen, die nicht sterben. 4 Das ist der helle Blitz, der nach dem letzten schwarzen Wasser kam.


75. Kap. Gottes Güte: 1 Ich sprach: Wer kann von deiner Güte, Herr, ein Bild gewinnen? Sie ist ja unbegreiflich. 2 Und wer erforschet deine schrankenlose Gnade? 3 Oder wer kann deine Einsicht fassen? 4 Oder wer kann die Gedanken deines Geistes melden? 5 Oder wer der Erdgeborenen kann hoffen, sie zu erreichen, wenn der nicht, dem du Gnade gibst, und dem du gnädiglich dich neigst? 6 Denn gibst du nicht von dir den Menschen Gnade, ist sie von denen auch nicht zu erreichen, die unter deiner Rechten stehen, die ausgenommen, die für die genannte Zahl berufen sind. 7 Wenn aber wir, die noch am Leben, wissen, weswegen wir gekommen sind, und dem uns unterwerfen, der aus Ägypten uns in dieses Land gebracht, alsdann erinnern wir uns des Vergangnen abermals und freun uns des Geschehenen. 8 Verstehen wir aber nicht, bejahen wir nicht die Herrschaft dessen, der aus Ägypten uns herausgeführt, dann fragen wir nach dem, was jetzt geschehen, betrüben uns gar schmerzlich über das Ereignis.


76. Kap. Ankündigung der Hinwegnahme Baruchs: 1 Er sprach zu mir: Weil dir die Offenbarung des Gesichts zuteil geworden, wie du gebeten hast, so hör des Höchsten Wort, daß du erkennst, was künftig dir begegnen wird! 2 Zwar scheidest du von dieser Erde, doch nicht zum Tod; du wirst fürs Zeitenende aufbewahrt. 3 Besteig den Gipfel dieses Berges und alle Länder dieser Erde sollen dir vorüberziehen, die Form des Erdkreises, der Berge Spitzen, der Täler Gründe, des Meeres Tiefen, die Schar der Flüsse! Dann siehst du, was du hinterlässest, wohin du gehst! 4 Dies kommt dann vierzig Tage später. 5 Geh jetzt in diesen Tagen hin! Belehr das Volk, soviel du kannst, daß sie erfahren, daß in der letzten Zeit sie nicht mehr sterben! Sie sollen vielmehr wissen: Sie leben in der letzten Zeit.


77. Kap. Mahnrede Baruchs an das Volk: 1 Ich, Baruch, ging hinweg und kam zum Volk und sammelte den Größten bis zum Kleinsten. Ich sprach zu ihnen: 2 Ihr Kinder Israels, vernehmet es! Schnitt nur, wie viele ihr noch übrig seid von Israels zwölf Stämmen! 3 Euch aber sowie euren Vätern gab der Herr vor allen Völkern das Gesetz. 4 Weil aber eure Brüder die Gebote des Höchsten übertraten, so brachte er die Ahndung über euch und sie. Wie Er die Ersten nicht verschonte, so übergab er auch die Letztern der Wegführung und ließ von ihnen keinen Rest mehr übrig. 5 Jetzt seid ihr hier mit mir. 6 Wenn ihr auf euren Wegen gerade wandelt, so braucht ihr nicht mehr fortzuziehen, wie eure Brüder fortgezogen; sie werden vielmehr zu euch kommen. 7 Denn gnädig ist, den ihr verehrt und liebereich, auf den ihr hofft, und treugesinnt, euch wohlzutun, nicht wehzutun. 8 Saht ihr denn nicht, was Sion traf? 9 Oder dachtet ihr, der Boden hab allein gesündigt und sei deshalb verwüstet worden? Oder das Erdreich habe sich verfehlt und sei deswegen preisgegeben? 10 Und wißt ihr’s nicht? Verwüstet wurde wegen euch, die ihr gefrevelt, was ohne Sünde. Der Frevler wegen und den Feinden überliefert, was frevellos. 11 Da sprach das ganze Volk zu mir: Der Wohltat denken wir, soviel wir können, die der Allmächtige uns einst erwies. Und dessen wir nicht mehr gedenken, weiß er in seiner Gnade. 12 Doch magst du jetzt für uns, dein Volk, so tun: Send hin nach Babylon an unsere Brüder ein Schreiben der Belehrung sowie ein Schreiben der Verheißung! So stärkst du sie, bevor du von uns gehst. 13 Der Hirten Israels entbehren sie; erloschen sind die Lampen, die einst leuchteten, die Quellen hemmten ihre Ströme, daraus wir tranken. 14 Man ließ uns in der Dunkelheit, im dichten Walde, in der Wüste voller Durst. 15 Ich sprach zu ihnen: Die Hirten, Lampen, Quellen, sie all entstammten dem Gesetz. Und gehen wir auch fort, bleibt dennoch das Gesetz bestehen. 16 Schaut ihr sonach auf das Gesetz und achtet recht der Weisheit, dann mangelt nicht die Lampe. Der Hirte geht nicht fort; der Quell vertrocknet nicht. 17 Doch will ich, wie ihr zu mir sagtet, nach Babel euren Brüdern schreiben und diesen Brief durch Menschen senden. Den neun und einem halben Stamme will ich gleichfalls schreiben und diesen Brief durch einen Vogel überbringen lassen. 18 Am einundzwanzigsten im achten Monat kam ich, Baruch, hin und setzt mich unter eine Eiche in der Zweige Schatten, und niemand war bei mir; ich war allein. 19 Nun schrieb ich folgende zwei Briefe; den einen sandte ich durch einen Adler den neun und einem halben Stamm; den andern sandte ich an die zu Babel durch drei Männer. 20 Ich rief den Adler her und sprach zu ihm: 21 Dich schuf der Höchste so, daß du die andern Vögel überragen solltest. 22 So geh jetzt fort! Laß dich an keinem Orte nieder! Geh in kein Nest! Setz dich auf keinen Baum, solange du den großen, breiten Euphratstrom nicht überflogen und zu dem Volk dort nicht gekommen bist! Wirf ihnen diesen Brief hier zu! 23 Denk aber dran, daß zu der Zeit der Sintflut Noe von der Taube des Ölbaums Frucht empfing, als er sie aus der Arche sandte. 24 Und auch die Raben dienten dem Elias, als sie ihm brachten Speise, wie’s ihnen anbefohlen war. 25 Und einen Vogel sandte Salomo, wohin er immer jemand senden wollte, wo immer Nachfrage zu halten war; bei jedem Auftrag war er folgsam. 26 Nun laß dich’s nicht verdrießen und bieg nicht ab, nicht rechts, nicht links! Flieg nur geradewegs dahin, um des Allmächtigen Befehl zu tun, wie ich dir aufgetragen!


78. Kap. Brief an die neun und ein halb Stämme: 1 So lautete der Brief, den Baruch, der Neriasohn, an die neun und einen halben, jenseits des Euphrat wohnenden Stämme sandte, worin geschrieben stand. 2 Nerias Sohn Baruch spricht so zu den gefangenen Brüdern: Gnad sei mit euch und Friede! 3 Ich denke, meine Brüder, an die Liebe dessen, der uns schuf und uns seit alters liebte und nie uns haßte. Er aber hat uns um so mehr gezüchtigt. 4 In Wahrheit weiß ich, wir alle, die zwölf Stämme, wir sind in eine einzige Gefangenschaft verschleppt, weil wir von Einem Vater stammen. 5 Deswegen bin ich um so eifriger darauf bedacht, euch diesen Brief vor meinem Tod zu hinterlassen, auf daß ihr Trost in eurem Unglück, das euch traf, empfanget und wieder euch betrübet durch das Unglück, das eure Brüder traf. Dann sollt ihr auch das Urteil von eurer Gefangenschaft zurecht erkennen, ist doch geringer das, was ihr erduldet, als das, was ihr getan! Ihr sollt für wert erfunden werden in eurer Väter letzten Zeiten. 6 Bedenkt ihr also, daß ihr zu eurem Heile leidet, damit ihr nicht am Ende gerichtet werdet und Pein erdulden müßt, dann kommet ihr zu steter Hoffnung. Doch müsset ihr zuvor aus eurem Herzen den eitlen, irren Glauben reißen; ihr mußtet seinetwegen von hier fort. 7 Denn tut ihr dies, so denkt er eurer ohne Unterlaß, Er, der da unsretwegen immer die Verheißung gab den Männern, die einst trefflicher als wir, er wolle nicht für immer unseres Geschlechts vergessen, es nicht im Stiche lassen, vielmehr in seiner Gnade die Zerstreuten nochmals zusammenbringen.


79. Kap. Belagerung Jerusalems: 1 So wisset, meine Brüder, denn zuerst, was sich mit Sion hat ereignet, daß uns der Babelkönig Nebukadnezar bekriegt. 2 Wir hatten gegen unsren Schöpfer ja gesündigt und die Gebote, die er uns gegeben, nicht befolgt. Doch hat er uns nicht so gezüchtigt, wie wir’s verdient. 3 Was euch getroffen, das sollten wir erst recht erdulden. Es hat uns auch getroffen.


80. Kap. Jerusalems Eroberung: 1 Jetzt, meine Brüder, meld ich euch: Die Feinde hatten schon die Stadt umzingelt; da wurden von dem Höchsten Engel ausgesandt und sie vernichteten der starken Mauer Festungswerke und rissen ihre festen Eisenecken nieder; sie hätten sonst nicht eingerissen werden können. 2 Dagegen haben sie der heiligen Gefäße einige verborgen, damit sie von den Feinden nicht entweihet würden. 3 Dann übergaben sie, zerstört, die Mauer an die Feinde, ausgeraubt das Haus, ausgebrannt das Heiligtum, sodann das Volk. Und dieses ward besiegt, dieweil es preisgegeben, daß nicht die Feinde prahlend sagen könnten: „Wir haben es so weit gebracht, daß wir sogar des Höchsten Haus im Krieg verwüsten konnten!“ 4 Auch fesselten sie eure Brüder und führten sie nach Babel ab und siedelten sie an. 5 Und wir sind hier in sehr geringer Anzahl übrig. 6 Das ist die Trübsal, wovon ich euch jetzt schreiben wollte. 7 Ich weiß in Wahrheit, es tröstet euch die Trübsal der Bewohner Sions. Ihr müßt doch einsehen, daß diese größer war, als einst die eurige, als ihr von Sion euch entfernen mußtet.


81. Kap. Trost für Sion: 1 Vom Troste nun vernehmet, was ich zu sagen habe! 2 Ich trauerte um Sion und bat um Gnade von dem Höchsten mit den Worten: 3 Wie lang bleibt dies für uns bestehen? Befallen alle diese Unglücksfälle uns zu jeder Zeit? 4 Und der Allmächtige tat ganz nach seiner großen Gnade, der Höchste nach der Fülle der Erbarmung. Er offenbarte mir ein Wort, daß ich mich trösten sollte, und zeigte mir Gesichte, daß ich nicht länger trauern möchte. Er tat mir die Geheimnisse der Zeiten kund und zeigte mir der Zeiten Ankunft an.


82. Kap. Tröstung der Verbannten: 1 Deswegen, meine Brüder, wollte ich euch schreiben, damit ihr euch in eurer vielen Trübsal tröstet. 2 Doch wissen sollet ihr, daß unser Schöpfer uns ganz sicher rächt an allen unsern Feinden, nach dem, was sie uns angetan! Sodann, daß dieses Ende, das der Höchste bringt, sehr nahe ist, desgleichen seine Gnade, die erscheinen soll, und daß nicht fern das Ende seines Gerichtes. 3 Jetzt sehen wir bei jenen Völkern, die so gottlos handeln, des Wohlstands Fülle und trotzdem gleichen sie nur einem Hauch. 4 Wir sehen ihrer Herrschaft Größe, indes sie Frevelhaftes tun, und dennoch gleichen sie nur einem Tropfen. 5 Wir sehen ihrer Stärke Festigkeit, indes sie dem Allmächtigen Jahr für Jahr entgegentreten, und dennoch gleichen sie dem Speichel. 6 Und wir betrachten ihrer Größe Herrlichkeit, indessen sie die Satzungen des Höchsten nicht befolgen, und doch vergehen sie wie Rauch. 7 Wir sinnen über ihres Glanzes Pracht, indes sie unrein leben, und doch verdorren sie wie Gras, das welkt. 8 Und wir gedenken ihrer harten Grausamkeit, indessen sie das Ende nicht bedenken, und doch zerstieben sie gleich einer Welle, die vorüberflutet. 9 Und wir betrachten ihre prahlerische Macht, indessen sie die Güte Gottes, der sie ihnen gab, verleugnen, und doch vergehen sie gleich einer Wolke, die vorüberschwebt.


83. Kap. Das Endgericht: 1 Das Höchste läßt ja seine Zeiten eilends kommen, führt seine Zeiten her. 2 Er richtet sicher die Bewohner seiner Welt und sucht wahrhaftig alles heim nach allen seinen, auch geheimsten, Werken. 3 Und er erforscht auch sicher die verborgenen Gedanken und alles, was im Innersten der Menschenglieder liegt; er bringt es öffentlich vor jedermann mit scharfem Tadel an den Tag. 4 Und darum sollt ihr nicht um eines dieser Dinge Sorge tragen! Wir wollen vielmehr ruhig harren, weil unsere Verheißung nahe kommt. 5 Wir wollen jetzt nicht auf der Völker Lüste schauen; wir wollen der Verheißung auf die Endzeit denken. 6 Es schwinden doch der Zeiten und der Zeitenteile Enden hin und alles drin zugleich mit ihnen. 7 Das Weltenende offenbart die große Macht des Weltenlenkers; denn zum Gericht kommt alles. 8 So richtet eure Herzen hin auf euren frühern Glauben, damit ihr nicht von beiden Welten aufgegriffen werdet! Hier seid ihr in Gefangenschaft geraten und dort erleidet ihr die Peinen. 9 In dem, was jetzt besteht, vergeht, erscheint, ist nicht das Böse völlig bös, das Gute völlig gut. 10 Was jetzt Gesundheit, das wandelt sich in Krankheit, was rüstig jetzt, wird hinfällig, 11 was jetzt noch Kraft, wird Schwäche. 12 Und alle jugendliche Stärke verwandelt sich in Altersschwäche und in Tod. Und alle wundervolle Schönheit heute wird welk und häßlich. Großsprecherische Herrschaft verwandelt sich in Niedrigkeit und Schmach. 13 Und aller stolze Ruhm von jetzt verwandelt sich in Scham und Schweigen. 14 Und alles Rühmen, alles Prunken heute verwandelt sich in Sturz und Verstummen. 15 Was jetzt Genuß und Wonne, verwandelt sich in Mottenfraß und in Vergehen. 16 Und alles prahlerische Schreien jetzt verwandelt sich in Staub und Schweigen. 17 Was jetzt Besitz, was Reichtum heute, fällt ganz allein der Unterwelt anheim. 18 Was jetzt Gewinne der Begierde, verwandelt sich in unfreiwilligen Tod. Und alle Gier der Leidenschaften heute verkehrt sich ins Gericht der Peinigung. 19 Und heute ränkevolle List verwandelt sich in aufrichtigen Tadel. 20 Und aller süße Salbenduft von jetzt verwandelt sich in das Gericht und in Verdammung. 21 Und alle falsche Freundschaft verwandelt sich in wahre Schmähungen. 22 Da alles dies geschehen ist, meinst du vielleicht, es werde nicht gerächt? 23 Ereignis wird von alledem das Ende.


84. Kap. Mahnreden: 1 Ich tu euch dieses kund, weil ich noch jetzt am Leben bin; ich sag’s, damit ihr Besseres lernet. Denn der Allmächtige trug mir es auf, euch zu vermahnen. So will ich doch vor meinem Tod von seines Rechtes Satzungen euch künden. 2 Erinnert euch, daß Moses einst den Himmel und die Erde aufgerufen zu Zeugen gegen euch: „Befolget ihr nicht das Gesetz, sollt ihr zerstreut werden. Befolget ihr’s, dann bleibt ihr eingepflanzt.“ 3 Und auch noch anderes sagte er zu euch, als ihr zwölf Stämme all zusammen in der Wüste waret. 4 Nach seinem Tode ließet ihr es unbeachtet; deswegen traf die Drohung euch von einst. 5 Und jetzt? Es sagte Moses einst zu euch, es werde euch nicht treffen, und doch hat’s euch getroffen; euch kümmerte ja nimmer das Gesetz. 6 Willfahrt ihr dem, was euch geboten, dann wird euch vom Allmächtigen zuteil, was euch in treuer Sorge aufbewahrt. 7 Und zwischen mir und euch sei dieser Brief zum Zeugnis, daß ihr an die Gebote des Allmächtigen denket, und daß er mich entschuldige bei dem, der mich gesandt! 8 Seid des Gesetzes eingedenk und Sions und des Heiligen Landes und eurer Brüder und des Bundes eurer Väter! Vergeßt auch nicht der Feste und der Sabbate! 9 Gebt diesen Brief und des Gesetzes Überlieferungen euren Kindern, wie’s euch von euren Vätern überliefert! 10 Und bittet allezeit beständig und betet recht aus ganzer Seele, daß der Allmächtige euch gnädig sei und eure vielen Sünden nicht mehr rechne, vielmehr nur eurer Väter Rechtlichkeit gedenke! 11 Und richtet er uns nicht nach seiner großen Gnade, dann weh uns, allen Erdgeborenen!


85. Kap. Mahnungen: 1 Dann wisset noch, daß unseren Vätern in den früheren Zeiten und bei den ehemaligen Geschlechtern die Frommen und die heiligen Propheten Helfer waren. 2 Wir freilich waren damals auch in unserm Land und jene halfen uns, wenn wir in Sünde; Fürsprache legten sie für uns bei unserm Schöpfer ein, weil sie auf ihre Handlungen vertrauen konnten, und der Allmächtige erhörte ihr Gebet und tilgte unsere Sünden. 3 Jetzt aber sind die Frommen hingegangen und die Propheten sind entschlafen; auch wir sind jetzt aus unserm Lande ausgewandert; entrissen ist uns Sion; nichts haben wir jetzt mehr, als den Allmächtigen und sein Gesetz. 4 Bereiten wir jetzt unsere Herzen zu, alsdann erhalten wir, was wir verloren, in reichem Maße Besseres, als das Verlorene. 5 Was wir verloren, war vergänglich; was wir dafür erlangen, unvergänglich; 6 Ich schrieb nach Babel unsern Brüdern ebenso; das gleiche wollt ich ihnen auch bezeugen. 7 Habt das Gesagte stets vor Augen, weil wir bis jetzt noch über Geist und freien Willen zu verfügen haben! 8 Des Höchsten Langmut ist auch hier mit uns; er tat uns kund, was künftig ist, verbarg uns nicht, was schließlich sich ereignet. 9 Eh das Gericht das Seine fordert, was ihr gebührt, die Wahrheit, so wollen wir uns vorbereiten, auf daß wir nehmen, doch nicht genommen werden, und daß wir hoffen, doch nicht zuschanden werden, daß wir mit unsern Vätern wonnige Genüsse haben, doch nicht mit unsern Hassern Pein erleiden. 10 Die Jugendzeit der Welt ist ja vergangen, der Schöpfung Vollkraft längst zu End gekommen; der Zeiten Ankunft ist fast da, fast schon vorüber. Denn nahe ist der Krug dem Brunnen, das Schiff dem Hafen, der Stadt die Karawane, dem Abschlusse das Leben. 11 Bereitet euch drauf vor, daß ihr euch ausruhen könnet, wenn ihr gefahren und dem Schiff entstiegen, und nicht verurteilt werdet, wenn ihr fortgegangen! 12 Denn, wenn der Höchste alles das herbeigeführt, dann gibt es dort nicht abermals Gelegenheit zur Buße und nicht ein Ende für die Zeiten, nicht eine Dauer für die Stunden, nicht einen Wechsel für die Wege, nicht mehr Gelegenheit fürs Beten, nicht nicht ein Bitten, nicht Finden von Erkenntnis, nicht Hingabe aus Liebe, nicht mehr Gelegenheit für Seelenreue, nicht Fürbitten für Sünden, nicht Fürsprache der Väter, nicht Flehen der Propheten, nicht Hilfe der Gerechten. 13 Dort aber ist das Urteil zum Verderben, der Weg zum Feuer, der Pfad zur Hölle. 14 Darum ist ein Gesetz durch einen, und eine Welt, ein End für all die Ihrigen. 15 Dann macht er die lebendig, die er entsündigen kann; zugleich vernichtet er die Schuldbefleckten.


86. Kap. Des Briefes Verwendung: 1 Bekommt ihr diesen Brief, alsdann verleset ihn mit Sorgfalt in eueren Versammlungen 2 und denkt darüber nach, besonders in den Tagen eurer Fasten! 3 Und denkt an mich beim Lesen dieses Briefes, gleichwie ich euer auch bei seiner Niederschrift und allezeit gedenke!


87. Kap. Übersendung des Briefes: 1 Nachdem ich diesen Brief vollendet und ihn mit Sorgfalt bis zu End geschrieben, da faltete ich ihn, versiegelt ihn behutsam und band ihn an des Adlers Hals. Alsdann entließ ich ihn und schickte ihn mit diesem Briefe fort.
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8. Apokalypse des Elias (vorauf Sophoniasapokalypse 18, 6.)


19. Kap. Mahnworte: 1 Das Wort des Herrn erging an mich: Menschensohn! Sag diesem Volk: Weswegen häuft ihr Sünd auf Sünde an? Erbittert Gott, den Herrn, der euch geschaffen? 2 Liebt nicht die Welt, noch das, was in der Welt! Der Ruhm der Welt ist ja des Teufels, wie ihre Auflösung. 3 Bedenket, daß der Herr der Herrlichkeit, der alles schuf, voll Mitleid mit euch ist! Er will uns aus dem Kerker dieser Zeit erlösen. 4 Oft wünschte ja der Teufel, es möcht die Sonne nicht mehr auf die Erde scheinen, auch sollt die Erde keine Frucht mehr bringen. 5 Er wollte einer Flamme gleich die Menschen fressen, und brüllend lief er hin und her, sie wie ein Löwe zu verschlingen.


20. Kap. Gottes Sohn: 1 Deshalb erbarmte sich der Gott der Herrlichkeit auch unser und sandte seinen Sohn in diese Welt, daß er aus der Gefangenschaft uns rette. 2 Und als er zu uns kam, tat er es keinem Engel kund, noch einem Erzengel, noch irgendeiner Macht; er wandelte sich vielmehr wie in einen Menschen um, um uns zu retten. 3 Drum seid ihm Kinder, dieweil er euch ein Vater ist! Bedenkt, daß er euch in dem Himmel schon Throne hält bereit und Kronen, mit den Worten: „Sie all, die auf mich hören, empfangen diese Throne und die Kronen.“ 4 Es spricht der Herr: Ich schreibe meinen Namen bei den Meinigen auf ihre Stirne und ich besiegle ihre rechte Hand.


21. Kap. Der Frommen und der Frevler Endgeschick: 1 Sie hungern dann nicht mehr, noch dürsten sie. Der Sohn der Sünde wird nichts gegen sie vermögen; noch werden sie die Throne hindern; sie ziehen vielmehr mit den Engeln bis zu meiner Stadt. 2 Die Sünder aber werden dann bestürzt; sie kommen an den Thronen nicht vorüber. 3 Vielmehr die Throne werden sie ergreifen und ihrer sich bemächtigen, dieweil die Engel nicht mit ihnen übereinstimmen und weil sie ihrer Wohnstatt sich entfremdet. 4 Hört, ihr Verständigen der Erde, von den Irrlehrern, die an der Zeiten Ende zahlreich werden! Sie geben ihnen Lehren, die nicht Gottes sind: sie schaffen göttliche Gesetze ab,


22. Kap. Die Fastenden: 1 sie, die die Nacht zum Tage machen, indem sie sprechen: „Es gibt kein Fasten. Gott hat es nicht geheißen.“ 2 Und sie entfremden sich dem Bund und sie berauben sich der herrlichen Verheißungen. 3 Doch diese ruhen für alle Zeiten in dem festen Glauben. Laßt jene also euch nicht irreführen! 4 Ge-denket, daß der Herr er, der die Himmel schuf, das Fasten angeordnet, zum Wohl der Menschen wegen ihrer Leidenschaften und Begierden, die in dem Kampfe mit euch liegen, daß euch der Böse doch nicht überwinde! 5 Ein reines Fasten habe ich geschaffen, spricht der Herr.


23. Kap. Das rechte Fasten: 1 Wer allzeit fastet, sündigt nicht: in ihm gibt’s keine Eifersucht noch Streit. 2 Der Reine möge fasten! 3 Wer aber fastet, ohne rein zu sein, erzürnt den Herrn und auch die Engel und fügt so seiner Seele Schmerzen zu, dieweil er Zorn sich für den Tag des Zornes sammelt. 4 Ein reines Fasten ordnete ich an bei reinem Herzen, reinen Händen. 5 Und dies tilgt Sünden, heilt Krankheiten, treibt Geister aus, hat bis zum Throne Gottes Macht. 6 Es werden Sünden außerdem durch ein Gebet, das rein, vergeben. Wer geht von euch denn auf das Feld hinaus und wird ob seiner Arbeit hoch gepriesen, wenn er kein Werkzeug bei sich hat?


24. Kap. Gegen den Zweifel: 1 Wer zieht denn in den Krieg zum Kämpfen, wenn er nicht einen Panzer hat? 2 Wird der, der auf ihn stößt, ihn nicht erschlagen? Er hat ja seines Königs Amt vernachlässigt. 3 So darf sich niemand an den heiligen Ort begeben, wenn er in seinem Herzen zweifelt. 4 Und wer beim Beten zweifelt, ist feindlich gegen sich, und auch die Engel sind mit ihm nicht einverstanden. 5 Seid also einigen Herzens alle Zeit im Herrn, auf daß ihr alles einsehet! 6 Doch die Assyrerkönige, die Auflösung des Himmels und der Erde und alles Unterirdischen vermögen nicht die Meinigen zu überwältigen, so spricht der Herr; sie werden sich im Kriege auch nicht fürchten.


25. Kap. Die beiden Könige: 1 Und sehen sie im Norden einen König sich erheben, so nennen sie ihn den Assyrerkönig, dazu des Frevels König. 2 Zahlreiche Kriegeswirren bringt er über das Ägypterland. Es wird das Land auf einmal aufseufzen; man wird ja eure Kinder rauben. 3 Und viele wünschen sich den Tod in jenen Tagen. Doch wird der Tod sie fliehen. 4 Und dann erhebt ein König sich im Westen; ihn heißen sie den Friedenskönig. 5 Und auf dem Meere läuft er, wie ein brüllender Löwe. Er tötet dann den Frevelkönig. 6 Auch an Ägypterland nimmt er in Krieg und Blutvergießen Rache.


26. Kap. Der Friedenskönig: 1 Und er gebietet Frieden von Ägypten aus und macht ein nichtiges Geschenk. 2 Er gibt den Heiligen Frieden, wobei er sagt: „Der Name Gottes ist ganz einzig.“ 3 Er gibt den Priestern Gottes wieder Ehre und richtet auch die heiligen Stätten auf. 4 Er gibt dem Gotteshause nichtige Geschenke und wendet von Ägyptens Städten sich in listiger Weise ab und diese merken’s nicht. – 5 Er wird die heiligen Orte zählen, der Heiden Götzenbilder wägen und ihre Schätze zählen und Priester für sie einsetzen. 6 Hierauf läßt er des Landes Weise sowie die Großen in dem Volk ergreifen und diese nach der Hauptstadt an dem Meer verbringen. 7 Er sagt: … – (Lücke.)–


27. Kap. Ägyptens Not: 1 Ägyptens Städte seufzen dann in jenen Tagen; man hört nicht mehr die Stimme des Verkäufers und des Käufers. 2 Und es verstauben der ägyptischen Städte Märkte; auf einmal werden die Ägypter weinen und den Tod begehren. Doch flieht der Tod und will nichts mehr von ihnen wissen. 3 In jenen Tagen eilen sie auf Felsen und stürzen sich hinab und rufen: „Fallt doch auf uns herab!“ und sterben nicht. 4 Es mehrt sich eine mannigfache Drangsal in jenen Tagen auf der ganzen Erde. 5 Der König läßt die Frauen all, die stillenden, ergreifen und sie gefesselt vor sich bringen, daß sie die Drachen säugen


28. Kap. Kindermord: 1 und diese ihren Brüsten alles Blut entziehen; dann sollen sie dem Flammenofen übergeben werden. 2 Und was die Not der Städte ist, so wird er weiterhin befehlen, man solle alle Kinder von zwölf Jahren abwärts greifen und sie dem Feuerbrande überliefern. 3 Dann trauert in dem Lande, die Wehmutter und die geboren, richtet ihren Blick zum Himmel und spricht: Weswegen sitz ich hier, um Kinder in die Welt zu setzen? 4 Die Unfruchtbare und die Jungfrau aber freuen sich und sprechen: „Jetzt ist’s an uns, daß wir uns freuen darüber, daß wir keine Kinder haben. Denn unsere Kinder sind im Himmel.“


29. Kap. Drei Könige: 1 In jenen Tagen stehen drei Könige bei den Persern auf und nehmen die ägyptischen Juden mit, verbringen sie nach Jerusalem und siedeln sie hier an. 2 Vernehmt ihr dann, daß Zwietracht in Jerusalem, alsdann zerreißet eure Kleider ihr, des Landes Priester! 3 Denn dann kommt bald der Sohn der Sünde. Und an den heiligen Orten zeigt sich der Gesetzlose in jenen Tagen. 4 In jenen Tagen fliehen die Perserkönige beim Kampf mit den Assyrerkönigen. 5 Vier Könige kämpfen gegen drei; drei Jahre blieben sie an jenem Ort, bis sie den Tempelschatz von jenem Orte forttragen.


30. Kap. Wehe über Ägypten: 1 In jenen Tagen fließt von Kos bis Memphis Blut, und blutig wird der Fluß Ägyptens, daß man drei Tage lang nicht aus ihm trinken kann. 2 Weh über das Ägypterland, und die’s bewohnen! Ein König steht in jenen Tagen auf in einer Stadt, „die Sonnenstadt“ benannt. 3 Es wird das ganze Land bestürzt und flieht nach Memphis. 4 Die Perserkönige gebrauchen im sechsten Jahre eine List in Memphis; sie töten den Assyrerkönig. Die Perser nehmen Rache an dem Land und heißen alle Heiden und Gesetzeslose töten. 5 Sie lassen auch die heiligen Tempel wieder aufbauen und geben doppelte Geschenke an das Gotteshaus


31. Kap. Der falsche Gesalbte: 1 und sprechen: „Einzig ist der Name Gottes.“ 2 Es wird das ganze Land den Persern huldigen. Und wer nicht an den Schlägen starb, wird sprechen: „Der Herr, hat einen großen König uns gesandt, damit das Land nicht wüste werde.“ 3 Es läßt der König sich drei Jahr sechs Monate nichts geben. Das Land füllt sich in großem Wohlstande mit Gütern an. 4 Dann gehen die Lebendigen den Toten entgegen mit den Worten: „Steht auf und weilt mit uns in dieser Ruhe!“ 5 Im vierten Jahre jenes Königs, da offenbart sich dann der Sünde Sohn; er sagt: „Ich bin der Gesalbte“, obwohl er es nicht ist. 6 Glaubt nicht an ihn!


32. Kap. Der Gesalbte: 1 Wenn der Gesalbte kommt, so kommt er gleich wie eine Taubengestalt; ein Kranz von Tauben ist um ihn: er schwebt auf Himmels Wolken, und vor ihm zieht des Kreuzes Zeichen her. 2 Es wird die ganze Welt dies schauen der Sonne gleich vom Anfang bis zum Niedergang. So kommt er, und alle seine Engel sind um ihn. 3 Der Sohn der Sünde sucht, an heiligen Stätten festzustehen. Er wird zur Sonne sagen: „Falle!“ Sie fällt. 4 Dann sagt er: „Leuchte!“ Sie tut es. Er spricht: „Werd dunkel!“ Sie wird es. 5 Er sagt zum Monde: „Werd blutig!“ Er wird es.


33. Kap. Des Antichristen Wunder: 1 Er schreitet auf dem Meer und auf den Flüssen wie im Trocknen. Er macht die Lahmen gehen und die Stummen reden; die Blinden macht er sehend, rein die Aussätzigen. 2 Er heilt die Kranken und aus Besessenen vertreibt er Geister; er tut vor jedermann viel Wunder und viel Zeichen. 3 Er tut die Werke, die der Gesalbte tat; allein die Toten kann er nicht erwecken. 4 Und so erkennt ihr, daß er der Sohn der Sünde ist; denn über Seelen hat er keine Macht. 5 Ich will euch seine Zeichen sagen, damit ihr ihn erkennt: 6 Er ist nur wenig alt, jung, dünnbeinig und vorn auf seinem Kopf ist eine Stelle weißen Haares, sonst eine kahle Glatze und seine Augenbrauen reichen bis zu seinen Ohren; auf seinen Händen vorn ist Aussatzgrind.


34. Kap. Der Antichrist: 1 Er wandelt sich vor denen, die ihm zuschauen. Bald wird er alt, bald wieder jung; er wandelt sich mit seinen Zeichen; nur seines Kopfes Zeichen kann er nicht verwandeln. 2 Daran erkennet ihr, daß er der Sohn der Sünde ist. 3 Es hört die Jungfrau namens Tabitha, daß sich der Unverschämte an den heiligen Orten zeigte. 4 Sie hüllt sich in ein Byssuskleid und geht ihm bis Judäa nach. 5 Sie schilt ihn bis Jerusalem:


35. Kap. Drohrede wider den Antichrist: 1 Unverschämter! Sohn der Sünde, der allen Heiligen feind geworden! 2 Da wird der Unverschämte gegen diese Jungfrau zornig, und er verfolgt sie bis zum Westen. 3 Er schlürft ihr Blut zur Abendzeit und gießt es auf den Tempel aus. 4 Doch wird’s dem Volk zum Heile dienen. 5 Am Morgen steht sie wieder auf und lebt und schilt ihn mit den Worten: „Du Unverschämter hast nicht über meine Seele, noch über meinen Körper Macht. Ich leb ja allezeit im Herrn. 6 Und auf den Tempel gossest du mein Blut; da ward’s zum Heile für das Volk. 7 Und hört dann Henoch und Elias, daß sich der Unverschämte an dem heiligen Ort gezeigt, dann kommen sie herab zum Kampf mit ihm; sie sprechen: Schämst du dich nicht, dich an die Heiligen zu drängen? Du bist doch ihnen allezeit fremd. 8 Du wurdest feind den Himmlischen und auch den Irdischen. Du wurdest feind den Thronen; 9 du wurdest es den Engeln. Du bist ein Fremdling allezeit. 10 Du fielest von dem Himmel, gleichwie die Sterne morgens. 11 Du warst verwandelt; doch selbst der Stoff ward feindlich gegen dich. 12 Schämst du dich nicht, dich so an Gott heranzudrängen, obwohl du doch ein Teufel bist? 13 Das hört der Unverschämte und wird zornig und kämpft mit ihnen auf dem Markt der großen Stadt und kämpft mit ihnen sieben Tage lang. 14 Da liegen sie dann drei und einen halben Tag tot auf dem Markt, indes das ganze Volk sie sieht. 15 Am vierten Tage aber stehen sie auf und schelten ihn: „Du Unverschämter! Sohn der Sünde! Schämst du dich nicht, das Gottesvolk gar zu verführen, für das du nicht gelitten? 16 Weißt du denn nicht, daß wir im Herren leben, um allzeit dich zu widerlegen, wenn du sagst: Ich habe diese überwältigt? 17 Wir legen ab des Körpers Fleisch und töten dich, dir aber ist’s nicht möglich, an jenem Tag zu reden. 18 Wir sind ja allzeit stark im Herrn; du aber bist Gott feindlich alle Zeit.“ 19 Der Unverschämte hört es und wird zornig und kämpft mit ihnen; die ganze Stadt wird sie umstehen. 20 An jenem Tage jauchzen sie zum Himmel und leuchten und das ganze Volk, die ganze Welt schaut sie. 21 Der Sohn der Sünde kann sie nicht beseitigen.


36. Kap. Die Leiden der Frommen: 1 Er wird dem Lande zürnen und versuchen, dem Volke Schaden zuzufügen. 2 Und so verfolgt er alle Heiligen und mit des Landes Priestern werden sie gebunden weggeführt. 3 Er tötet sie. 4 Mit Eisenspitzen werden ihre Augen ausgestochen, die Haut vom Kopfe abgezogen, die Nägel einzeln ausgerissen. 5 Er läßt in ihre Nase Lauge und Essig gießen. 6 Die aber, die des Königs Foltern nicht ertragen können, entfliehn mit ihrem Golde an die Flüsse; sie sagen: „Setzt uns doch in die Wüste über!“ 7 Sie schlafen dann wie Schlummernde ein.


37. Kap. Die Auferstehung der Frommen: 1 Der Herr nimmt ihren Geist zu sich und ihre Seelen, es wird ihr Fleisch zu Stein; kein Tier frißt es bis zu dem letzten Tag der Abrechnung. 2 Sie werden auferstehen und eine Ruhestätte finden, doch nicht im Reiche des Gesalbten, wie die, die ausgeharrt. 3 Von diesen spricht der Herr: „Ich lasse sie zu meiner Rechten sitzen.“ Vor andern werden sie begnadet werden. 4 Den Sohn der Sünde werden sie besiegen, des Himmels und der Erde Auflösung erleben, die Throne und die Kronen voller Herrlichkeit empfangen. 5 In jenen Tagen werden sechzig Gerechte auserwählt; sie rüsten sich mit Gottes Panzer und eilen nach Jerusalem und kämpfen mit dem Unverschämten, sprechend:


38. Kap. Der Antichrist: 1 „Du wirktest zwar die großen Werke all, die einstens die Propheten ausgeübt, doch Tote konntest du nicht auferwecken; denn über Seelen hast du keine Macht. 2 Daran erkannten wir, daß du der Sohn der Sünde bist.“ 3 Der Unverschämte wird es hören und zornig werden und befehlen, man solle die Altäre anzünden und die Gerechten fesseln, sie drauflegen und so verbrennen. 4 An jenem Tag verhärtet vieler Herz sich gegen ihn; sie fliehen vor ihm und rufen: „Dies ist nicht der Gesalbte; denn der Gesalbte tötet nicht Gerechte und nicht verfolgt er die Wahrhaftigen. Sucht er sie vielmehr nicht durch Zeichen, durch Wunderwerk zu überzeugen?“ 5 An jenem Tag hat der Gesalbte Mitleid mit den Seinen und wird vom Himmel seine Engel senden; es sind dies vierundsechzigtausend; sechs Flügel hat ein jeglicher.


39. Kap. Die Erlösten: 1 Den Himmel und die Erde erschüttert ihre Stimme, wenn sie das Loblied anstimmen. 2 Doch die, auf deren Stirn der Name des Gesalbten steht, auf deren Hand das Siegel sich befindet, 3 die Kleinen und die Großen, sie werden sie auf ihre Flügel nehmen, vor seinem Zorne sie entführen. 4 Dann bilden Gabriel und Uriel eine Lichtsäule und ziehn vor ihnen her ins heilige Land und heißen sie vom Baum des Lebens essen und weiße Kleider anziehen. 5 Die Engel wachen über sie; sie dürsten nicht, noch hungern sie; noch kann der Sohn der Sünde ihrer sich bemächtigen. 6 An jenem Tag erbebt die Erde, verfinstert sich die Sonne. Dann bringt man Frieden auf die Erde und den Geist. Die Bäume werden ausgerissen, hinfallen; es sterben voll Bestürzung wilde Tiere und Zugtiere dahin.


40. Kap. Der Antichrist: 1 Die Vögel fallen auf den Boden tot herab. Die Erde trocknet aus, auch die Gewässer in dem Meer. 2 Die Sünder seufzen auf der Erde mit den Worten: „Was hast du uns getan, du Sohn der Sünde? Du sagtest: „Ich bin der Gesalbte“, obwohl du doch der Sohn der Sünde bist. 3 Dir ist’s nicht möglich, selber dich zu retten, geschweige uns. 4 Du tatest vor uns nichtige Wunder, bis daß du dem Gesalbten uns entfremdet hast, der uns geschaffen. 5 Weh uns, daß wir dir folgten! Wir werden jetzt von Hungersnot erfüllt. 6 Wo bleibt jetzt nun die Spur eines Gerechten, daß wir ihn anbeten, oder wo ist der, der uns belehrt, daß wir ihn anrufen? 7 Jetzt gehen wir durch Zorn zugrund, weil wir im Ungehorsam gegen Gott verharrten. 8 Wir gingen zu den tiefen Stellen in dem Meer; doch fanden wir kein Wasser. 9 Wir gruben an den Flüssen sechzehn Ellen tief und fanden auch kein Wasser.“ 10 Drauf weint an jenem Tag der Unverschämte und spricht: „Weh mir, daß meine Zeit an mir vorüberging!“ 11 Ich sagte, meine Zeit geht nicht an mir vorüber. 12 Nun wurden meine Jahre zu Monaten und meine Tage flogen hin wie flüchtige Stäubchen. 13 Jetzt gehe ich mit euch zugrund. Flieht nunmehr in die Wüste! Ergreift die Räuber! Tötet sie! Bringt her die Heiligen! 14 Um ihretwillen gibt die Erde Frucht. Um ihretwillen leuchtet auch die Sonne auf die Erde. 15 Um ihretwillen fällt der Tau schon auf die Erde. 16 Die Sünder weinen dann und sprechen: „Du hast uns Gott entfremdet. Ist es dir möglich, alsdann erheb dich und verfolge sie!“ 17 Dann nimmt er seine Feuerflügel und fliegt den Heiligen nach. 18 Er kämpft mit ihnen abermals. 19 Die Engel hören es und kommen herab, und sie bekämpfen ihn mit vielen Schwertern. 20 An jenem Tage hört’s der Herr, und er befiehlt in großem Zorn dem Himmel und der Erde; sie werden Feuer sprühen. 21 Die Flamme schlägt auf Erden zweiundsiebzig Ellen hoch empor, verzehrt die Sünder und die Teufel einem Halme gleich.


41. Kap. Das Gericht: 1 Dann ist an jenem Tage ein gerecht Gericht; die Berge und die Erde geben eine Stimme von sich. 2 Die Bösen sprechen miteinander: Habt ihr wohl irgendeines Menschen Stimme heut gehört, der nicht zu dem Gericht des Gottessohnes kam? 3 Die Sünden eines jeden treten gegen ihn am Orte auf, wo sie begangen wurden, sei’s die bei Tag, sei’s die bei Nacht. 4 Doch die Gerechten schauen die Gottlosen in ihren Strafen samt denen, die sie einst verfolgt, und denen, die sie einst dem Tode überliefert. 5 Die Sünder aber ihrerseits erblicken der Gerechten Stätte, wo diesen Gnade wird.


42. Kap. Des Antichrists Ende: 1 Gegeben wird in jenen Tagen den Gerechten, um was sie viel gefleht. 2 An jenem Tage wird der Herr den Himmel und die Erde richten; er richtet die, die sich im Himmel und auf Erden je vergangen; er richtet auch des Volkes Hirten und fragt sie nach der Herde. 3 Man übergibt ihm diese ohne Vorbehalt. 4 Und Henoch und Elias kommen dann herab, sie legen ab das Fleisch der Welt und kleiden sich in geistig Fleisch. 5 Und dann verfolgen sie den Sohn der Sünde und töten diesen, ohne daß er reden kann.


43. Kap. Neuer Himmel und neue Erde: 1 An jenem Tage löst er sich vor ihnen auf, wie ein durch Feuer aufgelöstes Eis. 2 Er wird vernichtet wie ein Drache, worin kein Atem. 3 Man wird ihm sagen: „Vorüber ist jetzt deine Zeit. Vernichtet wirst du jetzt samt denen, die an dich geglaubt.“ 4 Man wirft sie in des Abgrunds Tiefe und sie wird über ihnen zugeschüttet. 5 An jenem Tag kommt der Gesalbte, der König, von dem Himmel samt den Heiligen allen, und er verbrennt die Erde und weilet tausend Jahr auf ihr. 6 Weil Sünder auf ihr herrschten, so schafft er einen neuen Himmel und eine neue Erde, worin es keinen Teufel gibt.


44. Kap. Der Messias: 1 Er herrscht dann mit den Heiligen, indem er auf und nieder steigt; auch sie sind bei den Engeln alle Zeiten mit dem Gesalbten tausend Jahre.
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9. Apokalypse des Esdras.


1. Kap. Die Himmelfahrt des Esdras: 1 Rede und Offenbarung des Esdras, des heiligen Propheten und Lieblings Gottes. 2 Am zweiundzwanzigsten des dreißigsten Jahres befand ich mich in meinem Haus und rief zum Höchsten: Herr, tue mir die Ehre an, daß ich um deine Geheimnisse wisse! 3 Da kam bei Nacht Erzengel Michael und sagt zu mir: Sei siebzig Wochen lang enthaltsam, Esdras, mein Prophet! Ich fastete, wie er mich hieß. 4 Dann kam der Oberführer Raphael und gab mir eine Lanze. 5 Da fastete ich zweimal sechzig Wochen; Dann sah ich göttliche Geheimnisse und Gottes Engel. 6 Ich sprach zu ihnen: Ich will mit Gott jetzt rechten, (um das Geschlecht der Christen,) ob’s besser für den Menschen sei, gar nicht geboren zu werden, als in die Welt zu kommen. 7 Ich wurde in den Himmel aufgenommen und sah im ersten Himmel eine große Engelschar, und diese brachte mich zu den Gerichtsorten. 8 Ich hörte eine Stimme zu mir sprechen: Erbarm dich unser, Esdras, du Erwählter Gottes! 9 Da fing ich an zu sprechen: Weh über Sünder, wenn sie den Gerechten über Engeln schauen und selber in der Feuerhölle sind! 10 Und Esdras sprach: Erbarm dich deiner Hände Werke, Mitleidiger und Vielbarmherziger! 11 Mich richte statt der Sünderseelen! Denn besser ist es, eine Seele zu bestrafen, als dem Verderben gleich die ganze Welt zu überliefern. 12 Da sagte Gott: Ich schenke den Gerechten Ruhe in dem Paradies und walte als Erbarmungsvoller. 13 Da sagte Esdras: Warum beglückst du die Gerechten, Herr? 14 „Gleichwie ein Tagelöhner seine Zeit im Dienst verbringt, so auch empfängt im Himmel der Gerechte seinen Lohn.“ 15 Erbarm dich doch der Sünder! Wir wissen ja, daß du barmherzig bist. 16 Da sagte Gott: Ich habe keinen Grund, mich ihrer zu erbarmen. 17 Da sagte Esdras: Sie können deinen Zorn nicht aushalten. 18 Da sagte Gott: Das ist für solche. 19 Und Gott sprach weiter: Ich will dich haben so, wie Paulus und Johannes. 20 Du gibst den unverletzten Schatz, das Kleinod der Jungfräulichkeit, des Menschen Schmuck, mir unversehrt zurück. 21 Da sagte Esdras: Viel besser wär’s, wenn Menschen nicht geboren würden, viel besser, nicht zu leben. 22 Das unvernünftig Tier ist besser als der Mensch daran, weil’s nicht in Strafe kommt. 23 Uns aber nimmst du her und übergibst uns dem Gericht. 24 O weh den Sündern in der andern Welt! Ihr Strafgericht ist ohne Ende, die Flamme unauslöschlich.


2. Kap. Des Esdras Fragen: 1 Als ich noch mit ihm redete, kam Michael und Gabriel und alle die Apostel; sie sprachen: 2 Gegrüßt seist du, getreuer Gottesmann! 3 Da sagte Esdras: Auf, Herr! Geh ins Gericht mit mir! 4 Gott sagt: Ich schließe meinen Bund mit dir, ja zwischen mir und dir, daß ihr ihn weiter pflegt. 5 Da sagte Esdras: Wir möchten hier vor deinen Ohren rechten! 6 Gott sagt: Fragt euren Vater Abraham, was es doch heiße, wenn schon ein Sohn mit seinem Vater rechtet! Dann komm und recht mit uns! 7 Da sagte Esdras: So wahr der Herr nur lebt! Ich hör nicht auf, mit dir zu rechten (wegen des Geschlechtes der Christen). 8 Wo bleibt dein uraltes Erbarmen, Herr? Wo deine Langmut? 9 Gott sagt: So wie ich Nacht und Tag gemacht, so schuf ich den Gerechten und den Sünder; doch es geziemte sich, sich so, wie ein Gerechter, zu betragen. 10 Da fragte der Prophet: Wer schuf zuerst den Adam, den Ersterschaffenen? 11 Da sagte Gott: Dies taten meine reinen Hände; dann setzt ich ihn ins Paradies, den Ort des Lebensbaumes zu behüten. 12 Da aber überließ er sich dem Ungehorsam und aß davon in Sünde. 13 Da fragte der Prophet: Ward er von einem Engel nicht bewacht? 14 Er sprach: Es ward von Cherubim sein Leben wohl bewacht fürs ewige Leben. 15 „Wie wurde er, der von den Engeln ward behütet, betrogen? Du ließest alle hier zusammenkommen. Nun horch auf das, was ich dir sage! 16 Wenn du ihm Eva nicht gegeben hättest, dann hätte sie die Schlange nicht betrogen. 17 Du rettest, wen du willst, und du vernichtest, wen du willst.“ 18 Dann sagte der Prophet: Mein Herr! Laßt uns zum zweiten Male rechten! 19 Gott sagt: Ich lasse über Sodom und Gomorrha Feuer regnen. 20 Da sagte der Prophet: Du handelst recht an uns. 21 Gott sagt: Es übersteigen eure Sünden meine Milde. 22 Da sagte der Prophet: Denk an die Schriften! Mein Vater, der du einst Jerusalem vermessen und dieses wieder aufgerichtet hast! 23 Erbarm dich, Herr, der Sünder! Erbarm dich deiner Kreatur! Hab Mitleid doch mit deinen Werken! 24 Da dachte Gott an die, die er erschaffen, und sprach zu den Propheten: Weshalb sollt ich mit ihnen Mitleid haben? 25 Sie tränkten mich mit Essig und mit Galle und dann bereuten sie es nicht einmal. 26 Da sagte der Prophet: Enthülle deine Cherubim! Dann wollen wir zusammen rechten. 27 Zeig mir doch den Gerichtstag, wie er ist! 28 Gott sagt: Du machst viel Umschweife, o Esdras. 29 Es ist ja der Gerichtstag so, daß auf die Erde dann kein Regen fällt. 30 An jenem Tag ist ja ein mild Gericht. 31 Da sagte der Prophet: Ich hör nicht auf, mit dir zu rechten, bevor ich nicht den Tag des Endes sehe. 32 Gott sagt: Zähl doch die Sterne und den Sand des Meeres! Kannst du dies zählen, dann kannst du mit mir rechten.


3. Kap. Offenbarung des Jüngsten Tages: 1 Da sagte der Prophet: Du weißt es, Herr, daß ich ein menschlich Fleisch besitze. 2 Wie kann ich da des Himmels Sterne, den Sand des Meeres zählen? 3 Gott sagt: Mein auserwählter Sohn! Es weiß kein Mensch von jenem großen Tag und der Erscheinung für das Weltgericht. 4 Nur dir zuliebe, mein Prophet, red ich von jenem Tag. Ich sag dir aber nicht die Stunde. 5 Da sagte der Prophet: Sag, Herr, mir auch die Jahre! 6 Gott spricht: Seh ich, daß die Gerechtigkeit der Welt sich mehrt, dann habe ich mit ihnen Nachsicht. Wenn nicht, dann streck ich meine Hände aus und pack die Welt in den vier Ecken, bring alle ins Tal Josaphat, und dann vertilge ich das menschliche Geschlecht. Und nicht mehr ist die Welt. 7 Da fragte der Prophet: Was ist’s denn mit dem Ruhm für deine Rechte? 8 Gott spricht: Von meinen Engeln werde ich gepriesen. 9 Da fragte der Prophet: Herr! Hast du dies bedacht, warum schufst du den Menschen? 10 Du sagtest ja zu unserm Vater Abraham: „Ich mache deine Nachkommen so zahlreich, wie’s an dem Himmel Sterne gibt und Sand am Meer.“ Wo bleibt doch deine Frohbotschaft? 11 Gott spricht: Zuerst mach ich ein Erdbeben zum Untergang der Vierfüßler wie auch der Menschen. 12 Und wenn ihr sehet, daß in den Tod der Bruder seinen Bruder überliefert und Kinder gegen Eltern sich erheben und eine Gattin ihren eignen Mann verläßt, 13 und wenn ein Volk das andere bekämpft, dann wisset, daß das Ende nahe ist! 14 Dann schont kein Bruder seinen Bruder, kein Mann sein Weib, die Kinder nicht die Eltern, die Freunde nicht die Freunde, der Diener nicht den Herrn. 15 Dann kommt der Widersacher selber aus der Hölle zu den Menschen und zeigt den Menschen vieles. 16 Was soll ich dir doch, Esdras, tun und mit dir rechten?


4. Kap. Des Esdras Höllenfahrt: 1 Da sagte der Prophet: Ich höre, Herr, nicht auf, mit dir zu rechten. 2 Gott spricht: Zähl doch die Blüten auf der Erde! 3 Wenn du dies kannst, alsdann vermagst du auch mit mir zu rechten. 4 Da sagte der Prophet: Ich kann’s nicht, Herr; ich habe einen Menschenleib und dennoch höre ich nicht auf, mit dir zu rechten. 5 Ich möchte, Herr, der Hölle tiefere Teile sehen. 6 Gott spricht: So steig hinab und schau! 7 Er gab mir Michael und Gabriel und vierunddreißig andere Engel mit. 8 Dann stieg ich fünfundachtzig Stufen hinab; sie aber führten mich noch weitere 500 Stufen abwärts. 9 Da sah ich einen Feuerthron; auf diesem saß ein Greis und sein Gericht war unbarmherzig. 10 Da fragte ich die Engel: Wer ist doch dies? Und was ist sein Vergehen? 11 Sie sagten mir: Dies ist Herodes, der eine Zeitlang König war und der die Knäblein von zwei Jahren und darunter töten ließ. 12 Da sagte ich: Weh seiner Seele! 13 Dann führten sie mich wieder dreißig Stufen abwärts; da sah ich Feuergluten, in ihnen eine Menge Sünder. 14 Und ich vernahm auch ihr Geschrei; jedoch Gestalten sah ich nicht. 15 Da führten sie mich viele Stufen abwärts; ich konnte sie nicht zählen. 16 Da sah ich alte Menschen dort mit Feuerstricken in den Ohren. 17 Da frug ich: Wer sind diese? Und was ist ihre Sünde? 18 Sie sagten mir: Dies sind die Ungehorsamen. 19 Dann führten sie mich wieder andere 500 Stufen abwärts. 20 Daselbst erblickte ich den Wurm, der niemals schläft, sowie das Feuer, das die Übeltäter brennt. 21 Dann führten sie mich auf den Grund der Grube, und dort sah ich des Abgrundes zwölf Tore. 22 Dann führten sie mich in den Süden; dort sah ich einen Menschen an den Augenlidern aufgehängt; die Engel schlugen ihn mit Geißeln. 23 Da frug ich: Wer ist dies? Und was ist sein Vergehen? 24 Da sprach zu mir der Oberführer Michael: Dies ist ein Mutterschänder; man ließ ihn für ein kümmerlich Gelüste aufhängen. 25 Dann führten sie mich in den Norden; dort sah ich einen Mann in Eisenriegeln. 26 Da frug ich: Wer ist dies? Er sprach zu mir: 27 Es ist dies, der gesagt: Ich bin der Gottessohn; die Steine machte ich zu Brot, zu Wein das Wasser. 28 Da sagte der Prophet: Herr! Sag mir, wie er aussieht! Ich will’s dem menschlichen Geschlecht vermelden, auf daß sie ihm nicht glauben. 29 Er sprach zu ihm: Es gleicht sein Angesicht dem eines Wilden. Sein rechtes Auge gleicht dem Morgenstern; das andere ist unbeweglich. 30 Sein Mund ist eine Elle breit und spannenlang sind seine Zähne. 31 Und seine Finger sind wie Sicheln; zwei Spannen lang sind seine Fußtapfen, und auf der Stirne steht geschrieben „Antichrist.“ 32 Bis zu dem Himmel wurde er erhöht und wird bis in die Hölle fahren. 33 Bald wird er wie ein Kind, bald wie ein Alter sein. 34 Da sagte der Prophet: Wie duldest du, o Herr, daß so das menschliche Geschlecht betrogen wird? 35 Da sagte Gott: Hör, mein Prophet! Er wird ein Kind und auch ein Greis; doch niemand schenkt ihm Glauben, daß er mein Sohn, mein vielgeliebter, sei. 36 Nach diesem wird Trompetenschall vernommen; die Gräber öffnen sich; die Toten stehen, unvergänglich, auf. 37 Dann hört der Widersacher eine fürchterliche Drohung, und er verbirgt sich in der äußersten Finsternis. 38 Alsdann vergeht der Himmel und die Erde und das Meer. 39 Alsdann verbrenne ich den Himmel an die achtzig Ellen, die Erde an achthundert. 40 Da fragte der Prophet: Was hat der Himmel denn gefehlt? 41 Da sagte Gott: Es ist das Übel unterm Himmel. 42 Da sagte der Prophet: Was hat die Erde, Herr, gefehlt? 43 Da sagte Gott: Es hört der Widersacher meine fürchterliche Drohung, und er verbirgt sich daraufhin; dann schmelze ich die Erde ein, mit ihr des menschlichen Geschlechtes Widersacher.


5. Kap. Höllenstrafen: 1 Da sagte der Prophet: Erbarm dich des Geschlechts der Christen, Herr! 2 Da sah ich, wie ein Weib da hing und wie vier Tiere an ihren Brüsten tranken. 3 Da sagten mir die Engel: Die war zu mißgünstig, um Milch zu spenden; sie warf die Kinder lieber in die Flüsse. 4 Ich sah ein fürchterliches Dunkel und eine Nacht, die weder Mond, noch Sterne hatte. 5 Dort ist kein Junger und kein Alter, kein Bruder mit dem Bruder und keine Mutter mit dem Kind, kein Weib mit seinem Mann. 6 Da weinte ich und sprach: O Herr! Ach Herr! Erbarme dich der Sünder! 7 Als ich so betete, kommt eine Wolke her und nimmt mich mit und bringt mich wieder in den Himmel. 8 Dort sah ich viele Strafgerichte; ich weinte bitterlich und sprach: 9 Viel besser wär es für den Menschen, wenn er im Mutterschoß verbliebe. 10 Da schrien, die im Strafort sich befanden: Seitdem, daß du hieher kamst, Heiliger Gottes, erfuhren wir eine kurze Milderung. 11 Da sagte der Prophet: Heil denen, die ihr eigenes Vergehen beweinen! 12 Da sagte Gott: Hör, Esdras, mein Geliebter! Sowie der Landmann Brotfrucht in die Erde streut, so senkt der Mann auch seinen Samen in des Weibes Land. 13 Im ersten ist’s noch ganz beisammen; im zweiten krümmt es sich; im dritten wird’s behaart; im vierten wachsen Nägel; im fünften nährt es sich von Milch; im sechsten wird es fertig und bekommt die Seele; im siebten wird es völlig ausgestattet; im neunten öffnen sich des Muttermundes Riegel; es kommt gesund zur Welt. 14 Da sagte der Prophet: Viel besser wär es für den Menschen, wenn dieser nicht geboren würde. 15 O weh dem menschlichen Geschlecht dann, wenn du zum Gerichte kommst! 16 Da sagte ich zum Herrn: Weswegen, Herr, schufst du den Menschen und übergabst ihn dem Gericht? 17 Da sagte Gott mit hocherhobener Stimme: Ich werde mich der Übertreter meines Bundes nicht erbarmen. 18 Da sagte der Prophet: Wo bleibt, Herr, deine Güte? 19 Da sagte Gott: Des Menschen wegen schuf ich alles, nun aber hält der Mensch nicht das, was ich gebiete. 20 Da sagte der Prophet: Herr! Zeige mir die Strafen und das Paradies! 21 Da brachten mich die Engel in den Osten; ich schaute dort den Lebensbaum. 22 Ich sah auch dort den Henoch und Elias, den Moses, Petrus, Paulus, Lukas und Matthias und alle die Gerechten und die Patriarchen. 23 Dort sah ich auch den Aufbewahrungsort der Luft, der Winde Wehen und des Eises Kammern sowie die ewigen Strafen. 24 Ich sah, wie dort ein Mensch an seinem Schädel hing. 25 Man sagte mir: Er hat die Grenzsteine verrückt. 26 Ich sah dort große Strafen; da sagte ich zum Herrn: O Herr! Ach Herr! Wer ist der Mensch, der nie im Leben sündigte? 27 Da führten sie mich tiefer in die Hölle; ich schaute, wie die Sünder alle weinten, klagten, trauerten. 28 Ich brach in Tränen aus, als ich das menschliche Geschlecht in solcher Strafe sah.


6. Kap. Des Esdras Sterben: 1 Darauf spricht Gott zu mir: Kennst du die Namen jener Engel, Esdras, die da dem Ende vorstehen? 2 Es sind dies Michael, Gabriel, Uriel, Raphael, Gabuthelon, Aker, Arphugiton, Bebur, Zebuleon. 3 Darauf kam eine Stimme zu mir: Komm, Esdras, mein Geliebter! Stirb! Gib mir dein Unterpfand! 4 Da fragte der Prophet: Wie könnt ich meine Seele denn hinausbringen? 5 Die Engel sagten: Wir können durch den Mund sie gut herausbringen. 6 Da sagte der Prophet: Ich sprach von Mund zu Mund mit Gott; da geht sie nicht hinaus. 7 Die Engel sagten: Dann wollen wir sie durch die Nase führen. 8 Da sagte der Prophet: Den Wohlgeruch des Herrn roch meine Nase. 9 Die Engel sagten: Dann bringen wir durch deine Augen sie hinaus. 10 Da sagte der Prophet: Es sahen meine Augen Gottes Rückseite. 11 Die Engel sagten: Dann bringen wir sie durch dein Haupt hinaus. 12 Da sagte der Prophet: Ich wandelte mit Moses auf dem Berge; von da geht sie deswegen nicht heraus. 13 Die Engel sprachen: Dann bringen wir durch deine Zehenspitzen sie hinaus. 14 Da sagte der Prophet: Es haben meine Füße den Altar umschritten. 15 Da gingen unverrichteter Sache die Engel weg und sagten: Wir können, Herr, nicht seine Seele nehmen. 16 Da sagte er zu seinem eingeborenen Sohn: Mein lieber Sohn! Geh du hinab mit einer großen Engelschar und nimm die Seele meines lieben Esdras in Empfang! 17 Da nahm der Herr die große Engelschar und sagte zum Propheten: Gib mir das Pfand, das ich dir einstens gab! Es liegt die Krone dir bereit. 18 Da sagte der Prophet: Herr! Nimmst du meine Seele mir, wer bleibt dir dann noch übrig, fürs menschliche Geschlecht zu rechten? 19 Da sagte Gott: Du bist von Erde, sterblich. Recht nicht mit mir! 20 Da sagte der Prophet: Ich hör nicht auf, zu rechten. 21 Da sagte Gott: Gib jetzt dein Pfand zurück! Die Krone liegt für dich bereit. 22 Komm! Stirb, damit du sie erlangst! 23 Alsdann fing unter Tränen der Prophet zu sprechen an: O Herr! Was nützt es, wenn ich mit dir rechte? Ich muß jetzt in die Erde sinken. 24 Weh! Weh! Ich werde von den Würmern aufgefressen. 25 Ach weinet über mich, ihr Heiligen und Gerechten alle, der soviel rechtete und nun dem Tode überliefert wird! 26 Weint über mich, ihr Heiligen und Gerechte alle, daß ich zur Unterwelt jetzt eingehe!
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